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Sepjepnter Snprgiutg.

lB>rgati für î)ir Jxàtxsflwt ter 3taœtmœli

1894.

^bonnement.

Sei granfo=3uftedung per Sßoft :

Säprltcp gr. 6. —
§albjäprlid) „ 3. —
Stuslanb fratrïo per gapr „ 8.30

ffiratfrfieilitgeii:

„Sur bie Heine SSett"
(erfdpeint am 1. ©onntag jeben 3)?onat3),

„Sodj= u. §au§paltung3fd;ute"
(erfdieint am 3. Sonntag jeben ®tonatä).

ÎSebabtian uni iltrlng:

grau ©life §onegger,
2Binfetriebftrape 31,

ïetUreppe.

St ©allen

InfertioitspreUi.

5)Ser einfädle Sßetitgeile:
gür bie ©djtoeiä : 20 ©t§.

„ ba§ StuHnnb: 25 „
®ie dtetlameseile : 50 „

äitsgitbe :

$ie „©cpmeiger grauen=3eitung"
erjepeint auf jeben ©onntag.

Unnoitren^egit:

.Çaafenftein & Sogler,
dRuttergaffe 1,

unb bereu gitiaten.

SRotto: 3mmer (Irtte jum Sana«, unb tannfl bu fetter tein ®anjeä
Sßcrben, att bienenbeb ®lteb fcglteg an ein ®anje8 bidj anl Stmttfag, 11. Februar

Jntjalf : ©ebutb. — Sinberjucpt. — ©umpfiuft. —
®iè ©angarten be§ dRenfdjen. — SBeibtidje gortbitbung.
— 2Ba§ grauen tpun. — SZßittfe für Stunienfreunbe. —
©precpfaal. — geuitteton: ©eorgi.

S e i l a g e : ©eiftige ©efunbpeit. — steine dRittei»
tungen. — Sörieffaften. — Stm SBenbepunfte. — 3nferate.

© t Ï» u I fr.

Ë~A,n
allen trüben Siunben,

Die mir bie IDelt gebracht,

— t}ab' alljeit ip empfunben
Des alten ÎDortes Zïïapt:

<£in Saatgefilbe ift bie ^eit,
Z)u ernteft £uft, bu ernteft £eib —
Der Cag pat feine Stunben
Unb ipre <5eit bie Uacpt.

Das pab' icp immer fefte

©ehalten nor bem Sinn,
<£s fam unb fcpœanb bas Defte,
So mie bas Scplimmfte tjin.
t}arr' aus nur eine UMe lang,
Sis es erinnernb tnieberflang,
Unb mas ba bleibt nom Uefte,
Der Ueft bleibt boep ©ea»tnn.

JVitttlm Senfen.

Üinterjurfit
rnjtneifef^aft ift es bie natürtipfte, näcEjfte
,r uttb fjeiligfte Sftipt jeber dRutter, ipre

Einher feI6ft ju pflegen, ju behüten unb
su ersiepen. Unb für jebe dRutter, bie

mirttip ipre Sinber mit ber bodett dRuttertiebe
in

_

ipr §erj fptiept, mup eS ja aud) bie liebfte,
fetigfte $flipt fein, biefetben in iprer eigenen
Dbput S" behalten, anftatt fie fremben fßerfonen
ansubertrauen. 3dp ïann mid) mit bem neueften
jppilofoppen unb „dReffiaS" dRanSlänber nic^t
einberftanben erttären, menn er aiïe ©tternliebe
alô dtffentiebe tariert unb bie Sinber mögtipft
batb bem Staate sur ©rjiepung jumeifen möpte,
too bie Siebe buret) bas aderbingS „objettibere"
^Reglement erfept mirb.

Unb bop, fo unnatürtid) unb fogar füpttoS unb
fetbftfüptig eS ift, — biete, fepr biete dRütter,
metpe bie dRittet beftpen, fid) ®ienftboten Ratten
SU tonnen, übertaffen bie Dbput ber Sinber faft
auSfptieptip irgenb einem „Sinbermäbpen" ober
einer „Sonne", unb befaffen fip lieber mit anberen
Singen, mit biefen unb jenen Siebpabereien. Sie

eine trefftiepe SRntter ^at greube am Äo^en unb
fomit audj befonbereê ©efdjid basu; benn immer
bringt man e§ su einer bebeutenben Seiftung in
bem, ttmè man gerne unb borjugätoeife treibt. Sa§
S'odjen aber, toenn eê nad) ben raffinierten 2tn=

forberungen eineê reidjen SifcfjeS gefepe^en fod,
nimmt faft ben tjatben Sag meg. Sine anbere
SRutter überlädt bie lieben steinen bem Sienfü
mäbdien, bamit fie fetbft fid) iprer fßu|fucpt unb
ben su madjenben unb su empfangenben Sefudjett
ungeftört mibmen tann. Dber fie tieft teibenfdjaft»
tidj gerne SRobeden. ©ie unb itjr @emat)I Ratten
biete Leitungen ; jebe berfetben bringt tägtid) ein
îteineâ Srucpftüd einer fpannenben dlobede im
geuideton ; biefe§ ©ammetfurium bon bier bis feepê
dtobeden nebeneinanber mu§ tägtiep getefen merben.

SRögticpermeife enthält bie eine ober anbere biefer
fRobeden bie ©djitberung einer dRutter, bie mit auf»
opfernber Siebe trop faft unüberminbtiepen ©cpmierig--
feiten ipre dRutterpflicpten erfüdt unb in biefer
fßftictlttreue fetbft bei ben perbften Sntbeprungen
fidp nod) gtüdtiip füptt. <$ä ift rüprenb, fo etroaê

Su tefen; bie praftifdjen Äonfequensen su siepen
unb fiep fetbft betroffen su füpten, ja fogar burcp
bie lebenämarme ©dpitberung sur Sintepr unb Um»

tepr gebrängt s« merben, fommt mopt feiten bor!
ift ja nur eine ©efepidpte, feine mapre Se»

gebenpeit! ©ie pat ja nidpt ben 3toed, su be»

tepren, su beffern, fonbern tebigtiep bie Seit su
bertreiben, mit ©efüpten su fpieten!

Sä gibt aber nodp eine anbere ©orte bon
dRüttern fteiner Sinber, bie ipre dRutterpftidit in
ebenfo auègebepntem dRape, ja nodp bodftanbiger
berfäumen. ©â finb bieè bie ©efd^äftSfrauen.
Db nun ©eminnfuept ober ber Sefept beê ebenfo
unberftänbigen ©atten ober Siebpaberei bie Srieb»
feber fei, — in aden gäden, mo nidit swutgenbe
diot e8 bertangt, ift e§ ein Serbreepen an ipren
eigenen fteinen Éinbern, menn eine dRutter beren
ißftege unb ©rsiepung Sienftboten überlädt, um fidp
mit ©efepäftäbetrieb, Sudpfüprung unb bergteidpen
auper bem §aufe befaffen su fönnen.

@8 ift ja ri^tig, bap jeber, atfo audp bie grau,
fiep biejenige Sefcpaftigung mäpte, su metdper er
borperrfepenb Siebe unb ©efdpid pat. SB e n n aber
eine junge Socpter m t p r Siebe su ©efedigfeit ober
Sitteratur ober ®ocpfunft ober gefepäfttiepem Setrieb
biefer ober jener SIrt pat, at§ sur Sinberersiepung,
fo fepten ipr eben bie päuäticpen ©igenfepaften.
©ie begept ein Serbre^en, menn fie gteidpmopt
eine gamitie grünbet.

dRancpe dRütter paben meber für bie pppfifepe,
nodp für bie geiftig=feetifcpe ©rsiepung fiep praftifcp
unb miffenfcpafttidp su befäpigen gefuept. Seber
Serufämann mup suerft feine ©tubien maepen unb
fiep tücptig einüben, beüor er at? dReifter feinen

Seruf ausüben fann. Ser midptigfte Seruf, unb
einer ber fcpmierigften Serufe ift aber bie Sinber»
ersiepung. Sebe junge Socpter fodte pierin fidp

Senntniffe unb ©rfaprung fammetn, beöor fie ans
heiraten benft. ginbet fie bann, bap ipr biefer
Seruf niept sufagt, fo fod fie auf bie @pe öer»
Sicpten, um ungepinbert demjenigen Serufe
fidp mibmen su tonnen, in metepem fie mirttiip üode

Sefriebigung finbet.
©eftpepeneS aber tann niept mepr ungefipepen

gemalt merben. 3P Sanb getnüpft, fo merben

audp bie tteinen, pütftofen, gans auf bie Hebebode

ißftege iprer dRutter angemiefenen SBefen niept lange
auf fiep marten taffen. dtun ift eS peitigfte ißfHcpt
ber dRutter, fidp für raHonede Pflege unb ßvtept

iprer Heben Steinen su befäpigen uub a 11 e S anbere

pintansufepen, um biefem iprem mirttiepen Serufe
gans unb bod leben su tonnen.

©in audp nur ftüdptigeS Surcptefen irgenb einer
gebiegenen ©dprift über teibtidpe unb geiftige Sinber»
pflege mup jeber bisper gleidjgültigen dRutter ein

§eer bon ©ebanten ermeden über bie mannig»
faltigen dtnforberungen, metpe an fie geftedt finb.
SBie tann fie glauben, bap ipr ® i e n ft m ä b cp e n
aud) nur einen Srudpteit biefer Stufgäbe su er»

füden im ftanbe fei? Sann baS dRäbcpen bie ipr
anbertraute Stufgabe e r n ft nepmen im Semuptfein,
bap ipre §errin fetbft baS Socpen, Sefen, Sifiten»
mapen, Suppattung ic. für miptiger pätt?
Sann bas f rem be dRäbcpen für fpnöben Sopn
bie Sinber mit mepr SerftänbniS unb Siebe peran»
Siepen, als bie eigene dRutter? Seine biefer
gragen tann mit : 3® beantmortet merben, fonbern
ade nur mit einem traurigen: ÜRein! — -Rur bie

eigne dRutter ift im ftanbe, ipre Sinber am beften
SU ersiepen. @S beftept smifpen ipr unb benfetben
bie natürtipe SBepfetbesiepung ; bie Sinber ererben

mepr unb meniger bie ©pmäpen unb Sorsüge ber
©ttern ; bie dRutter ift eS, metpe mit berftänbigem
©inn, in ben ^Regungen iprer Sinber fip unb ben
©atten mieber erfennenb, baS ©ute im Sinbe rege
erpatten unb entmidetn, bie fpHmmen Steigungen
in riptiger SBeife su tilgen fupen fann. Stur
bie dRutter ift im ftanbe, baS Iteine SBefen, metcpeS

fip nop nipt fetbft su petfen meip, riptig s« »er»
ftepen, feine Sebürfniffe su ertaufepen, unb gegen»
fettig baS Sanb ber adüertrauenben Siebe su
fptingen.

®arum, ipr dRütter ade, feib eS gans unb
meifet jebe gumutung, bie eup bon eurer mapren
unb erften Sßftipt megsiepen mid, mit ©ntfptoffen»
peit surüd.

„®er dJtann mup pinau0 ins feinblidfe Beben, —
Unb b rinn en mattet bie pptige §au?5frau,
®ie dRutter ber Sinber." <®m?or.)
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Sechzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1894.

Adonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Deilagen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats),

„Koch- u. Haushaltungsschnle"
(erscheint am z. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Hering:

Frau Elise Honegger,
Winkelriedstraße 31,

Telltreppe.

St. Gallen

Insertianspreis.

Per einfache Petitzeilc:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Anogalit:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Regir:

Haasenstein & Vogler,
Multergasse 1,

und deren Filialen.

Motto: Immer strebe zum Ganze», und kannst du selber kein Ganzes
Werde», als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anl Sonntag, 11. Februar

Inhalt: Geduld. — Kinderzucht. — Suinpfluft. —
Die Gangarten des Menschen. — Weibliche Fortbildung.
— Was Frauen thun. — Winke für Blunienfreunde. —
Sprechsaal. — Feuilleton: Georgi.

Beilage: Geistige Gesundheit. — Kleine
Mitteilungen. — Briefkasten. — Am Wendepunkte. — Inserate.

Geduld.
Aà" cà" trüben Stunden,

Die mir die Welt gebracht,
Hah' allzeit ich empfunden
Des alten Wortes wacht:

Gin Saatgefilde ist die Zeit,
Du erntest Lust, du erntest Leid —
Der Tag hat seine Stunden
Und ihre Zeit die Nacht.

Das hab' ich immer feste

Gehalten vor dem Sinn,
Gs kam und schwand das Beste,
So wie das Schlimmste hin.
Harr' aus nur eine weile lang,
Bis es erinnernd wiederklang,
Und was da bleibt vom Reste,
Der Rest bleibt doch Gewinn.

Wilhelm Jensen.

Rinderzucht.

I'«zweifelhaft ist es die natürlichste, nächste
^ und heiligste Pflicht jeder Mutter, ihre

Kinder selbst zu Pflegen, zu behüten und
zu erziehen. Und für jede Mutter, die

wirklich ihre Kinder mit der vollen Mutterliebe
in ihr Herz schließt, muß es ja auch die liebste,
seligste Pflicht sein, dieselben in ihrer eigenen
Obhut zu behalten, anstatt sie fremden Personen
anzuvertrauen. Ich kann mich mit dem neuesten
Philosophen und „Messias" Mansländer nicht
einverstanden erklären, wenn er alle Elternliebe
als Affenliebe taxiert und die Kinder möglichst
bald dem Staate zur Erziehung zuweisen möchte,
wo die Liebe durch das allerdings „objektivere"
Reglement ersetzt wird.

Und doch, so unnatürlich und sogar fühllos und
selbstsüchtig es ist, — viele, sehr viele Mütter,
welche die Mittel besitzen, sich Dienstboten halten
zu können, überlassen die Obhut der Kinder fast
ausschließlich irgend einem „Kindermädchen" oder
einer „Bonne", und befassen sich lieber mit anderen
Dingen, mit diesen und jenen Liebhabereien. Die

eine treffliche Mutter hat Freude am Kochen und
somit auch besonderes Geschick dazu; denn immer
bringt man es zu einer bedeutenden Leistung in
dem, was man gerne und vorzugsweise treibt. Das
Kochen aber, wenn es nach den raffinierten
Anforderungen eines reichen Tisches geschehen soll,
nimmt fast den halben Tag weg. Eine andere
Mutter überläßt die lieben Kleinen dem
Dienstmädchen, damit sie selbst sich ihrer Putzsucht und
den zu machenden und zu empfangenden Besuchen
ungestört widmen kann. Oder sie liest leidenschaftlich

gerne Novellen. Sie und ihr Gemahl halten
viele Zeitungen; jede derselben bringt täglich ein
kleines Bruchstück einer spannenden Novelle im
Feuilleton; dieses Sammelsurium von vier bis sechs

Novellen nebeneinander muß täglich gelesen werden.
Möglicherweise enthält die eine oder andere dieser
Novellen die Schilderung einer Mutter, die mit
aufopfernder Liebe trotz fast unüberwindlichen Schwierigkeiten

ihre Mutterpflichten erfüllt und in dieser
Pflichttreue selbst bei den herbsten Entbehrungen
sich noch glücklich fühlt. Es ist rührend, so etwas
zu lesen; die praktischen Konsequenzen zu ziehen
und sich selbst betroffen zu fühlen, ja sogar durch
die lebenswarme Schilderung zur Einkehr und Umkehr

gedrängt zu werden, kommt wohl selten vor!
Es ist ja nur eine Geschichte, keine wahre
Begebenheit! Sie hat ja nicht den Zweck, zu
belehren, zu bessern, sondern lediglich die Zeit zu
vertreiben, mit Gefühlen zu spielen!

Es gibt aber noch eine andere Sorte von
Müttern kleiner Kinder, die ihre Mutterpflicht in
ebenso ausgedehntem Maße, ja noch vollständiger
versäumen. Es sind dies die Geschäftsfrauen.
Ob nun Gewinnsucht oder der Befehl des ebenso

unverständigen Gatten oder Liebhaberei die Triebfeder

sei, — in allen Fällen, wo nicht zwingende
Not es verlangt, ist es ein Verbrechen an ihren
eigenen kleinen Kindern, wenn eine Mutter deren
Pflege und Erziehung Dienstboten überläßt, um sich

mit Geschäftsbetrieb, Buchführung und dergleichen
außer dem Hause befassen zu können.

Es ist ja richtig, daß jeder, also auch die Frau,
sich diejenige Beschäftigung wähle, zu welcher er
vorherrschend Liebe und Geschick hat. Wenn aber
eine junge Tochter mehr Liebe zu Geselligkeit oder
Litteratur oder Kochkunst oder geschäftlichem Betrieb
dieser oder jener Art hat, als zur Kindererziehung,
so fehlen ihr eben die häuslichen Eigenschaften.
Sie begeht ein Verbrechen, wenn sie gleichwohl
eine Familie gründet.

Manche Mütter haben weder für die physische,
noch für die geistig-seelische Erziehung sich Praktisch
und wissenschaftlich zu befähigen gesucht. Jeder
Berufsmann muß zuerst seine Studien machen und
sich tüchtig einüben, bevor er als Meister seinen

Beruf ausüben kann. Der wichtigste Beruf, und
einer der schwierigsten Berufe ist aber die
Kindererziehung. Jede junge Tochter sollte hierin sich

Kenntnisse und Erfahrung sammeln, bevor sie ans
Heiraten denkt. Findet sie dann, daß ihr dieser

Beruf nicht zusagt, so soll sie auf die Ehe
verzichten, um ungehindert demjenigen Berufe
sich widmen zu können, in welchem sie wirklich volle
Befriedigung findet.

Geschehenes aber kann nicht mehr ungeschehen

gemacht werden. Ist das Band geknüpft, so werden
auch die kleinen, Hülflosen, ganz auf die liebevolle
Pflege ihrer Mutter angewiesenen Wesen nicht lange
auf sich warten lassen. Nun ist es heiligste Pflicht
der Mutter, sich für rationelle Pflege und Zucht
ihrer lieben Kleinen zu befähigen uud alles andere

hintanzusetzen, um diesem ihrem wirklichen Berufe
ganz und voll leben zu können.

Ein auch nur flüchtiges Durchlesen irgend einer
gediegenen Schrift über leibliche und geistige Kinderpflege

muß jeder bisher gleichgültigen Mutter ein

Heer von Gedanken erwecken über die mannigfaltigen

Anforderungen, welche an sie gestellt sind.
Wie kann sie glauben, daß ihr Dienstmädchen
auch nur einen Bruchteil dieser Aufgabe zu
erfüllen im stände sei? Kann das Mädchen die ihr
anvertraute Aufgabe ernst nehmen im Bewußtsein,
daß ihre Herrin selbst das Kochen, Lesen, Visitenmachen,

Buchhaltung zc. für wichtiger hält?
Kann das fremde Mädchen für schnöden Lohn
die Kinder mit mehr Verständnis und Liebe
heranziehen, als die eigene Mutter? Keine dieser

Fragen kann mit: Ja I beantwortet werden, sondern
alle nur mit einem traurigen: Nein! — Nur die

eigne Mutter ist im stände, ihre Kinder am besten

zu erziehen. Es besteht zwischen ihr und denselben
die natürliche Wechselbeziehung; die Kinder ererben

mehr und weniger die Schwächen und Vorzüge der

Eltern; die Mutter ist es, welche mit verständigem
Sinn, in den Regungen ihrer Kinder sich und den
Gatten wieder erkennend, das Gute im Kinde rege
erhalten und entwickeln, die schlimmen Neigungen
in richtiger Weise zu tilgen suchen kann. Nur
die Mutter ist im stände, das kleine Wesen, welches
sich noch nicht selbst zu helfen weiß, richtig zu
verstehen, seine Bedürfnisse zu erlauschen, und gegenseitig

das Band der allvertrauenden Liebe zu
schlingen.

Darum, ihr Mütter alle, seid es ganz und
weiset jede Zumutung, die euch von eurer wahren
und ersten Pflicht wegziehen will, mit Entschlossenheit

zurück.

„Der Mann muß hinaus ins feindliche Leben, —
Und drinnen waltet die züchtige Hausfrau,
Die Mutter der Kinder." <Emp°r.)
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Sumpflitfi
©ine Urfape bon ©rfranfung unb ©ntartung.

Dr. med. E. Jordy, Bern.

,a3!^è
kie t>iêf)er Befpropetten Sltemgifte toarett,

mit ©ugnapme beê „ DJÎertfcEjertgifteS",
cfietntfcfjer Statur.

®ie heutige ©tubie gilt einem ©tem»
gifte, ba§ fiep bei SSermefmtg bon pflattjlicpett @ub=

ftanjen in ftefjenbem, faulenbem SSaffer bilbet.
3<P muhte in meinem Seben fdjon berfcpiebetteê

UeBetriepenbe auf gemiffe ßeit einatmen, j. S3,

im Seidjenfecierfaale, im cpemijcpett Saboratorium
ober in überfüllten ©cptafräumen ber armen 93e=

bôlïernng. Biptê mar mir aber etefljafter, atê
ber (Semd) auê einer beraacpläffigten Slumenbafe,
in metdjer bem ©Baffer famt ben (Stengeln, Befott»
berê ben meinen, faftigen ber Stefeben, Sebtojen
unb bergïeicïjen, übrige Seit put Raulen gelaffen
morben mar.

Siefer intenfibe üble (Semd) ift aber beêmegen
herrtip unb lobenêtoert, meil man nur eine Siafe
boü folder Suft nimmt, bor einer fernem ©in»
atmung fid) tuofjl hütet unb bamit einer gefäEjr-
liefen CSinfübjrung eitteê (Sifteê in unfern körper
borbeugt. Senn baff biefe pfianjlicpen gâutniê»
gafe ein (Sift enthalten, wetpeê bei baueraber ©in»

atmung ben SDlenfcpen fieberfran! unb fiep mapt,
geigt un§ bie (Sefunb^eitêle^re.

Sie burp bie ©inatmung bon pflanjtipen gâulniê»
gafen entftefjenbe krantpeit mirb mit bem fepr ju»
treffenben Stamen SDtalaria begeic^net, bom Qta»
tienifpen mala aria, fptepte Suft.

Sie Italiener hatten fpon feit uralten Seiten
©elegenpeit, biefe kranftjeit p beobachten. 2luê»

gebetinte ©egenben in ber Sombarbei unb ber mittet»
tänbifpen küfte entlang, befonberê in ben befannten
SOtaremmen unb in ben pontinifpen gelbem im
©üben bon Stom, finb feit pei gahrtaufenben einer
attmat)tid)en 33erfumpfung anheimgefallen. Sue Seit
ber römifpen Stepubtif ftunben auf ben pontinifpen
Setbern 33 btütjenbe ©täbte ; jept fteigen nur nod)
öorübergehenb Birten bom (Sebirge in biefe ber»

fumpften (Segenfcen hinab, pr ©uêbeute ber pftanj»
liehen SSegetation, eê immer mieber magenb, 2Bep»
fetfieber mit in ben Sauf p nehmen.*!

©otbaten erliegen biefer kranfpeit oft, menn
fie in fremben kriegêbienftett in heilen, fumpfigen
(Segenben tampieren müffen. bringen fie biefeê
SBepfetfieBer heim, 5. S3, in bie reine Suft unferer
©pmeiprBerge, fo genefen fie gemöpntip jiemtip
batb mieber.

ÜDtan trifft ferner ©Maria an fumpfigen Ufern bon
©een unb grofjen glüffen, mie Sonau, Sttjein, ©tbe,
unb in ben SJtoorgegenben, ja auih pmeiten in fonft
freien (Segenben nach geofien UeBerfpmemmmtgen unb
ftarfen Stegengiiffen, auf metpe trodene fji|e folgte,
ferner bei Bearbeitung bon Boben, ber eine Seit lang
brach unb unbemirtfpaftet gelegen, atfo am epeften
immer ba, mo bei einem Beftimmten geup»
tigfeitêgepalte beê Bobenê unb einer
hohen Semperatur ein SDtobern unb Ber»
faulen bon pftanjtipen Stoffen ftatt»
finbet.

Sa, Sötataria tommt bor auf ©piffen, menn
im kielraum SSäffer ftapiert unb in ihm fid)
faulige Serfe|ungen auêbitben. Bei ber Subigo»
Bereitung, im ißumpenmaffer, in Käufern, bie biet
an'Ueberfchmemmungen gelitten haben, entmidett fip
ebenfalls, bei begünftigenben ©uhenberpättniffen baê

gefährliche ©umpftuftgift. 3d) bitte biefe tepteren
Spatfapen fich befonber» merlen p motten.

Sie auf unferm kontinente pmeift bortommenbe
SOtataria ïemtjeipnet fich burch rpptpmifpe, atte

pei, brei, bier ober mehr Sage auftretenbe Sin»

fälle bon fÇroft, ßi|e unb ©pmeiß, mit nachfolgen»
ber franïpeitêfreier Sßaufe.

©tê Borläufer ftetten fich SWattigïeit, kragen
im kehtfopfe, feptepter ©efpmad, ©erup auê bem

SOtunbe, Sippetitmangel, ©rBrecpen, SDtagenbrud,

Surchfatl ic. ein. Sa§ Blut erleibet infofern eine

Beränberung, atê eine groffe 3apt Btutförperdjen
babei jerfatten; bie SCRitg, atê Organ ber Blut»
bereitung unb Steubitbung, fpmittt babei oft bi§

prn Berften an.
Bei ben fpmereren gönnen tommen ©törungen

im Sterbenfhftem bap, mie -ïlerbenfpmerjen, krämpfe,
Säpmungen, ferner fBrepburpfätte ic. Söo bie

©inatmung ïonjentrierter ©umpfgiftftoffe fo maffen»

hnft erfolgt, bah P ber Drganiêmuê nicht mehr
auêpfpeiben bermag, tritt ber Sob ein.

23er oft SJMariatrantpeit burpgemapt hat, ber»

fällt einem gemiffen Siechtum ; ebenfo beobachtet man
aber bei ©urnpfbemohnern chronifdjeä ©techtum, ohne
bah ba§ ©latariafieber at§ fotef) fhmere krantheit
je bei ihnen pm Sluêbruh geïommen ift. Schon
geringere, aber anhattenbe Bergiftung unb bemp»
folge geringere, aber anbauernbe Beränberungen in
ber Befdjaffenheit beê BtuteS genügen pr .öerab»
fejpng be§ krâftepftanbeê unb ber 2Siberftanb§»
traft unb p ©törungen im törperlidien unb gei»

ftigen Befinben.
Senfe man fich nun bie ©inmirfung auf ein

Snbibibuum mährenb Sahrjehnten, auf bie ©enera»
tionen mät)renb gahrhunberten. SDtan brauet fid)
bann nidjt p munbern, menn gorfcfjer un§ nach=

meifen, bah bie ftetigen Bemolper tion Sumpf»
gegenben in ihrer grofjen ©lehrgaf)! förperlich unb
geiftig entarten. ©0 berichtet unâ Bottet über eine
mährenb 6 fahren aufgenommene ©tatiftif ber 9te=

frutenau§hebung in ber Sanbfhaft SombeS in Bur»
gunb, bah bie mittlere körpertänge ber Betraten
btoh 162 cm betrug, mährenb fie in ben übrigen
gefunben Seiten beê Separtementâ 168 cm erreichte.
Sa in ben einzelnen Bejirfen ber Sanbfdjaft Sombeä
ermieS fich ba§ Berhättni§ ber mit Seiten unb
©ümpfen bebedten Bobenftäche p ber Sienftuntaug»
lidjfeit ber ©Militärpflichtigen gerabe mie in birettem
Sufammenhang; je mehr fteljenbe ©emäffer, Seiche unb
©umpftanb in einem Begirfe, befto mehr bienftun»
taugliche, atfo befto mehr fränftidje, tränte unb ge=

bredjliche ©länner.
©I0 n f a l c 0 n, ber eine ©efchid)te ber Sümpfe

unb eine Slbljnnbtung über bie burd) ©inatmung
ber SluSbünftungen ftagnierenber ©emäffer gefdjrie»
ben hflt, atfo moljl at§ guter Beobachter biefer
kranfen betrachtet merben barf, fagt unter anberm,
e§ beute ber ©efidpausbrud biefer ©loraftbemohner
eine Slrt bon Btöbfinn an. Sie ©tatur fei flein,
ber körper menig unb nicht harmonifcp entmidett,
bie §aut btah unb getbtid), bie ©iuäfutatur feptaff,
|>aar unb Bart pell unb fpärtiep, ba? Sluge matt
unb auèbrudètoë, ba? knoepengerüft rpaepitifeh, ber

Brnftforb eng, fjerjtraft unb Berbauung gefchmäept ic.
Beinparb fanb in einer ftatiftifepen ©tubie

über ben ©inftuh ber ©umpfgegenben auf bie burcp»
fdjnittticpe Sebenäbauer, bah & B. in ber Saufip
(Brenhen) in ben hochgelegenen Sörfern jährlich
ein SobeSfatt auf 46 ©inmopner tommt, bagegen
in ben niebrig fumpfig gelegenen Sörfern ein Sobeä»

fall fepon auf 34 ©inmopner unb bah bie mittlere
Sebenêbauer in ben fumpfigen Bieberungen um 3

bi8 31/î Sapre geringer fei.
©rünbtiep abgepotfen mirb biefen Suftänben nur

burcp ©ntmäfferung, grünbtidie Sluätrodnung unb
kuttur beä Bobenê, Bepftanpng beêfelben mit rafcp»
maepfenben ©aftpftanjen mie ©ucalpptuê, unb auep,
mo eê ongept, mit Babelpotjmätbern.

Sn biefer Bejiepung paben gerabe bie Statiener
überall ba, mo fie bie nötigen ©îittionen für biefeê
Babitalpeiimittet aufpbringen bermoepten, bie bor»
trefftiepften ©rfaprungen gemaept.

©eben biefe Spatfacpen, bah burd) ©inatmung
bon Suft, melcpe burcp bie gâutniêpro»
butte pftan jtieper ©ubftanjen in ftagnie»
renbemSBaffer berborben ift, peftige fie»
berpafte krantpeit, ©ieeptum unb ©nt»
artung entftepen tonn, niept ju benten? SBaê in
ben befproepenen Beifpieten im grohen gefepiept,
tonnte eê nipt in tteinerem, bop nipt ju unter»
fpäpenbem ©lahftabe aup in unferer unmittelbaren
Bäpe, in unferer küpe unb ipren Slbmäffern, in
unferen keltern, ©ärten, $öfen ic. bortommen?

©anwarfen öer HlBttfrfjEn.
SBie unettblid) ift bop bie Berfpiebenpeit unb ©tan»

nigfaltigteit ber einjelnen ©lenfpen untereinanber in
allem, toas fie boneinanber unterfpeibet ; nipt bloß pin»
fiptlip iprer geiftigen Slnlagen unb beten Sleuperungen,
iprer Sinnesart, ipres innern SBertes unb iprer Be=
beutung für bie ©littoelt, fonbern aup pinfiptlip ber
Befpaffenpeit jebes einjelnen Seiles ipres körpers Unter
©îillionen ©lenfpen besfelben Sllters unb ©efplepteê
gibt es taum einen, ber fip nipt bon jebem anbern
fpon burp fein @e|ipt allein fo unterfpiebe, bap toir
ipn fofort ertennen. BlicE unb Sluge, SKiene, ©ebärben,
Betoegungen, Haltung, ©prape unb SluSbrucf finb bei
jebem anbers ; anbers geformt, geftaltet unb gefärbt finb
bas §aar, bie §änbe ; anbers ift felbft ber uns oft taum
toaprnepmbare @erup, ber bem §unbe jur Unterfpei»
bung feines öerrn fpon allein ausreipt; anbers ift aup
bei jebem ber @ang, unb bon biefem, ber fo mefentlip
pr (Srfennuttg unb Beurteilung bes einjelnen beiträgt,
möpte ip ettoas ausfüprliper fprepen.

SBenn man ben ganjen Dberförper eines gepenben
©lenfpen nipt p fepen bermag, toie bies pm Beifpiel
ber fyall ift, tuenn man ©pajiergänget unter Baumen
bon einem pöper gelegenen jyenfter ober Ballone aus
beobaptet, fo ift man bop im ftanbe, am ©ange allein
einen Befannten p erfennen. SSBenn man aus ber fjerne
einen ©lenfpen bapintnanbeln fiept, beffen ©efipt mir
nipt unterfpeiben tonnen, meil er uns ben Dtücten p»
brept, ober meil er p meit bon uns entfernt ift : fiperer
nop als an feiner fÇigur unb Haltung erfennen mir ipn
am ©ange. Slipts oererbt fip fo untrüglip bom Bater
auf ben ©opn, bon ber ©lutter auf bie Sopter als ber
©ang. ©lajeftätifp unb mürbeboil fpreitet bort feft unb
bebäptig ber felbftbetoufste ©lagiftratsperr ; ftramm ber
pöpere ©lilitär, ber gefpulte ©olbat, langfam unb oft
unfipern ©prittes ber kränfelube, ber ©ebeugte, ber
Sürftige, fplotternben ©anges mit gebogenen knien ber
alte Slrbeiter, ber biet ßaften getragen ober gepgen pat;
ruefmeife bemegt fip bormarts ber §olsfammler, ber
japrelang täglip feinen fpmeren ©toßfarren bor ftp per
gefpoben pat, gierlipen fpmebenben ©anges eilt bas
junge ©läbpen mit elaftifpem ©pritt leipt bapin unb
ber eitle ©tuper tängelt mit gejierten Bemegungen baper.
©lit furjen fplürfenben, ben Boben ftreifenben ©pritten
bemegt fip bas alte ©tütterpen fort unb ber fleißige
fèanblungsreifenbe fliegt auf ben fÇuhfpipen eilenbs pm
Bapnpofe, um ben abfaprenben 3ug nop p erreipen.
2Bie miptig gept ber junge künftler, ber ba pofft unb
roäpnt, bap feine ßeiftungen bie Sßelt in ©taunen fepen
merben; mie papig ber ber @ed; mie be=

ftettig ber immer eilige, unb bop nie ernftlip befpäftigte
fßraplpans. keiner ©rfpeinung begegnen mir fo feiten,
als einem fpönen, eblen, männlipen ©ange unb einem
gefälligen Slusmärtsfepen ber y-iiße. Sen gebienten ©ol=
baten erfennen mir am gefpulten fjupfape unb am mili»
tärifpen ©pritt fofort; ben kaballeriften erfennen mir
päufig an ben gebogenen llnterfpenfeln. ©totge §altung
unb ein ©ang, als fpreite fie an ber ©pipe eines
SriumpppgeS bapin, berraten bie Dielgefeierte künftlerin,
bie gefeierte ©pönpeit; breitfpurig fontmt ber ©mpor=
fömmling angemanbelt unb matfpelnb mit Oförmig nap
ausmärts gebogenen Beinen bemegt fip ber fpon in ber
kinbpeit oernapläffigte Saglöpner oormärts. ©lit plum»
pen, fpmeren Slagelfpupen pämmert ber fyuprfnept bas
©flafter ; mit fpnetten, munteren, fleinen ©pritten trippelt
bas kinb nePen feiner ©ouoernante bapin; am ©tabe
gebogen manft ber ©reis langfam meiter, unb fo äußern
fip SebenSfteHung unb BerufStpätigfeit, Lebensalter unb
©parafterriptung, äußeres unb inneres ßeben erfennt»
liper unb untrügliper im ©ange als in ber ©prift,
ober in ber ©eftaltung ber §anb, ober felbft im Slus»
brude bes ©efiptes, benn biefen beperrfpt unb oerftettt
oft ber SBiHe; aber an eine BerfteUung ober Beränbe=
rung bes ©anges benft feiner unb man oerntag ipn
felbft meniger um^ugeftalten. ©omit bleibt ber ©ang
eines ber miptigften ©ierfmale jurn ©rfennen eines ©len=
fpen unb jur Beurteilung feiner ganjen Berl'öulipfeit.

SDr. ». fi.

3farïbilïmtt0.
,Än bem, am 9. Januar Begonnenen, bom frei=

miliigen ffreuermepreorps ©larjili=Bern organifierten ge=
mifpten ©amariterfurs napmen 34 Samen teil.

per pamartfernerein Zottigen (Bern) ift als 43.
©eftion bem fpmeij. ©amariterbunb beigetreten. Slls
SPräfibent geipnet: §rau Sireftor Bofa ©tämpfli,
als ©efretär: fjrau Slntta küpfer.

pup im Samariferoereht JSünfingcn nnb Jtm-
geßnng fipen Samen im Borftanb tgrauBofaSBütp»
rip ©lerä unb Fräulein griba fgeß.

Per Samariteroerßanb 2.iafef erläßt napfolgen»
ben Slufruf: 2ßir bringen ben ©amariterinnen Bafels
pr kenntnis, baß ber Borftanb bes piefigen Boten kreujeS
bie ©nfpaffung bes für 800 ßeintüper unb 400 köpf»
fiffettanpge nötigen BaummoEftoffes befploffen pat, um
bas ©t. 3opann=2aprett beim Slusbrup eines krieges
mit ber atternotmenbigften Bettmäfpe ausrüften p fönnen.
3n Slnbetrapt nun ber nop fepr befpeibenen finanjietten
©littel bes Boten kreu^es fott bie Sjerriptung biefer
Bettmäfpe (©äumen, 3eipnen ic.) auf bent 2ßege ber
greimitiigfeit unb Unentgeltlipfeit erfolgen. ©8 ergept
bespalb an bie ©amariterinnen Bafels ber Buf, fip pr
Uebemapme biefer Strbeit rept gaptreip anpmelben, b. p.
bei jjrau 2abparbt=©pubiger, f)3räfibentin bes ffrauen»
fomitees, §o!beinftraße 22, je ©littmop unb Freitag nap=
mittag Don IV2—3 llpr ben ©toff pr Bearbeitung in
©mpfang p nepmen gegen Bormeifung bes Samariter»
biploms.

pn ber ^anßftnmmenanjlaff in pofingen ift bie
©teile einer Seprèrin su befepen. Slnmelbungen mit
Slusmeis über bisperige ßeprtpätigfeit finb an ben Bor»
fteper §errn 3. U. Braci p ripten.

pm efeprerinnenfemtnar ber Stabt Jiirip beginnt
nap Dftern ein neuer 3apresfurs. Sas ©eminar be=

reitet in bier klaffen auf bie ftaatlipe gfäpigfeitspriifung
für prperifpe Brimarleprer, fomie p afabemifpen ©tu»
bien (eibgenöffifpe ©laturitätsprüfung) bor. 3um ©in»
tritt in bie erfte klaffe ift bas gurücfgelegte 15. ©Iters»
japr unb eine bem fßenfum ber 3. ©efunbarflaffe ent»
fprepenbe Borbilbung, pm ©intritt in eine pöpere klaffe
bas entfprepenbe pöpere ©Iter unb ©laß bon kenntniffen
erforberlip. Ser llnterript ift für atte ©pülerinnen
unentgeltlip. Sie ©ufnapmsprüfung finbet ben 12. unb
13. 37lärg bormittags bon 8 Upr an im ©roßmünfter»
fpttlgebäube ftatt. ©nmelbungen, bon ©eburtsfpein unb
©puljeugniffen begleitet, finb bis pm 1. ©lärg ju ripten
an §errn Sireftor Sr. ©tabler, ©roßmünfterfpulpauS,
3ürip.

Jâepnfs f infnprung ber Sepramts Itattbibafinnen
in bie S'raris bes ^ol'lisfdittt'unterripts mirb auf
Beginn bes näpften ©puljapres am ßeprerinnenfeminar
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Sumpflust.
» Eine Ursache von Erkrankung und Entartung.

'

zie bisher besprochenen Atemgifte waren,
mit Ausnahme des „Menschengiftes",
chemischer Natur.

Die heutige Studie gilt einem Atemgifte,

das sich bei Verwesung von Pflanzlichen
Substanzen in stehendem, faulendem Wasser bildet.

Ich mußte in meinem Leben schon verschiedenes
Uebelriechende auf gewisse Zeit einatmen, z. B.
im Leichenseciersaale, im chemischen Laboratorium
oder in überfüllten Schlafräumen der armen
Bevölkerung. Nichts war mir aber ekelhafter, als
der Geruch aus einer vernachlässigten Blumenvase,
in welcher dem Wasser samt den Stengeln, besonders

den weichen, saftigen der Reseden, Levkojen
und dergleichen, übrige Zeit zum Faulen gelassen
worden war.

Dieser intensive üble Geruch ist aber deswegen
herrlich und lobenswert, weil man nur eine Nase
voll solcher Luft nimmt, vor einer fernern
Einatmung sich wohl hütet und damit einer gefährlichen

Einführung eines Giftes in unsern Körper
vorbeugt. Denn daß diese pflanzlichen Fäulnisgase

ein Gift enthalten, welches bei dauernder
Einatmung den Menschen fieberkrank und siech macht,
zeigt uns die Gesundheitslehre.

Die durch die Einatmung von Pflanzlichen Fäulnisgasen

entstehende Krankheit wird mit dem sehr
zutreffenden Namen Malaria bezeichnet, vom
Italienischen main aà, schlechte Luft.

Die Italiener hatten schon seit uralten Zeiten
Gelegenheit, diese Krankheit zu beobachten.
Ausgedehnte Gegenden in der Lombardei und der
mittelländischen Küste entlang, besonders in den bekannten
Maremmen und in den Pontinischen Feldern im
Süden von Rom, sind seit zwei Jahrtausenden einer
allmählichen Versumpfung anheimgefallen. Zur Zeit
der römischen Republik stunden auf den pontinischen
Feldern 33 blühende Städte; jetzt steigen nur noch

vorübergehend Hirten vom Gebirge in diese
versumpften Gegenden hinab, zur Ausbeute der pflanzlichen

Vegetation, es immer wieder wagend,
Wechselfieber mit in den Kauf zn nehmen."

Soldaten erliegen dieser Krankheit oft, wenn
sie in fremden Kriegsdiensten in heißen, sumpfigen
Gegenden kampieren müssen. Bringen sie dieses
Wechselfieber heim, z. B. in die reine Luft unserer
Schweizerberge, so genesen sie gewöhnlich ziemlich
bald wieder.

Man trifft ferner Malaria an sumpfigen Ufern von
Seen und großen Flüssen, wie Donau, Rhein, Elbe,
und in den Moorgegenden, ja auch zuweilen in sonst

freien Gegenden nach großen Ueberschwemmungen und
starken Regengüssen, auf welche trockene Hitze folgte,
ferner bei Bearbeitung von Boden, der eine Zeit lang
brach und unbewirtschaftet gelegen, also am ehesten
immer da, wo bei einem bestimmten
Feuchtigkeitsgehalte des Bodens und einer
hohen Temperatur ein Modern und
Verfaulen von pflanzlichen Stoffen
stattfindet.

Ja, Malaria kommt vor auf Schiffen, wenn
im Kielraum Wasser stagniert und in ihm sich

faulige Zersetzungen ausbilden. Bei der Jndigo-
bereitung, im Pumpenwasser, in Häusern, die viel
an'Ueberschwemmungen gelitten haben, entwickelt sich

ebenfalls, bei begünstigenden Außenverhältnissen das

gefährliche Sumpfluftgift. Ich bitte diese letzteren
Thatsachen sich besonders merken zu wollen.

Die auf unserm Kontinente zumeist vorkommende
Malaria kennzeichnet sich durch rhythmische, alle
zwei, drei, vier oder mehr Tage auftretende
Anfälle von Frost, Hitze und Schweiß, mit nachfolgender

krankheitsfreier Pause.
Als Vorläufer stellen sich Mattigkeit, Kratzen

im Kehlkopfe, schlechter Geschmack, Geruch aus dem

Munde, Appetitmangel, Erbrechen, Magendruck,
Durchfall :c, ein. Das Blut erleidet insofern eine

Veränderung, als eine große Zahl Blutkörperchen
dabei zerfallen; die Milz, als Organ der
Blutbereitung und Neubildung, schwillt dabei oft bis

zum Bersten an.
Bei den schwereren Formen kommen Störungen

im Nervensystem dazu, wie Nervenschmerzen, Krämpfe,
Lähmungen, ferner Brechdurchfälle :c. Wo die

Einatmung konzentrierter Sumpfgiftstoffe so massenhaft

erfolgt, daß sie der Organismus nicht mehr
auszuscheiden vermag, tritt der Tod ein.

Wer oft Malariakrankheit durchgemacht hat,
verfällt einem gewissen Siechtum ; ebenso beobachtet man
aber bei Sumpfbewohnern chronisches Siechtum, ohne
daß das Malariafieber als solch schwere Krankheit
je bei ihnen zum Ausbruch gekommen ist. Schon
geringere, aber anhaltende Vergiftung und demzufolge

geringere, aber andauernde Veränderungen in
der Beschaffenheit des Blutes genügen zur Herabsetzung

des Kräftezustandes und der Widerstandskraft

und zu Störungen im körperlichen und
geistigen Befinden.

Denke man sich nun die Einwirkung auf ein
Individuum während Jahrzehnten, auf die Generationen

während Jahrhunderten. Man braucht sich

dann nicht zu wundern, wenn Forscher uns
nachweisen, daß die stetigen Bewohner von
Sumpfgegenden in ihrer großen Mehrzahl körperlich und
geistig entarten. So berichtet uns Rollet über eine
während 6 Jahren aufgenommene Statistik der
Rekrutenaushebung in der Landschaft Dombes in
Burgund, daß die mittlere Körperlänge der Rekruten
bloß 162 ein betrug, während sie in den übrigen
gesunden Teilen des Departements 168 cm erreichte.
Ja in den einzelnen Bezirken der Landschaft Dombes
erwies sich das Verhältnis der mit Teichen und
Sümpfen bedeckten Bodenfläche zu der Dienstuntauglichkeit

der Militärpflichtigen gerade wie in direktem

Zusammenhang; je mehr stehende Gewässer, Teiche und
Sumpfland in einem Bezirke, desto mehr
dienstuntaugliche, also desto mehr kränkliche, kranke und
gebrechliche Männer.

M o n f alcon, der eine Geschichte der Sümpfe
und eine Abhandlung über die durch Einatmung
der Ausdünstungen stagnierender Gewässer geschrieben

hat, also wohl als guter Beobachter dieser
Kranken betrachtet werden darf, sagt unter anderm,
es deute der Gesichtsausdruck dieser Morastbewohner
eine Art von Blödsinn an. Die Statur sei klein,
der Körper wenig und nicht harmonisch entwickelt,
die Haut blaß und gelblich, die Muskulatur schlaff,
Haar und Bart hell und spärlich, das Auge matt
und ausdruckslos, das Knochengerüst rhachitisch, der
Brustkorb eng, Herzkraft und Verdauung geschwächte.

Reinhard fand in einer statistischen Studie
über den Einfluß der Sumpfgegenden auf die
durchschnittliche Lebensdauer, daß z. B. in der Lausitz
(Preußen) in den hochgelegenen Dörfern jährlich
ein Todesfall auf 46 Einwohner kommt, dagegen
in den niedrig sumpfig gelegenen Dörfern ein Todesfall

schon auf 34 Einwohner und daß die mittlere
Lebensdauer in den sumpfigen Niederungen um 3

bis 3^/z Jahre geringer sei.

Gründlich abgeholfen wird diesen Zuständen nur
durch Entwässerung, gründliche Austrocknung und
Kultur des Bodens, BePflanzung desselben mit
raschwachsenden Saftpflanzen wie Eucalyptus, und auch,
wo es angeht, mit Nadelholzwäldern.

In dieser Beziehung haben gerade die Italiener
überall da, wo sie die nötigen Millionen für dieses

Radikalheilmittel aufzubringen vermochten, die
vortrefflichsten Erfahrungen gemacht.

Geben diese Thatsachen, daß durch Einatmung
von Luft, welche durch die Fäulnisprodukte

pflanzlicher Substanzen in stagnie-
rendemWasser verdorben ist, heftige
fieberhafte Krankheit, Siechtum und
Entartung entstehen kann, nicht zu denken? Was in
den besprochenen Beispielen im großen geschieht,
könnte es nicht in kleinerem, doch nicht zu
unterschätzendem Maßstabe auch in unserer unmittelbaren
Nähe, in unserer Küche und ihren Abwässern, in
unseren Kellern, Gärten, Höfen ?c. vorkommen?

Die Gangarten der Menschen.
Wie unendlich ist doch die Verschiedenheit und

Mannigfaltigkeit der einzelnen Menschen untereinander in
allem, was sie voneinander unterscheidet; nicht bloß
hinsichtlich ihrer geistigen Anlagen und deren Aeußerungen,
ihrer Sinnesart, ihres innern Wertes und ihrer
Bedeutung für die Mitwelt, sondern auch hinsichtlich der
Beschaffenheit jedes einzelnen Teiles ihres Körpers Unter
Millionen Menschen desselben Alters und Geschlechtes
gibt es kaum einen, der sich nicht von jedem andern
schon durch sein Gesicht allein so unterschiede, daß wir
ihn sofort erkennen. Blick und Auge, Miene, Gebärden,
Bewegungen, Haltung, Sprache und Ausdruck sind bei
jedem anders; anders geformt, gestaltet und gefärbt sind
das Haar, die Hände; anders ist selbst der uns oft kaum
wahrnehmbare Geruch, der dem Hunde zur Unterscheidung

seines Herrn schon allein ausreicht; anders ist auch
bei jedem der Gang, und von diesem, der so wesentlich
zur Erkennung und Beurteilung des einzelnen beiträgt,
möchte ich etwas ausführlicher sprechen.

Wenn man den ganzen Oberkörper eines gehenden
Menschen nicht zu sehen vermag, wie dies zum Beispiel
der Fall ist, wenn man Spaziergänger unter Bäumen
von einem höher gelegenen Fenster oder Balköne aus
beobachtet, so ist man doch im stände, am Gange allein
einen Bekannten zu erkennen. Wenn man aus der Ferne
einen Menschen dahinwandeln steht, dessen Gesicht wir
nicht unterscheiden können, weil er uns den Rücken
zudreht, oder weil er zu weit von uns entfernt ist: sicherer
noch als an seiner Figur und Haltung erkennen wir ihn
am Gange. Nichts vererbt sich so untrüglich vom Vater
auf den Sohn, von der Mutter auf die Tochter als der
Gang. Majestätisch und würdevoll schreitet dort fest und
bedächtig der selbstbewußte Magistratsherr; stramm der
höhere Militär, der geschulte Soldat, langsam und oft
unsichern Schrittes der Kränkelnde, der Gebeugte, der
Dürftige, schlotternden Ganges mit gebogenen Knien der
alte Arbeiter, der viel Lasten getragen oder gezogen hat;
ruckweise bewegt sich vorwärts der Holzsammler, der
jahrelang täglich seinen schweren Stoßkarren vor sich her
geschoben hat, zierlichen schwebenden Ganges eilt das
junge Mädchen mit elastischem Schritt leicht dahin und
der eitle Stutzer tänzelt mit gezierten Bewegungen daher.
Mit kurzen schlürfenden, den Boden streifenden Schritten
bewegt sich das alte Mütterchen fort und der fleißige
Handlungsreisende fliegt auf den Fußspitzen eilends zum
Bahnhofe, um den abfahrenden Zug noch zu erreichen.
Wie wichtig geht der junge Künstler, der da hofft und
wähnt, daß seine Leistungen die Welt in Staunen setzen
werden; wie patzig der Zierbengcl, der Geck; wie bc-
stcllig der immer eilige, und doch nie ernstlich beschäftigte
Prahlhans. Keiner Erscheinung begegnen wir so selten,
als einem schönen, edlen, männlichen Gange und einem
gefälligen Auswärtssetzen der Füße. Den gedienten
Soldaten erkennen wir am geschulten Fußsatze und am
militärischen Schritt sofort; den Kavalleristen erkennen wir
häufig an den gebogenen Unterschenkeln. Stolze Haltung
und ein Gang, als schreite sie an der Spitze eines
Triumphzuges dahin, verraten die vielgefeierte Künstlerin,
die gefeierte Schönheit; breitspurig kommt der
Emporkömmling angewandelt und watschelnd mit vförmig nach
auswärts gebogenen Beinen bewegt sich der schon in der
Kindheit vernachlässigte Taglöhner vorwärts. Mit plumpen,

schweren Nagelschuhen hämmert der Fuhrknecht das
Pflaster; mit schnellen, munteren, kleinen Schritten trippelt
das Kind nehen seiner Gouvernante dahin; am Stäbe
gebogen wankt der Greis langsam weiter, und so äußern
sich Lebensstellung und Berufsthätigkeit, Lebensalter und
Charakterrichtung, äußeres und inneres Leben erkenntlicher

und untrüglicher im Gange als in der Schrift,
oder in der Gestaltung der Hand, oder selbst im
Ausdrucke des Gesichtes, denn diesen beherrscht und verstellt
oft der Wille; aber an eine Verstellung oder Veränderung

des Ganges denkt keiner und man vermag ihn
selbst weniger umzugestalten. Somit bleibt der Gang
eines der wichtigsten Merkmale zum Erkennen eines Menschen

und zur Beurteilung seiner ganzen Persönlichkeit.
Dr. B. K.

Weibliche Fortbildung.
An dem, am ». Januar begonnenen, vom

freiwilligen Feuerwehrcorps Marzili-Bern organisierten
gemischten Samariterkurs nahmen 34 Damen teil.

Der Samariterverein Wolkigen (Bern) ist als 43.
Sektion dem schweiz. Samariterbund beigetreten. Als
Präsident zeichnet: Frau Direktor Rosa Stämpfli,
als Sekretär: Frau Anna Küpfer.

Auch im Samariterverein Wünstngen und Am-
gebung sitzen Damen im Vorstand:FrauRosaWüth-
rich-Merz und Fräulein Frida Heß.

Der Samaritcrverband Wasek erläßt nachfolgenden

Aufruf : Wir bringen den Samariterinnen Basels
zur Kenntnis, daß der Vorstand des hiesigen Roten Kreuzes
die Anschaffung des für à Leintücher und 4<Z0

Kopfkissenanzüge nötigen Baumwollstoffes beschlossen hat, uni
das St. Johann-Lazarett beim Ausbruch eines Krieges
mit der allernotwendigsten Bettwäsche ausrüsten zu können.
In Anbetracht nun der noch sehr bescheidenen finanziellen
Mittel des Roten Kreuzes soll die Herrichtung dieser
Bettwäsche (Säumen, Zeichnen :c.) auf dem Wege der
Freiwilligkeit und Unentgeltlichkeit erfolgen. Es ergeht
deshalb an die Samariterinnen Basels der Ruf, sich zur
Uebernahme dieser Arbeit recht zahlreich anzumelden, d. h.
bei Frau Labhardt-Schubiger, Präsidentin des
Frauenkomitees, Holbeinstraßc 22, je Mittwoch und Freitag
nachmittag von I'/'-—3 Uhr den Stoff zur Verarbeitung in
Empfang zu nehmen gegen Vorweisung des Samariterdiploms.

An der Haubfiummenanfiatt in Zofingen ist die
Stelle einer Lehrerin zu besetzen. Anmeldungen mit
Ausweis über bisherige Lehrthätigkeit sind an den
Vorsteher Herrn I. U. Brack zu richten.

Am Lehrerinnenseminar der Stadt Zürich beginnt
nach Ostern ein neuer Jahreskurs. Das Seminar
bereitet in vier Klaffen auf die staatliche Fähigkeitsprüfung
für zürcherische Primarlehrer, sowie zu akademischen Studien

(eidgenössische Maturitätsprüfung) vor. Zum Eintritt

in die erste Klasse ist das zurückgelegte 15. Altersjahr

und eine dem Pensum der 3. Sekundarklasse
entsprechende Vorbildung, zum Eintritt in eine höhere Klasse
das entsprechende höhere Alter und Maß von Kenntnissen
erforderlich. Der Unterricht ist für alle Schülerinnen
unentgeltlich. Die Aufnahmsprüfung findet den 12. und
13. März vormittags von 8 Uhr an im Großmiinster-
schulgebäude statt. Anmeldungen, von Geburtsschein und
Schulzeugnissen begleitet, sind bis zum 1. März zu richten
an Herrn Direktor Dr. Stadler, Großmünsterschulhaus,
Zürich.

Wehufs Hinführung der Lehramtskandidatinnen
in die Wraris des Aokksschnkunterrichls wird auf
Beginn des nächsten Schuljahres am Lehrcrinnenseminar
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in 3üricß eine UebungSfcßuIe eingerichtet, luelctje bie erften
fecßs Staffen ber Brimarfcßule umfaßt unb ©cßüler —
Knaben unb SRäbcßen — in befctjränfter 3af)I aus allen
Greifen ber ©tabt aufnimmt.

Per ©roftc ^tot bes «^anions Sujern ßat mit
großer ÜReßrßeit unb naeß eingeßenber SiShtffion bem
Antrag beS §errn ^Referenten fèerjog gemäß befcßloffen,
baß „jebe ßanblungsfäßige f^erfon" als ©cßiebsricßter
bezeichnet merben barf. Sies läßt p, baß auct) eine
grauenSperfon ©eßiebsridjter fein fann; unb bie &om=
miffion benft fid) gälte, in benen biefe fid) pr fcßiebs*
gerichtlichen ©ntfcßeibung felbft beffer eigne, afs ber SRatttt.

IISeiBCtdje «Aanbefstidjlet in gtranftretdj. Sie
franzBfifcßen grauen ßaben auf politifcßem ©ebiet ißren
erften Sieg babon getragen. Ser ©enat ßat eine @e=

feßoorlage angenommen, toeleße ißnen bie ßanbelsgericßt=
lidje SBaßl pbittigt. Seilt bie Sammer bie Slnficßt bes
©enats, fo merben bie ßanbettreibenben grauen fünftig
ihre SRidjter felbft ernennen.

Pie prdjerifeße ^frauenpetition jutn .arßeite-
thutenfdittßgefeß foil naeß Befcßluß ber Sommiffion
in ber SluSfüßrungSberorbnung ber ^Regierung Beriid=
fießtigung finben.

JrauBn ffjuu.
^om herein pr llnfcrliußung armer 58öd)ne-

rinnen in 3ntidj finb im 3aßr 1893 404 2Böd)tierinnen
berpflegt, unterftüßt unb mit allerlei iRBtigem oerforgt
morben. Bon ben Borfteßerimten ßat grau ©uß bie Be=

forgung bes Sreis IV, grau Dberricßter ©matter bon
Sreis V unb beibe Samen pfammen noeß Sreis I über=

nommen, grau UIrieß=iRäf unb grau b. 2Ruralt=@ßfi
berteilen pfammen bie ©aben an bie SBBcßnerinnen bon
Sreis III, ber meßr UnterftüßungSbebürftige aufmeift, als
bie übrigen Sreife pfammen. Sie iJtecßnung meift an
©aben einen ©ingang bon gr. 4462.70 auf. @s mürbe
aber boppelt fo biel ausgegeben.

3« ber Steinen, »efifärifdjen .Stabt |Sanne ßaben
unlängft bie fcßöneren §älften ber Bürger beim 2Ragi=
ftrat Söefcßmerbe gefüßrt über bie leibige Sneipfucßt ihrer
©ßegefponfe, bie bis naeßts um bie polfte ©tunbe unb
noeß länger in ben SBirtfcßaften fieß ßerumtrieben, ißr
©elb bertßaten ec.ec. SRagiftratuS follte Stbßilfe feßaffen, bie
Sofale um 10 Ußr feßließen ober fonftmie bie lieberlicße
SRannSmett pr Drbnung unb SRaifon bringen. 2BaS
bie meftfälifeße ©tabtbeßBrbe tßat, um bem SBunfcße ber

prntgen ©attinnen p genügen, ift noeß nießt befannt;
moßl aber ßat bas Beifpiel ber geftrengen SSeftfäl innen
in ©djlefien üRaeßaßmung, unb par erfolgreiche SRacß=

aßmung gefunben. ©ine am 19. ganuar in Säßn aus=
gellingelte polizeiliche Belanntmaeßung lautet nämtieß:
„SRacßbem feitens einiger grauen in Säßn unter bem
geftrigen Saturn bei ber ßiefigen ifolijeioermaltung Be=
feßmerbe gefüßrt morbeit, baß ißre ©ßemänner alltags
bis in bie früßen SRorgenftunben in ben ©djanfftätten
fißen unb fo bas ßäuslicße Sehen oernaeßläffigt mirb,
mirb ßiemit oerorbnet, baß bie ©cßanfftätten abenbs um
10 llßr gefeßloffen merben unb lein ©aft länger ba=
rinnen Oermeile. Sie Sßoliäeiorgane finb geßalten, auf
bie Beobachtung biefer Belanntmaeßung ju aeßten unb
3umiberßanbelnbe pr Slnjeige p bringen, Säßn. Sie
fßolizeibermaltung."

fin unüBertegter lüreid) rächte (trf) Bitter an
feiner flrßeßerin, einer grau B. in Baris, Sffiitme eines
amerilanifcßen SlrzteS, bie in beßaglicßerSBeife ißre Dienten
berjeßrte. Sie Same ärgerte fieß über Den ©oncierge
bes §aufes, in melcßern fie moßnte, unb um bemfelben

p feßaben, griff fie p einem SJlittel, melcßes leiber bei
®amen, bie fieß feine Sftedjenfcßaft über bie ïîragmeite
ißrer §anblungen p geben oermBgen, noeß feßr im
©dßmunge ift: pm anonßmen förief. ©ieß bie gegen=
märtige Slnarcßiftenfurcßt p 9luße maeßenb, feßrieb fie:
„S3ürger unb §ausbefißer gaueon! Sßentt $ein ©ßiß=
bube Don einem §au8mann mitfamt feiner biebifeßen
grau nießt binnen aeßt Sagen bas gelb geräumt ßat,
fo foK uns feine fJIolijei ßinbern, Sein §auS in bie Suft
fliegen p laffen. Su bift gemarnt! @s lebe SSaillant
unb bie Slnarcßiel" Siefen SBrief gab ber §ausmart
begreifließermeife ber fpolijei, eine Unterfutßung mürbe
angefteHt unb grau Sß. als Slbfenberin ber 33riefe er=
mittelt. Siefer Sage ßatte fie fieß oor ©erießt p oer=
antmorten. Dbmoßl grau fß. beteuerte, baß ißre Sroßung
nur eine fcßerjßafte gemefen fei, fo erßielt fie gleicßmoßl
Dier fDîonate ©efängnis.

ber |>(ßmei} geßen 392,000 Jtrawen unb
^läbeßen einem'perbienftenad). SSeruftreibetibe SJlänner
finb 882,000 gepßlt. Stuf 9 berufließ befeßäftigte Snaben
unb Sllänner fommen alfo 4 grauen unb SJiäbeßen. 3äßtt
ntan bie Sienftboten ßinp, fo fteigt bie 3"W ber er=
merbenben grauen auf 411,000, biefenige ber Sülänner
auf 883,000. 3m ganjen gibt es in ber ©eßmeij
1,400,000 Snaben unb SJtänner unb 1,500,000 SMbdjett
unb grauen. Sßenn man bie grauenarbeit naeß S3erufs=

gruppen burdßgeßt, fo finbet man meßr grauen als
ÜMnner bei ber fgerftellung bon Sleibung unb ißuß
(68,000 gegen 41,000), in ber ©pinnerei unb SBebcrei
(106,000 gegen 61,000), in ber ®efunbßeits= unb Sranfen=
pflege (5300 gegen 4700), faft gar feine grauen im
©teinbrueß, ^Bergbau ec. (12 gegen 3200), in ber gorft=
toirtfd)aft (16 gegen 7500), meiter in ber öerftellung
bon SSauftoffen unb Sauten, ©rrießtung Don ÜBoßnungen
(1600 gegen 106,000), in ber Sôerftellung bon Serfeßrs=
megen unb im SSerfeßr (2300 gegen 46,000) befcßäftigt.

Pus Appcnjeff mefbet man ben Sob ber afs
«ftünfiferin in feinen Aanbflidiereien meit itßer bie
ßfanbesgrenjen ßeliannien Jungfer 151. Antouia
«^erfeße, geboren 1829. @ie mar tßatfäcßlicß bie erfte
„©pißlerin" unb als foldje aueß bie ^auptprobujentin
ber berüßmten Slusfteiïungsftûde bon gnnerrßober ßanb=
ftiefereien an ben SBeltauSftettungen bon fßaris, fßßila=
belpßia unb ©ßicago.

Jit ber Hoffnung eines biefer ^agc fcßeinßar
mittellos geftorbenen alten gräuleinS in ÜJlonS, Selgien,
mürbe eine SJliUion in SBertpapieren unb 800,000 gr.
in Sargelb gefunben. Sie Serftorbene lebte in ben
bürftigften Serßältniffen.

IDmftv für BlumEttfmmtrr.
pie itefeba afs ^opfpfl'anie.

3m greien ift bie Sultur ber fRefeba feßr einfaeß.
Sie fßflanse fommt faft überall fart, fie gebeißt beffer
in feuchtem als in trodenem Soben unb mitt lieber fonnig
unb frei als feßr befeßattet fteßn. Sblan fät bie Dtefeba
am beften ÜRitte ÜJtai. @ie fängt bann bereits im 3uni
p blüßen an unb blüßt bis ber groft eintritt, um fo
reichlicher, menn man fieß bie fMße nimmt, ben abge=
bläßten ©tengel abpfdjneiben.

Sagegen ift es bei meitem feßmieriger, toirflich fcßBne
SRefeba in SBpfen p gießen, um fie im SBinter unb im
grüßjaßr in Slüte p ßaben. 3u biefem 3toecfe fät man
mit einigen 3toifcßenpaufen im 3uli unb Sluguft. Sie
Slusfaat bringt man in eine gute ©rbe, ber man etmas
Süttgererbe ober eine ganj geringe 3Renge getrodneten
unb p ißnloer gerfleinerten Saubenmift unb außerbeitt
etmas ©anb beigemifeßt ßat. Sie SBpfe müffen fo ein=
gerießtet fein, baß bas Sffiaffer guten Slbfluß ßat unb
braudien nießt meßr als 12—15 ©entimeter meit p fein.
3n jeben Sopf fommen 10—15 ©amen, toelcße regeh
mäßig bcrteilt, mit bem ginger meieß eingebrüdt unb
bann ganj bünn, fo ßoeß etma mie ber ©ante lang ift,
mit ©rbe hebeeft merben. Sie ©rbe muß ftets feueßt
geßalten merben; bamit fie nießt austroefnet, ftettt man
Sie SBpfe mornBgließ in ben ©djatten.

SBenn bie Sflanjen ausfeßlagen, fo entfernt man
in erfter Sinie nur biejenigen Seime, toelcße ben ftärferen
Sflanjen im SQSege fteßen, unb läßt fpäter nur bier bis
feCßs fteßen. SRan muß ben fpflan^en fo Diel mie mBg=
ließ frifeße 2uft pfommen laffen, fonft merben fie p
ßoeß im ©tengel unb müffen bann forgfältig an ©tBden
angebunben merben. Sie tpftanjen müffen regelmäßig
unb geßörig begoffen unb bie p früß fid) jeigenben
Snofpen ßerausgebrüdt merben.

Dbmoßl bie fRefeba eine einjährige fpflanje ift, fann
man fie boeß in SBpfen berfeßiebene 3aßre ßinbttrcß
halten, menn man fie im SBinter nur feßr mäßig begießt.
3n ©nglanb gießt man fie fogar p fleinen Säumcßen,
melcße 5—6 3aßre bauern. 3U biefem 3®^^ &arf man
nur eine einjige tpflanse im Sopfe laffen, an melcßer
man jebe Slüte feßon im ©ntfteßen unb aueß alle ©cßöß=
linge unterbrüdt, mobureß bie fenfreeßte ©ntmidlung beS

©tengels befBrbert mirb. §at biefer ©tengel bie ge=
münfeßte Sßfye erreiißt, bann mirb bie ©piße abgebroeßen,
morauf fieß berfeßiebene ©eitenfcßBßlinge entmidetn,
melcße bie Srone bilben. Solange man noeß mit bent
gormen ber Sflanje p tßun ßat — bismeilen ein ober
pei gaßre — beugt man bem Slüßen bor; erft nacß=
bem bie gorttt bollenbet ift, läßt man bie Sßflange fieß
frei entmidetn unb blüßen, mobei man nur barauf aeßtet,
Stefenigen Slüten p entfernen, melcße berblüßt finb, unb

p bießt bei einanber fteßenbe Steige abpfeßneibett.

SprcrfifaaL
3fta0Eit.

grage 2381: 2öo befontmt man Süßäfcßeftänber pm
Srodnen Don Äinbermäfcße ©inb foleße aueß ßalbrunb
p ßaben, um fie in bie ©de, um ben ©ßlinberofen p
placieren? Sßie ßoeß fommt ein foleßer p fteßen?

'3- m.

grage 2382: SBelcßes ift bie befte 2Retßobe, um nießt
gut gebeigteS SRaudjfleifcß längere 3eit aufpbemaßren

3- sä. P-

grage 2383: 2BaS ift gegen ßartnädige ©tußlber=
ftopfung anjutoenben? Son Slergten bagegen berorbnete
Rillen merben nießt ertragen, fonbern berurfaeßen llebel=
feit unb ©rbrecßeit. gür allfättigen fRat junt boraus
beften Sattf. Sangjä^tige 3tb;nnentin.

grage 2384: ©ine tüchtige, beluäßrte ©cßitlleiterin
iuBd)te gerne an einem grBßertt Drte eine grauenarbeiü
fdjule gritnben. 2Bo mären Slusficßten auf bas ©ebeißen
einer foldjen? giir fachgemäße Slntmorten beften Sanf.

grage 2385: SBäre eine freunblicße Slbonnentin
oicEeicßt im gaEe, einer mit ber Sfinbererpßung Durcßaus
bertrauten unb im §ausßalt grünblicß bemanberten
Socßter mittlem Sitters p einer Sertrauensftelle als
Sepräfentantin in einer gamilie ober ülnftalt p ber=
ßelfen? Sie grageftetlerin ift beiber ©praeßen mäcßtig
unb fann ttaeß jeber SRicßtung beftenS empfohlen merben.

grage 2386 : 3d) ßabc feit einem ßalben3aßre ein
junges, orbentlicßes Sienftmäbcßen, bas fieß erficßtlicß
SRiiße gibt, mit feinen Seiftungen mieß jufrieben p ftetten.
3ln beffett 2BoßIergeßen ift mir biet gelegen unb bes=

ßalb ift es mir burcßauS nießt gleichgültig, mie unb mo
es feine freien ©tunben am ©onntag pbringt. ©ine
greunbin, bie fie ßie unb ba pm ©paprengeßen ab=

ßolt, maeßt mir einen ßBcßft unangenehmen ©inbrud
uttb ieß nterfe aueß nadjßer jebeSmal, baß bas üRäbcßen

für einige Sage gerftreut ift, baß es feine Strheit nießt
mit ber gemoßnten SBittigfeit berrießtet unb mit feiner
Stellung nießt pfrieben ift. 3d) füßle mieß berpfließtet,
mütterlich für bas junge SRäbcßen p forgen, basfelbe
bor ©efaßren p marnen. SaS mirb aber pr golge
ßaben, baß es fieß troßig bon mir abmenben unb mieß
oerlaffen mirb. Sie SRäbcßen bon ßeutptage ertragen
es nießt meßr, baß man fie mütterlich beauffießtigt.
©ott ieß nun mirfließ in 3ufunft bloß naeß ben älrbeits=
leiftungen fragen unb mieß um alles meitere nießt be=

fümmern? Sis jeßt fcßäßte ieß ben ©ßarafter eines

ÜRäbcßetiS unb ließ mir an geringeren Slrbeitsleiftungcu
genügen. SSettn ein foleßeS Serßältnis fünftig nießt
meßr fann aufreeßt erßalten merben, fo bergießte ieß

barauf, ein Sienftmäbcßen als gamilienglieb p ßalten,
fonbern ieß laffe mieß bureß eine ©tunbenarbeiterin be=

bienen, bie außer ißren Obliegenheiten bei mir tßun unb
laffen fann, mas fie mitt, ©in foleßeS SerßältniS ift
aber nießt bap angetßan, 3ufammengeßBrigfeit unb
Siebe p pflaugen. greunblicße SReinungsäußerung tbäre
mir feßr ermünfeßt. Weue abonnentin in iK.

grage 2387: 3Rir ift eine erfte 2lngeftettte im ®e=
fdßäfte meines SRannes äußerft unfßmpatßifcß. 3<h ßabe

par feinen fticßßaltigen ©runb, auf beren ©ntlaffung
p bringen, benn mein SRann fprießt fieß über ißre @e=

fcßäftstücßtigfeit unb 3uberläffigfeit ftets feßr befriebigt
aus. 2Rir ift aber jebeSmal bie gute Saune Derborben,
menn fie fieß bie ©eßlüffel p ben ©efeßäftslofalitäten
p ßolen fommt. Sie iff fomeit ßBflicß, aber ißr fieß ftets
gleicßbleibenbes, berftedtes, ßBßnifcßeS Säeßeln empBrt
mieß täglicß meßr. 3Rir ift, als müßte uns Don biefer
ißerfon Unglüd fommen. ©ie mar feßon einige 3aßre
bor unferer SSerßeiratung im ©efeßäfte meines üRannes,
2Bas mürben einfießtige unb erfahrene grauen in meinem
galle tßun? Um freunbließen SRat bittet

Ungenannte iunge §rau.

grage 2388: ©ibt es in ber frangöfifeßen ©eßmeij
©elegenßeit pr allfeitig grünbfießen Slusbilbung
einer jungen Sod)tcr, naeß Slrt unferer anerfannt guten
beutfeßfeßmeigerifdjen §au8ßaltungsfcßulen ©S müßte
babei bie ©elegenßeit geboten fein, bie franjBftfche ©praeße
in SBort unb ©eßrift perfeft p lernen, gür freunblicße
»IRitteilung ift bon §erjen banfbar »efotgte Wutter in p.

Bttlhmrlbn.
3luf grage 2369 : ©in ßalbeS ©las reiner SBeineffig

mirb mit ber ©piße eines 3uderßuteS berfüßt unb er=
märmt getrunfen. Sluf Slnraten eines ältern SRannes
ßabe ieß bas SRittel meinen Söefannten mitgeteilt unb
biefelben berfießern mir, baß Sfinber unb ©rtoaeßfene ba=

bureß ben §uften berloren unb reidjlidjett Slusmurf er=
gielt, mas im gragefatte bie §auptfaeße fei bürfte. gür
mieß perfBnließ reichte eine Drange morgens nüeßtern
gegeffen immer noeß aus.

Sluf grage 2370: iBorlefen, SRufif, ©piel, mitnb=
ließe Unterhaltung, ©rgeßen im greien, bas Slnlegen
irgenb einer gntereffe bietenben Sammlung, bas Unter=
richten bon jüngeren fßerfoneu ober Sinbern. Sie Steb=
ßabereien bes ®etreffenben finb maßgebenb. ©ine fcßBne
uttb battfbare Slrbeit ift aueß bas Slufbauett Don Slgua=
rien, menn Suft uttb grettbe bafür Dorßanben ift. Slttcß
bas Stufgießen bon ^flanjen ßat feßon tnaneßem ein
ftittes ©lüd gemäßrt.

Sluf grage 2372: Sie ©orge ber ©Iteru, ben Sin=
bern eine angeneßtne Swfaaft P fd)affett, ift alter ©ßren
uttb Slnerfeitttung mert, aber nod) nteßr ber Slnerfettttung
mert ift es, mettn eine junge Sodjter in eßrenßafter
SBeife ißre 3u£unft fieß felber feßafft. sjeutptage ber=
feßtießt fieß aueß bie arbeitenbe Socßter bie guten gefetk
fcßaftlicßeit Steife ttießt, metin fie nießt aus übel ange=
bradßter SSefcßeibenßeit fiß^felber ausfßließt. ©enießt
nicht ber praftifd) tßätige ©tettbertreter eitteS @efcßäfts=
ittßaberS oft meßr Sleßtung Don feiten ber ©efcßäftsmelt
ttnb ber guten gefettfeßaftlißen Greife als ber ©efeßäfts=
inßaber felbft? Söeiß man boeß, baß ber ©tettbertreter
bie treibenbe Sfraft, bie ©eele beS ©an^en ift. Sa§=
felbe ift ber gall bei ber ftettoertretenben Same, oßne
beren Untfid)t unb Süeßtigteit bas moßtgeorbnete unb
beßaglicße §ausmefen in bie Brüche ginge, ©o toenig
aber ber ©tettbertreter beS ©ßefs fieß felber über biefert
ftetten mirb, fo mirb es aueß bie mirfließ gebilbete
©tellbertreterin ber §ausfrau nießt tßun. Ser gute
Bater, ber feine Sücßter nießt in bienenber ©tettung
feßen mitt, mBge bebenfen, baß aueß bie glüdtießfte unb
beneibetfte grau ißre ©tettung nur in bienenber Stehe
behaupten fann.

Sluf grage 2373: Söer mbeßte einem jungen, glüd=
ließen ©ßepaar bas .ftüffett berargen? 3e inniger unb
prter aber ein ©efüßl ift, um fo meniger trägt man
es auf ben SRarft; aber aueß ba gilt bas SBort: Sîeine
SRegel oßne SluSnaßme. SBettn ber SRann feine junge
grau pm Slbfcßieb unb put SBittfommen füßt ober ißr
fonft im Srange feiner ©tüdsempfinbung eine fßeue
3ärtlicßfeit ermeift, fo mirb aueß bie ftrengfte ©itten=
richterin nießts gegen bie flunbgabe bes ©lüdsgefüßles
einptbenben ßaben. Unfein unb öerleßenb ift eS nur,
menn ein junges fßaar fieß nießt p beßerrfeßen meiß,
menn es für nießts anberes meßr ©inn unb 3ntereffe
ßat, als für feine Seibenfcßaft unb jebe Stiicffießt unb
3urüdßaltung barüber bergißt. S3eim jungen ©ßentann
merben berart fteine '„UebertretungSfünben" moßl naß=
fießtige Beurteilung finben. Sie grau muß fid) ber
3urüdßaltung befleißen; fie foil naturgemäß nießt ber
aggreffibe Seit fein.

Sluf grage 2374: Sie grage an ttnb für fieß be=

meift, baß es aueß recht itnberftänbige ©eßmiegerbäter
gibt. ©S ift p ermarten, baß ber „ßülflofen ©troß=
mitme" bie pfriebenftettenbfte Slntmort bon ißrem fernen
©atten bireït p teil toerbe, für ben anbern gatt bleibt
bie grage noeß offen.

Sluf grage 2377 : „Sie neue ©ba" bon ©tuß maeßt
auf bem Sanbe immer grettbe unb erforbert faft leine
Seforationett.

Sluf grage 2378: Ser Särm beim ©cßütteln ber
jRofte ift nießt p bermeiben. ftoßlenfeffel unb .ftoßIen=
fcßaufeln, bie pm gütten ber Defen in ftranfenjimmern
oermenbet merben, berfießt man beibes mit einem 2eber=
futter, mobureß ber Särm gnttg bebeutenb berminbert
mirb. Bei grünblicßem ©cßütteln beS fRofteS bei ge=
feßloffenen Dfentßüren unb täglicß peimaligem Seeren
bes Slfeßebeßälters ift bas SluSfeßren Don Slfeße nur
ßBcßft feiten nBtig. BBttig ftaublos fann fieß bie Jgeipng
im 3immer eben nkßt oottäießen.
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in Zürich eine Uebungsschule eingerichtet, welche die ersten
sechs Klassen der Primärschule umfaßt und Schüler —
Knaben und Mädchen — in beschränkter Zahl aus allen
Kreisen der Stadt aufnimmt.

Zier Große Ant des Kantons Lnzern hat mit
großer Mehrheit und nach eingehender Diskussion dem

Antrag des Herrn Referenten Herzog gemäß beschlossen,
daß „jede handlungsfähige Person" als Schiedsrichter
bezeichnet werden darf. Dies läßt zu, daß auch eine
Frauensperson Schiedsrichter sein kann; und die
Kommission denkt sich Fälle, in denen diese sich zur
schiedsgerichtlichen Entscheidung selbst besser eigne, als der Mann.

Weibliche Kandelsrichler in Krankreich. Die
französischen Frauen haben auf politischem Gebiet ihren
ersten Sieg davon getragen. Der Senat hat eine
Gesetzvorlage angenommen, welche ihnen die handelsgerichtliche

Wahl zubilligt. Teilt die Kammer die Ansicht des
Senats, so werden die handeltreibenden Frauen künftig
ihre Richter selbst ernennen.

Die zürcherische Krauenpetition zum Aröeite-
rinncnschutzgesetz soll nach Beschluß der Kommission
in der Ausführungsverordnung der Regierung
Berücksichtigung finden.

Was Frauen thun.
Dom Derein zur Unterstützung armer Wöchnerinneu

in Zürich sind im Jahr 1893 404 Wöchnerinnen
verpflegt, unterstützt und mit allerlei Nötigem versorgt
worden. Von den Vorsteherinnen hat Frau Sutz die
Besorgung des Kreis IV, Frau Oberrichter Gwaltcr von
Kreis V und beide Damen zusammen noch Kreis I
übernommen, Frau Ulrich-Näf und Frau v. Muralt-Gysi
verteilen zusammen die Gaben an die Wöchnerinnen von
Kreis III, der mehr Unterstützungsbedürftige aufweist, als
die übrigen Kreise zusammen. Die Rechnung weist an
Gaben einen Eingang von Fr. 4462.70 auf. Es wurde
aber doppelt so viel ausgegeben.

In der kleinen, westfälischen Stadt Wanne haben
unlängst die schöneren Hälften der Bürger beim Magistrat

Beschwerde geführt über die leidige Kneipsucht ihrer
Ehegcsponse, die bis nachts um die zwölfte Stunde und
noch länger in den Wirtschaften sich herumtrieben, ihr
Geld verthaten zc.zc. Magistratus sollte Abhilfe schaffen, die
Lokale um 10 Uhr schließen oder sonstwie die liederliche
Mannswelt zur Ordnung und Raison bringen. Was
die westfälische Stadtbehörde that, um dem Wunsche der
zornigen Gattinnen zu genügen, ist noch nicht bekannt;
wohl aber hat das Beispiel der gestrengen Westfälinnen
in Schlesien Nachahmung, und zwar erfolgreiche
Nachahmung gefunden. Eine am 19. Januar in Lähn
ausgeklingelte polizeiliche Bekanntmachung lautet nämlich:
„Nachdem seitens einiger Frauen in Lähn unter dem
gestrigen Datum bei der hiesigen Polizeiverwaltung
Beschwerde geführt worden, daß ihre Ehemänner alltags
bis in die frühen Morgenstunden in den Schankstättcn
sitzen und so das häusliche Leben vernachlässigt wird,
wird hiemit verordnet, daß die Schankstättcn abends um
40 Uhr geschlossen werden und kein Gast länger
darinnen verweile. Die Polizeiorgane sind gehalten, auf
die Beobachtung dieser Bekanntmachung zu achten und
Zuwiderhandelnde zur Anzeige zu bringen. Lähn. Die
Polizeiverwaltung."

Hin unüberlegter Streich rächte stch bitter an
seiner Urheberin, einer Frau P. in Paris, Witwe eines
amerikanischen Arztes, die in behaglicher Weise ihre Renten
verzehrte. Die Dame ärgerte sich über den Concierge
des Hauses, in welchem sie wohnte, und um demselben
zu schaden, griff sie zu einem Mittel, welches leider bei
Damen, die sich keine Rechenschaft über die Tragweite
ihrer Handlungen zu geben vermögen, noch sehr im
Schwünge ist: zum anonymen Brief. Sich die
gegenwärtige Anarchistenfurcht zu Nutze machend, schrieb sie:
„Bürger und Hausbesitzer Faucon! Wenn Dein Spitzbube

von einem Hausmann mitsamt seiner diebischen
Frau nicht binnen acht Tagen das Feld geräumt hat,
so soll uns keine Polizei hindern, Dein Haus in die Luft
fliegen zu lassen. Du bist gewarnt! Es lebe Vaillant
und die Anarchie!" Diesen Brief gab der Hauswart
begreiflicherweise der Polizei, eine Untersuchung wurde
angestellt und Frau P. als Absenderin der Briefe
ermittelt. Dieser Tage hatte sie sich vor Gericht zu
verantworten. Obwohl Frau P. beteuerte, daß ihre Drohung
nur eine scherzhafte gewesen sei, so erhielt sie gleichwohl
vier Monate Gefängnis.

In der Schweiz gehen 392,000 Kränen und
Mädchen einemDerdienste uach. Beruftreibende Männer
find 882,000 gezählt. Auf 9 beruflich beschäftigte Knaben
und Männer kommen also 4 Frauen und Mädchen. Zählt
man die Dienstboten hinzu, so steigt die Zahl der
erwerbenden Frauen auf 411,000, diejenige der Männer
auf 883,000. Im ganzen gibt es in der Schweiz
1,400,000 Knaben und Männer und 1,S00,000 Mädchen
und Frauen. Wenn man die Frauenarbeit nach Bcruss-
gruppen durchgeht, so findet man mehr Frauen als
Männer bei der Herstellung von Kleidung und Putz
(68,000 gegen 41,000), in der Spinnerei und Weberei
(106,000 gegen 61,000), in der Gesundheits- und Krankenpflege

(5300 gegen 4700), fast gar keine Frauen in:
Steinbruch, Bergbau ?c, (12 gegen 3200), in der
Forstwirtschaft (16 gegen 7S00), weiter in der Herstellung
von Baustoffen und Bauten, Errichtung von Wohnungen
(1600 gegen 106,000), in der Herstellung von Verkehrswegen

und im Verkehr (2300 gegen 46,000) beschäftigt.

Ans Appenzell meldet man den Hod der als
Künstlerin in feinen Kandstickcreien weit üöer die
Tandesgrenzen gekannten Jungfer M. Antonia
Kersche, geboren 1829. Sie war thatsächlich die erste

„Spitzlerin" und als solche auch die Hauptproduzentin
der berühmten Ausstellungsstücke von Jnnerrhoder
Handstickereien an den Weltausstellungen von Paris,
Philadelphia und Chicago.

In der Wohnung eines dieser Hage scheinöar
mittellos gestorbenen alten Fräuleins in Mons, Belgien,
wurde eine Million in Wertpapieren und 800,000 Fr.
in Bargeld gefunden. Die Verstorbene lebte in den
dürftigsten Verhältnissen.

Winke für Blumenfreunde.
Die Iieseda als Hopfpstanze.

Im Freien ist die Kultur der Reseda sehr einfach.
Die Pflanze kommt fast überall fort, sie gedeiht besser
in feuchtem als in trockenem Boden und will lieber sonnig
und frei als sehr beschattet stehn. Man sät die Reseda
am besten Mitte Mai. Sie fängt dann bereits im Juni
zu blühen an und blüht bis der Frost eintritt, um so

reichlicher, wenn man sich die Mühe nimmt, den
abgeblühten Stengel abzuschneiden.

Dagegen ist es bei weitem schwieriger, wirklich schöne
Reseda in Töpfen zu ziehen, um sie im Winter und im
Frühjahr in Blüte zu haben. Zu diesem Zwecke sät man
mit einigen Zwischenpausen im Juli und August. Die
Aussaat bringt man in eine gute Erde, der man etwas
Düngererde oder eine ganz geringe Menge getrockneten
und zu Pulver zerkleinerten Taubenmist und außerdem
etwas Sand beigemischt hat. Die Töpfe müssen so
eingerichtet sein, daß das Wasser guten Abfluß hat und
brauchen nicht mehr als 12—15 Centimeter weit zu sein.
In jeden Topf kommen 10—15 Samen, welche
regelmäßig verteilt, mit dem Finger weich eingedrückt und
dann ganz dünn, so hoch etwa wie der Same lang ist,
mit Erde bedeckt werden. Die Erde muß stets feucht
gehalten werden; damit sie nicht austrocknet, stellt man
die Töpfe womöglich in den Schatten.

Wenn die Pflanzen ausschlagen, so entfernt man
in erster Linie nur diejenigen Keime, welche den stärkeren
Pflanzen im Wege stehen, und läßt später nur vier bis
sechs stehen. Man muß den Pflanzen so viel wie möglich

frische Luft zukommen lassen, sonst werden sie zu
hoch im Stengel und müssen dann sorgfältig an Stöcken
angebunden werden. Die Pflanzen müssen regelmäßig
und gehörig begossen und die zu früh sich zeigenden
Knospen herausgedrückt werden.

Obwohl die Reseda eine einjährige Pflanze ist, kann
man sie doch in Töpfen verschiedene Jahre hindurch
halten, wenn man sie im Winter nur sehr mäßig begießt.
In England zieht man sie sogar zu kleinen Bäumchen,
welche 5—6 Jahre dauern. Zu diesem Zwecke darf man
nur eine einzige Pflanze im Topfe lassen, an welcher
man jede Blüte schon im Entstehen und auch alle Schößlinge

unterdrückt, wodurch die senkrechte Entwicklung des
Stengels befördert wird. Hat dieser Stengel die
gewünschte Höhe erreicht, dann wird die Spitze abgebrochen,
worauf sich verschiedene Seitenschößlinge entwickeln,
welche die Krone bilden. Solange man noch mit dem
Formen der Pflanze zu thun hat — bisweilen ein oder
zwei Jahre — beugt man dem Blühen vor; erst nachdem

die Form vollendet ist, läßt man die Pflanze sich

frei entwickeln und blühen, wobei man nur darauf achtet,
diejenigen Blüten zu entfernen, welche verblüht sind, und
zu dicht bei einander stehende Zweige abzuschneiden.

Sprechsaal.
Fragen.

Frage 2381 : Wo bekommt man Wäscheständer zum
Trocknen von Kinderwäsche? Sind solche auch halbrund
zu haben, um sie in die Ecke, um den Cylinderofen zu
placieren? Wie hoch kommt ein solcher zu stehen?

I. R. H.

Frage 2382: Welches ist die beste Methode, um nicht
gut gebeiztes Rauchfleisch längere Zeit aufzubewahren?

Z. R. H.

Frage 2383: Was ist gegen hartnäckige Stuhlver-
stopfnng anzuwenden? Von Aerzten dagegen verordnete
Pillen werden nicht ertragen, sondern verursachen Uebel-
keit und Erbrechen. Für allfälligen Rat zum voraus
besten Dank. Langjährige Ab-nnentin.

Frage 2384: Eine tüchtige, bewährte Schulleiterin
möchte gerne an einem größern Orte eine Frauenarbeitschule

gründen. Wo wären Aussichten auf das Gedeihen
einer solchen? Für sachgemäße Antworten besten Dank.

Frage 2385: Wäre eine freundliche Abonnentin
vielleicht im Falle, einer mit der Kindererziehung durchaus
vertrauten und im Haushalt gründlich bewanderten
Tochter mittlern Alters zu einer Vertrauensstelle als
Repräsentantin in einer Familie oder Anstalt zu
verhelfen? Die Fragestellerin ist beider Sprachen mächtig
und kann nach jeder Richtung bestens empfohlen werden.

Frage 2386: Ich habe seit einem halben Jahre ein
junges, ordentliches Dienstmädchen, das sich ersichtlich
Mühe gibt, mit seinen Leistungen mich zufrieden zu stellen.
An dessen Wohlergehen ist mir viel gelegen und
deshalb ist es mir durchaus nicht gleichgültig, wie und wo
es seine freien Stunden am Sonntag zubringt. Eine
Freundin, die sie hie und da zum Spazierengehen
abholt, macht mir einen höchst unangenehmen Eindruck
und ich merke auch nachher jedesmal, daß das Mädchen
für einige Tage zerstreut ist, daß es seine Arbeit nicht
mit der gewohnten Willigkeit verrichtet und mit seiner
Stellung nicht zufrieden ist. Ich fühle mich verpflichtet,
mütterlich für das junge Mädchen zu sorgen, dasselbe
vor Gefahren zu warnen. Das wird aber zur Folge
haben, daß es sich trotzig von mir abwenden und mich
verlassen wird. Die Mädchen von heutzutage ertragen
es nicht mehr, daß man sie mütterlich beaufsichtigt.
Soll ich nun wirklich in Zukunft bloß nach den
Arbeitsleistungen fragen und mich um alles weitere nicht
bekümmern? Bis jetzt schätzte ich den Charakter eines

Mädchens und ließ mir an geringeren Arbeitsleistungen
genügen. Wenn ein solches Verhältnis künftig nicht
mehr kann aufrecht erhalten werden, so verzichte ich
darauf, ein Dienstmädchen als Familienglied zu halten,
sondern ich lasse mich durch eine Stundenarbeiterin
bedienen, die außer ihren Obliegenheiten bei mir thun und
lassen kann, was sie will. Ein solches Verhältnis ist
aber nicht dazu angethan, Zusammengehörigkeit und
Liebe zu pflanzen. Freundliche Meinungsäußerung wäre
mir sehr erwünscht. N-ue Ab°»n-à w M.

Frage 2387: Mir ist eine erste Angestellte im
Geschäfte meines Mannes äußerst unsympathisch. Ich habe
zwar keinen stichhaltigen Grund, auf deren Entlassung
zu dringen, denn mein Mann spricht sich über ihre
Geschäftstüchtigkeit und Zuverlässigkeit stets sehr befriedigt
aus. Mir ist aber jedesmal die gute Laune verdorben,
wenn sie sich die Schlüssel zu den Gcschäftslokalitäten
zu holen kommt. Sie ist soweit höflich, aber ihr sich stets
gleichbleibendes, verstecktes, höhnisches Lächeln empört
mich täglich mehr. Mir ist, als müßte uns von dieser
Person Unglück kommen. Sie war schon einige Jahre
vor unserer Verheiratung im Geschäfte meines Mannes.
Was würden einsichtige und erfahrene Frauen in meinem
Falle thun? Um freundlichen Rat bittet

Ungenannte junge Frau.

Frage 2388: Gibt es in der französischen Schweiz
Gelegenheit zur allseitig gründlichen Ausbildung
einer jungen Tochter, nach Art unserer anerkannt guten
deutschschweizerischen Haushaltungsschulen? Es müßte
dabei die Gelegenheit geboten sein, die französische Sprache
in Wort und Schrift perfekt zu lernen. Für freundliche
Mitteilung ist von Herzen dankbar Besorgte Mun-r in H.

Antworten.
Auf Frage 2369 : Ein halbes Glas reiner Weinessig

wird mit der Spitze eines Zuckerhutes versüßt und
erwärmt getrunken. Auf Anraten eines ältern Mannes
habe ich das Mittel meinen Bekannten mitgeteilt und
dieselben versichern mir, daß Kinder und Erwachsene
dadurch den Husten verloren und reichlichen Auswurf
erzielt, was im Fragefalle die Hauptsache sei dürfte. Für
mich persönlich reichte eine Orange morgens nüchtern
gegessen immer noch aus.

Auf Frage 2370: Vorlesen, Musik, Spiel, mündliche

Unterhaltung, Ergehen im Freien, das Anlegen
irgend einer Interesse bietenden Sammlung, das
Unterrichten von jüngeren Personen oder Kindern. Die
Liebhabereien des Betreffenden sind maßgebend. Eine schöne
und dankbare Arbeit ist auch das Aufbauen von Aquarien,

wenn Lust und Freude dafür vorhanden ist. Auch
das Aufziehen von Pflanzen hat schon manchem ein
stilles Glück gewährt.

Auf Frage 2372: Die Sorge der Eltern, den
Kindern eine angenehme Zukunft zu schaffen, ist aller Ehren
und Anerkennung wert, aber noch mehr der Anerkennung
wert ist es, wenn eine junge Tochter in ehrenhafter
Weise ihre Zukunft sich selber schafft. Heutzutage
verschließt sich auch die arbeitende Tochter die guten
gesellschaftlichen Kreise nicht, wenn sie nicht aus übel
angebrachter Bescheidenheit sich selber ausschließt. Genießt
nicht der praktisch thätige Stellvertreter eines Geschäftsinhabers

oft mehr Achtung von feiten der Geschäftswelt
und der guten gesellschaftlichen Kreise als der Geschäftsinhaber

selbst? Weiß man doch, daß der Stellvertreter
die treibende Kraft, die Seele des Ganzen ist. Dasselbe

ist der Fall bei der stellvertretenden Dame, ohne
deren Umsicht und Tüchtigkeit das wohlgeordnete und
behagliche Hauswesen in die Brüche ginge. So wenig
aber der Stellvertreter des Chefs sich selber über diesen
stellen wird, so wird es auch die wirklich gebildete
Stellvertreterin der Hausfrau nicht thun. Der gute
Vater, der seine Töchter nicht in dienender Stellung
sehen will, möge bedenken, daß auch die glücklichste und
beneidetstc Frau ihre Stellung nur in dienender Liebe
behaupten kann.

Auf Frage 2373: Wer möchte einem jungen,
glücklichen Ehepaar das Küssen verargen? Je inniger und
zarter aber ein Gefühl ist, um so weniger trägt man
es auf den Markt; aber auch da gilt das Wort: Keine
Regel ohne Ausnahme. Wenn der Mann seine junge
Frau zum Abschied und zum Willkommen küßt oder ihr
sonst im Dränge seiner Glücksempfindung eine scheue

Zärtlichkeit erweist, so wird auch die strengste Sitten-
richtcrin nichts gegen die Kundgabe des Glücksgefühles
einzuwenden haben. Unfein und verletzend ist es nur,
wenn ein junges Paar sich nicht zu beherrschen weiß,
wenn es für nichts anderes mehr Sinn und Interesse
hat, als für seine Leidenschaft und jede Rücksicht und
Zurückhaltung darüber vergißt. Beim jungen Ehemann
werden derart kleine '„Uebertretungssünden" Wohl
nachsichtige Beurteilung finden. Die Frau muß sich der
Zurückhaltung befleißen; sie soll naturgemäß nicht der
aggressive Teil sein.

Auf Frage 2374: Die Frage an und für sich
beweist, daß es auch recht unverständige Schwiegerväter
gibt. Es ist zu erwarten, daß der „Hülflosen Strohwitwe"

die zufriedenstellendste Antwort von ihrem fernen
Gatten direkt zu teil werde, für den andern Fall bleibt
die Frage noch offen.

Auf Frage 2377 : „Die neue Eva" von Stutz macht
auf dem Lande immer Freude und erfordert fast keine
Dekorationen. H.

Auf Frage 2378: Der Lärm beim Schütteln der
Roste ist nicht zu vermeiden. Kohlenkessel und
Kohlenschaufeln, die zum Füllen der Oefen in Krankenzimmern
verwendet werden, versieht man beides mit einem
Lederfutter, wodurch der Lärm ganz bedeutend vermindert
wird. Bei gründlichem Schütteln des Rostes bei
geschlossenen Ofenthüren und täglich zweimaligem Leeren
des Aschebchälters ist das Auskehren von Asche nur
höchst selten nötig. Völlig staublos kann sich die Heizung
im Zimmer eben nicht vollziehen.
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Stuf grage 2379: ©inen ganz ausgezeichneten Keinen

©parljerb, anf bem id) leicljt für 5—8 ißerfonen ïocpen
ïann, taufte irf) bei §rn. Koib, ©chtofferineifter, @abler=
gaffe, ©nge=3üricf). ç.
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gcmffcton.
Ol 2 0 r 0 i.

SBoït 3. Çelm.

(Sortierung.)

||||gie öerfud)t ju fdjlafen, aber fie fann nicht.
Sraufjenftürmtegunb in bag unheimliche Reuten

cJf^ mifcf)t fid) bag ©efdjrei ber Saben, bie fid) in
grojjer Slnja^I auf ben Säumen bort gegenüber
niebergelaffen hüben. Salb ift eg ein heftiger |>uften=
anfatt ©eorgeg, bann finb eg toieber ihre eigenen,
üerjtoeifelnben ©ebanfen, bie fie auffcpreden. —
Keine Suhe — fein Sergeffen! —

2ltg eg 2Ritternad)t fdjlug, erhob fie fid), um bie
©üte ihrer mütterlichen greunbin nid)t länger in
Slnfprud) ju nehmen.

„Kommen ©ie nur," flüfterte ihr biefe entgegen,
„mir trinfen je|t noch ein Sähhen Sbee! ©g ftanb
aßeg fo fchön bereit hier, bah i<$ nur anjujünben
brauchte, nun ift er ja fcfjon fertig, ©ie merben
nachher bief beffer machen fönnen."

Sie alte Same fah mohl ein, mie fehr bie un=
gtüdliche SRutter litt, unb hätte gerne ben ïïteft ber
Stacht mit ihr gemacht; aber fie tag bie ftumme Ser=
Ztoeiflung ju fehr in beren traurigen ülugen, atg bah
fie nicht gefühlt, bah ihre junge greunbin bie ®in=
famfeit jeber ©efetlfhaft borziehe. ©ie empfahl fid),
nahbem ber Shee getrunfen mar, mit ber Sitte,
bah man fie jeberjeit rufen möge, menn man ihrer
bebürfe.

XI.
©g ift fdjon etmag über 6 Uhr morgeng, alg

bie beiben Slerjte bag §aug öerlaffen unb bie Sof=
torin bor bemfetben angefahren fommt.

Stiele fommt ihr auf ber treppe entgegen. Sad)=
bem fie ber ©rfdjrodenen meinenb bie Sobegnahridjt
mitgeteilt, meift fie biefelbe in bag Sranfenjimmer
©eorgeg.

Sie gute Softorin glaubt ihren Sugen nicht
trauen ju bürfen, alg fie bei ihrem ©intritt Helenen
ohnmächtig am Soben liegenb finbet. Unb baju bort,
auf feinem Sette, fiebernb, unb ach, mie berhärmt,
mie mager, ihr Siebfteg, ihr ©eorgi! —

gitternb mirft fie §ut unb ÏRantel bon fid).
Sann nimmt fie alle ihre Kräfte jufammen, um
Helenen auf ihr Sett ju heben.

©g gelingt, aber bie bon ihr angemanbten Se=
tebunggmittet bleiben bergebtich.

®g ift ein munberfhöner StUerheitigentag, an
bem ber fteine fpenri in bie fühle ©rbe gebettet
mirb.

©einer Stutter ift ber ©hrnerz erfpart geblieben,
ifjren Siebling fortführen ju fehen. Ser Ülugbrucf)
eineg beigen Serbenfieberg ift jener Ohnmacht ge=
folgt, unb nun liegt fie, ohne ju ahnen, mag um
fie her borgeht, an ber ©teile, mo einft §enrig
Seltnen geftanben, ehe er erfranft, bom ©atten unb
bon ©rofjmütterdjen ängftlid) gepflegt.

©eorge fcheint mit fdçjnellen Schritten bem Sobe
entgegenjugehen. äßohl bittet Sr. ©all bie Se=
fümmerten, noh nid)t alle Hoffnung aufzugeben,
aber mag ift bei ber anfdjeinenb fo gefhmächten
Statur beg Kinbeg zu hoffen?

21ht Sage nah bem Sobe §enrig — eg ift
©onntag — hat bie Kranfljeit ihren £>öl)epunft er=
reiht, unb eine bange Krifig feffelt Sr. ©att mährenb
mehrerer ©tunben an bag Sett beg Kinbeg.

©nblidj — gegen Slbenb — fann er bem ge=

ängftigten Sater ein freubigeg „©erettet" guflüftern.
®g ift einige Sage fpäter, unb Böttingen fijjt

am Sette feineg ihm neugefdjenften ©ohneg, alg
beffen Semufjtfein mieberfe|rt.

„©eorge, mein ©oljn, fennft Su mich?" fragt
er ihn bemegt, alg er fieljt, mie beg Knaben Slid
grofj unb fragenb auf ihm haften bleibt.

„D, ipapa, mie geht eg §enri? Stama fagte —
„Stein ©ohn," antmortet Böttingen ernft, ,,mufj

ih eg Sir fhon fagen ©g geht ihm je|t gut, er
ift — geftorben!"

©r hält fein Slntfih mit feiner Sedjten bebedt,
mährenb ©eorgeg Sippen bag SBort „geftorben" erft
mehanifh, mie einen für ihn unberftänblihen 2tug=
bruef leife für fih hinfpreçhen. Sann aber, alg
ein Slid auf feinen Sater ihm erft bie Sebeutung
beg SBorteg in ihrem ganzen ©djreden flar maht,
fährt er auf:

„©eftorben, fagft ®u? D Sapa, " arme Stama,
mein £enri geftorben!" @r fhl«hjt eg in einem
ïone fo tiefen ©djmerzeg h^aug, ba| Böttingen
fih über ihn beugt, um ihn zu tröften:

„Stein lieber ©eorgi," fagt er bemegt, „fei ruhig,
fieh, mir motten eg tragen, nun eg nidjt anberg fein
fann. ©laube mir, mir haben um ®ein Seben nicht

minber gebangt, alg um bag feine, nun moHen
mir ©ott bafür banfen, ba| ®u ung mieber ge=

fhenft bift !"
Sie 2trme ©eorgeg fhlingen fih leibenfdjaftlih

um ben ^calg feineg Saterg, ber ihn bemegt füfjt.
9tod) eine SSBeile hört Böttingen, ber mieber bon
bem Sette beg Sinbe» fjinmeg an bag Ipeleneng
getreten ift, ben Knaben fhluhzen; bann, alg er ihn
mieber fprehen zu hören glaubt, finbet er ihn mieber
eingefhlafen.

2lm folgenben Sage mirb auh ©rofjmütterhen
bag ©lüdE zu teil, bon ihrem Siebtinge erfannt unb
begrüfjt zu merben.

Son ihr erfährt ©eorge erft, bajj feine Stama
franf ift, unb niemanb erfennt. Siefe ÜRahricht er=

fhüttert ihn tief, ©inige Stinuten liegt er fhmei=
genb, mit feuhten 2lugen bor fih hiafinnenb ba,
bann nimmt er ©rofjmütterhen um ben §alg, unb
feine ©timme berrät fein innigeg Sebauern, alg er
fie ängftlich fragt:

„Unb bann, ©rofjmütterhen, menn fie mieber
ermaht, mie mirb fie eg tragen fönnen, menn fie
mieber meifj, bafj fein Ipenri mehr ba ift?"

Stüh ©rofjmütterhen fteigen bei biefen ©ebanfen
bie Shränen in bie Slugen, bennoch flingt ihre
©timme zubetfihtlih tröftenb, alg fie ihm antmortet:

„Sßohl mirb ber ©djmerz noh furhtbar genug
fein; aber bie Sreube barüber, bafj Su nun mieber
genefen mirft, mirb ihn mitbern, benn noh fh^ebt
fie in ihren gieberträumen ebenfofeljr in Slngft um
Sein, alg um §enrig Seben."

©inen Slugenbtid leuhtet eg in ben blauen
2lugen fetig auf, — bann füllen fie fih mieber mit
Shränen, unb bie mageren Slermdjen fhlingen fih
mieber fefter um ©rofjmütterheng |>alg, unb fdjluh5
Zenb fommt eg über feine Sippen:

„Stir ift, atg müffe mir bag zerfpringen,
©rofjmütterhen, ih bin fo glüdlich, unb bod) fo
unglüdlih, ba| ih meine, ih müffe eg @uh allen
fagen, bem Sapa unb ber Slama unb Sir, mie
lieb ih @uh alle habe; befonberg ber armen,
armen Slama modjte ih eg fagen, unb ih fann
bocl) nicht."

©rofjmütterhen ahnt nur zu mohl, mag in beg

Kinbeg (Seele üorgeht, hat fie boh fomoljl aug feinen,
alg auh aug §eleneng Sräumen nur zu gut ent=

nehmen fönnen, mag beiber Gerzen am meiften quält.
SBie grofj mu| biefeg Kinbeg ©eele fein, bah eg

in allen feinen Seiben nur an bie ber anberen benft,
unb feinen ©roll hegt für bie, bie eg früher fo
unterbrüdt haben!

Sief bemegt brüdte fie ihn an fih. „Sei nur
getroft, mein Kittb," tröftete fie ihn bann zärttih,
„hoffentlich mirb e§ Sir batb oergönnt fein, eg ihr
Zu fagen. SSir moHen ©ott recht baruin bitten,
nid)t mahr, mein Siebling?" unb fanft mifdjt fie
ihm bie Spänen aug ben lieben Slugen.

©eine ©enefung maht je|t unermartete fÇort=

fhritte, unb fein Sater, ber täglich einige ©tunben
an feinem Sette zubringt, erfennt mit Sefdjämung,
melh reidjeg ©emüt unter ber fhmählihen §ülle
higher ungepflegt unb in feiner ©ntfaltung unter=
brüdt geblieben.

XII.

fieleneng Kranffjeit hat einen fhleidjenben ©ha=
rafter angenommen unb SBeihnahten naht heran,
ohne bah ein Slbnehmen beg gieberg auf Sefferung
hoffen lä|t.

Böttingen fieljt mit Seforgnig jebem fommenben
Sage entgegen, mirb bod) bag blaffe 2lntlig täglih
fh maier unb bie fohlen ber Slugen tiefer unb
bunfter.

SSie manheg ftille ©ebet fteigt aug ber Siefe
feineg fjerzeng, menn in bangen ©tunben am Sette
beg geliebten SBeibeg bie irren Seben ber giebern=
ben fein ^nnerfteg zerreiben. —

©g ift SSeihnahtgmorgen. Seben bem Sette
©eorgeg brennt ber ©hriftbaum, ben Böttingen mit
fpülfe ©rohmütterheng in ber grühe gerüftet, ehe
ber Knabe ermaht mar. ©ben ift bag le|te Sict)t=

lein entzünbet, alg ©eorge, burd) ein leihteg ®e=

räufh abfihtlih gemedt, freubig überrafht in ben
hellen Sidjterglanz blidt.

2Bie Oiele SSBünfhe leuhten ihm in fo reicher
©rfüttung entgegen: Süher zum Sefen, Spiele, eine

garbenfhahtel unb Silberbogen zum@elbftbematen,
unb bann — ift eg benn möglich? — ein gebern=
faften mit ©hlüffel! — Sft eg nur Sraum, unb
mirb atteg zerrinnen, menn feine §anb banah greift?
SIber nein, er träumt ja nicht, er maht, unb aöeg

ift SBirftihfeit — „D Sapa !" unb Shränen, Shrä=
nen ber greube '

erftiden feine ©timme.
Böttingen fü|t ihn tiefbemegt; bann treibt eg

ihn zu Helene, ihr bie armen, üon graufamem 2Bahn
getäufhten Slugen zu füffen — umfonft! ©ie er=

maht niht!
©ine Siertelftunbe fpäter — noh ift eg niht

üöHig Sag, aber bie aufgefjenbe ©onne hat fhon
mit purpurnem Seuhten ben Often oergolbet —
fteht er fhon am ©rabe §enrig.

SBeih unb mei§ liegt bie ©hneehüde über bem
Keinen ^ügel.

fRofige, golbumränberte SSBölfhen fegeln bem
©üben zu unb bon ber ©tabt fenben bie ©toden
ber Kirchen ihre geftflänge auh in ben ftitlen grieben
ber ©räberftabt.

Sag mitbe SSBeh, bag eben noh in SRottingeng
Sruft ein berzmeifelnbeg „SEBarum?" aufgemedt, eg

mirb ftille in ihm. — Sarf er benn flagen? Sft
niht fein hei&efteg gleljen erhört unb ©eorge bem
Seben miebergegeben? SBirb eg ihm unb Helene
niht oergönnt fein, fo biel Serfäumteg nahzuholen
unb gut zu mähen? — ga, auh ihr/ barf er bodj
immer noh hoffen, bah auh fie mieber genefen
mirb. SOSoht lann feine Hoffnung nur eine jchmadje
fein; aber barf benn fein ©ottoertrauen ermüben,
mo ©otteg ginger fih mahnenb gegen ihn erhoben,
ba§ er fein Unrecht einfelje, unb mieber gut mache,
mag er gefehlt? SOBie mürbe ihm zu Slute fein,
menn eg ©eorgeg unb niht Ipenrig ©rab märe, an
bem er zu Kagen ftänbe, mit bem Sormurf im
Gerzen: „fRiht nur ih unb mein SSBeib, fonbern
auh unfer Kinb, mir alle haben feinen Sob ber=
fhutbet!"

„Sein, nein!" fhreit eg in ihm auf. „8h habe
bir, ©ott, gelobet, bah ih bir banfen mill; benn
bu haft meine ©eele bom Sobe errettet, unb meine
güfje oom ©leiten, bah i<h manbeln mag bor ©ott
im Sichte ber Sebenbigen." Sßf- 13/ 14.

S33ie Siiüiarben bon ©ternen bli^t eg ringg um
ihn auf ber fdjneeigen glähe, auf ben in Suft ge=
tauhten Sleften unb feigen ber Säume unb
©träuher auf.

Sie fhmalen Sogenfenfter ber Keinen griebl)of=
fapeüe leuhten rotgolben über bag glimmern unb
ein marmer ©trahi zittert bie Steigen ber §ügel
entlang, an ftolzen Sîonumenten borbei, bort zu ber
Slauerreifje, ben ©räbern ber Sängftbergeffenen
hin, beren eingefunfene §ügel feinen anbern ©hmud
tragen, alg bag hölzerne Kreuzhen, beffen Summer
eben noh «öer ben ©hnee ragt, gleihfam ängft=
tih, bah einer fommen fönnte, ber nah beut Se=
mohner feiner engen Klaufe fragen fönnte, ohne bah
eg ihm oergönnt märe, biefent zw fünben: „§ier
ruht er, ben bu fuchft, habe ih eg boh geahnt,
bah b« bod) fommen mürbeft, ob bu auh lange
gezögert."

Unb mo auh feiner fommt, unb bie Summer
beg Kreuzleing bergebeng fih müht, über bie Sede
Zu fehen, ba fenbet bod) bie Sonne ihre erften
Strahlen hi«/ a«b im grüljting, lang, ehe noh
auf ben, mohlgepflegten ©räbern ein Slümlein blüht,
füfjt fie bort bie erften Seilhen madj, alg moßte
fie fagen: „Unb ob auh bie SRenfhen euer ber=
geffen, ©otteg ©nabenfonne hat euh niht ber=
geffen."

Sottingen lenft feine ©hritte mieber beimtoärtg,
nahbem er noh bag ©rab ©eorgg, feineg einftigen
greunbeg, aufgefuht hat.

©in innigeg Serfteljen leuhtet ihm aug ben

Stugen ©eorgeg entgegen, alg er mieber zu ihm
ing ffimmer tritt.

„8h toar am ©rabe öenrig," erzählt er bann,
fih am Sette nieberfe^enb, „unb bort fiel mir ein,
bah tcb Sir ben Srief noh nid^t gegeben, ben er
an Sich fdmieb, alg er fhon franf mar. Siefe
runben Kreife bebeuten Kiiffe an Sich- toaren
feine legten SSorte, alg er mir fagte, bag mären
Kühhen für Sich- ®r mar noh f° glüdlih, ®ir
unb ber äRama einen Srief fhreiben zu fönnen,
unb bag 28ort „Kühhen" — Su toeifjt ja, mie lieb
er eg augfprad) — flüfterte er noh, alg ihm bag

gieber bie Sefinnung raubte; unb alg er tot balag
— ih tooHte nur, Su hätteft ihn fehen fönnen —,
ba mar eg, alg ob er lädjelnb bag SGßort noh einmal
hätte fagen motten."

©eorge hält fih eng an feinen Sater gefhmiegt,
mährenb biefer ihm erzählt, ©ine grofje Sljräne
rollt über feine SSange unb fällt auf bag Slätthen;
„fßapa," fagt er glüdlih, „bag ift mir bag liebfte
SEBeihnahtggefhenf. 2Bo foil ih eg nur aufbemahren,
bah "h eg aüe Sage fehen fann? 8$ fürchte, eg

fönnte üertoren gehen, menn ih eg nur in ein
Sud) lege."

„SSBeifjt Su mag, mein Sieber?" entgegnet ihm
fein Sater, „mir mähen einen Sahmen bazu unb
bann fannft Su eg unter $enrig Sitb an bie 2Banb
hängen !"

„2Beldj guter ©ebanfe, ißapa! Slber mie merben
mir einen Sahmen mähen? Kommt ba auh ein
©lag barauf?" ruft ©eorge entzüdt.

„Satürlih, mein ©ohn, fott auh ein ©tag
barauf, unb für ben Sahmen ba nehmen mir bie
fteinen Sannzapfen unb ©idjeln unb Sudjfähhen,
bie §enri noh fammette, alg mir bag letzte SCRat

im SJätbhen maren. Su mirft fehen, mie fdjön
bag fein mirb; aber mag meinft Su benn zu bem

anbern, finb Seine SBünfhe alle in ©rfüKung ge=

gangen?" (Sottfe&uns folgt.)

©rud Bon ©b. 2Birt6 & Sie., ©t. ©allen.
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Auf Frage 2379: Einen ganz ausgezeichneten kleinen
Sparherd, auf dem ich leicht für 5—8 Personen kochen
kann, kaufte ich bei Hrn. Kolb, Schlossermeister, Gablergasse,

Enge-Zürich. H.

Jeuilleton.
G e o r g i.

Bon Z. Heim.

Aà. lz°rtsetzung,>

^Mie versucht zu schlafen, aber sie kann nicht.
Draußen stürmt esund in das unheimliche Heulen
mischt sich das Geschrei der Raben, die sich in

großer Anzahl auf den Bäumen dort gegenüber
niedergelassen haben. Bald ist es ein heftiger Hustenanfall

Georges, dann sind es wieder ihre eigenen,
verzweifelnden Gedanken, die sie aufschrecken. —
Keine Ruhe — kein Vergessen! —

Als es Mitternacht schlug, erhob sie sich, um die
Güte ihrer mütterlichen Freundin nicht länger in
Anspruch zu nehmen.

„Kommen Sie nur," flüsterte ihr diese entgegen,
„wir trinken jetzt noch ein Täßchen Thee! Es stand
alles so schön bereit hier, daß ich nur anzuzünden
brauchte, nun ist er ja schon fertig. Sie werden
nachher viel besser wachen können."

Die alte Dame sah wohl ein, wie sehr die
unglückliche Mutter litt, und hätte gerne den Rest der
Nacht mit ihr gewacht; aber sie las die stumme
Verzweiflung zu sehr in deren traurigen Augen, als daß
sie nicht gefühlt, daß ihre junge Freundin die
Einsamkeit jeder Gesellschaft vorziehe. Sie empfahl sich,

nachdem der Thee getrunken war, mit der Bitte,
daß man sie jederzeit rufen möge, wenn man ihrer
bedürfe.

XI.
Es ist schon etwas über 6 Uhr morgens, als

die beiden Aerzte das Haus verlassen und die
Doktorin vor demselben angefahren kommt.

Rieke kommt ihr auf der Treppe entgegen. Nachdem

sie der Erschrockenen weinend die Todesnachricht
mitgeteilt, weist sie dieselbe in das Krankenzimmer
Georges.

Die gute Doktorin glaubt ihren Augen nicht
trauen zu dürfen, als sie bei ihrem Eintritt Helenen
ohnmächtig am Boden liegend findet. Und dazu dort,
auf seinem Bette, fiebernd, und ach, wie verhärmt,
wie mager, ihr Liebstes, ihr Georgi! —

Zitternd wirst sie Hut und Mantel von sich.

Dann nimmt sie alle ihre Kräfte zusammen, um
Helenen auf ihr Bett zu heben.

Es gelingt, aber die von ihr angewandten
Belebungsmittel bleiben vergeblich.

Es ist ein wunderschöner Allerheiligentag, an
dem der kleine Henri in die kühle Erde gebettet
wird.

Seiner Mutter ist der Schmerz erspart geblieben,
ihren Liebling fortführen zu sehen. Der Ausbruch
eines hitzigen Nervenfiebers ist jener Ohnmacht
gefolgt, und nun liegt sie, ohne zu ahnen, was um
sie her vorgeht, an der Stelle, wo einst Henris
Bettchen gestanden, ehe er erkrankt, vom Gatten und
von Großmütterchen ängstlich gepflegt.

George scheint mit schnellen Schritten dem Tode
entgegenzugehen. Wohl bittet Dr. Gall die
Bekümmerten, noch nicht alle Hoffnung aufzugeben,
aber was ist bei der anscheinend so geschwächten
Natur des Kindes zu hoffen?

Acht Tage nach dem Tode Henris — es ist
Sonntag — hat die Krankheit ihren Höhepunkt
erreicht, und eine bange Krisis fesselt Dr. Gall während
mehrerer Stunden an das Bett des Kindes.

Endlich — gegen Abend — kann er dem
geängsteten Vater ein freudiges „Gerettet" zuflüstern.

Es ist einige Tage später, und Rottingen sitzt
am Bette seines ihm neugeschenkten Sohnes, als
dessen Bewußtsein wiederkehrt.

„George, mein Sohn, kennst Du mich?" fragt
er ihn bewegt, als er sieht, wie des Knaben Blick
groß und fragend auf ihm haften bleibt.

„O, Papa, wie geht es Henri? Mama sagte —
„Mein Sohn," antwortet Rottingen ernst, „muß

ich es Dir schon sagen! Es geht ihm jetzt gut, er
ist — gestorben!"

Er hält sein Antlitz mit seiner Rechten bedeckt,
während Georges Lippen das Wort „gestorben" erst
mechanisch, wie einen für ihn unverständlichen Ausdruck

leise für sich hinsprechen. Dann aber, als
ein Blick auf seinen Vater ihm erst die Bedeutung
des Wortes in ihrem ganzen Schrecken klar macht,
fährt er auf:

„Gestorben, sagst Du? O Papa, o arme Mama,
mein Henri gestorben!" Er schluchzt es in einem
Tone so tiefen Schmerzes heraus, daß Rottingen
sich über ihn beugt, um ihn zu trösten:

„Mein lieber Georgi," sagt er bewegt, „sei ruhig,
sieh, wir wollen es tragen, nun es nicht anders sein
kann. Glaube mir, wir haben um Dein Leben nicht

minder gebangt, als um das seine, nun wollen
wir Gott dafür danken, daß Du uns wieder
geschenkt bist!"

Die Arme Georges schlingen sich leidenschaftlich
um den Hals seines Vaters, der ihn bewegt küßt.
Noch eine Weile hört Rottingen, der wieder von
dem Bette des Kindes hinweg an das Helenens
getreten ist, den Knaben schluchzen; dann, als er ihn
wieder sprechen zu hören glaubt, findet er ihn wieder
eingeschlafen.

Am folgenden Tage wird auch Großmütterchen
das Glück zu teil, von ihrem Lieblinge erkannt und
begrüßt zu werden.

Von ihr erfährt George erst, daß seine Mama
krank ist, und niemand erkennt. Diese Nachricht
erschüttert ihn tief. Einige Minuten liegt er schweigend,

mit feuchten Augen vor sich hinsinnend da,
dann nimmt er Großmlltterchen um den Hals, und
seine Stimme verrät sein inniges Bedauern, als er
sie ängstlich fragt:

„Und dann, Großmütterchen, wenn sie wieder
erwacht, wie wird sie es tragen können, wenn sie

wieder weiß, daß kein Henri mehr da ist?"
Auch Großmütterchen steigen bei diesen Gedanken

die Thränen in die Augen, dennoch klingt ihre
Stimme zuversichtlich tröstend, als sie ihm antwortet:

„Wohl wird der Schmerz noch furchtbar genug
sein; aber die Freude darüber, daß Du nun wieder
genesen wirst, wird ihn mildern, denn noch schwebt
sie in ihren Fieberträumen ebensosehr in Angst um
Dein, als um Henris Leben."

Einen Augenblick leuchtet es in den blauen
Augen selig auf, — dann füllen sie sich wieder mit
Thränen, und die mageren Aermchen schlingen sich

wieder fester um Großmütterchens Hals, und schluchzend

kommt es über seine Lippen:
„Mir ist, als müsse mir das Herz zerspringen,

Großmütterchen, ich bin so glücklich, und doch so

unglücklich, daß ich meine, ich müsse es Euch allen
sagen, dem Papa und der Mama und Dir, wie
lieb ich Euch alle habe; besonders der armen,
armen Mama möchte ich es sagen, und ich kann
doch nicht."

Großmütterchen ahnt nur zu Wohl, was in des
Kindes Seele vorgeht, hat sie doch sowohl aus seinen,
als auch aus Helenens Träumen nur zu gut
entnehmen können, was beider Herzen am meisten quält.
Wie groß muß dieses Kindes Seele sein, daß es
in allen seinen Leiden nur an die der anderen denkt,
und keinen Groll hegt für die, die es früher so

unterdrückt haben!
Tief bewegt drückte sie ihn an sich. „Sei nur

getrost, mein Kind," tröstete sie ihn dann zärtlich,
„hoffentlich wird es Dir bald vergönnt sein, es ihr
zu sagen. Wir wollen Gott recht darum bitten,
nicht wahr, mein Liebling?" und sanft wischt sie

ihm die Thränen aus den lieben Augen.
Seine Genesung macht jetzt unerwartete

Fortschritte, und sein Vater, der täglich einige Stunden
an seinem Bette zubringt, erkennt mit Beschämung,
welch reiches Gemüt unter der schwächlichen Hülle
bisher ungepflegt und in seiner Entfaltung unterdrückt

geblieben.
XII.

Helenens Krankheit hat einen schleichenden
Charakter angenommen und Weihnachten naht heran,
ohne daß ein Abnehmen des Fiebers auf Besserung
hoffen läßt.

Rottingen sieht mit Besorgnis jedem kommenden

Tage entgegen, wird doch das blasse Antlitz täglich
schmaler und die Höhlen der Augen tiefer und
dunkler.

Wie manches stille Gebet steigt aus der Tiefe
seines Herzens, wenn in bangen Stunden am Bette
des geliebten Weibes die irren Reden der Fiebernden

sein Innerstes zerreißen. —
Es ist Weihnachtsmorgen. Neben dem Bette

Georges brennt der Christbaum, den Rottingen mit
Hülfe Großmütterchens in der Frühe gerüstet, ehe
der Knabe erwacht war. Eben ist das letzte Lichtlein

entzündet, als George, durch ein leichtes
Geräusch absichtlich geweckt, freudig überrascht in den
hellen Lichterglanz blickt.

Wie viele Wünsche leuchten ihm in so reicher
Erfüllung entgegen: Bücher zum Lesen, Spiele, eine
Farbenschachtel und Bilderbogen zum Selbstbemalen,
und dann — ist es denn möglich? — ein Federnkasten

mit Schlüssel! — Ist es nur Traum, und
wird alles zerrinnen, wenn seine Hand danach greift?
Aber nein, er träumt ja nicht, er wacht, und alles
ist Wirklichkeit! — „O Papa!" und Thränen, Thränen

der Freude ersticken seine Stimme.
Rottingen küßt ihn tiefbewegt; dann treibt es

ihn zu Helene, ihr die armen, von grausamem Wahn
getäuschten Augen zu küssen — umsonst! Sie
erwacht nicht!

Eine Viertelstunde später — noch ist es nicht
völlig Tag, aber die aufgehende Sonne hat schon

mit purpurnem Leuchten den Osten vergoldet —
steht er schon am Grabe Henris.

Weich und weiß liegt die Schneehülle über dem
kleinen Hügel.

Rosige, goldumränderte Wölkchen segeln dem
Süden zu und von der Stadt senden die Glocken
der Kirchen ihre Festklänge auch in den stillen Frieden
der Gräberstadt.

Das wilde Weh, das eben noch in Rottingens
Brust ein verzweifelndes „Warum?" aufgeweckt, es
wird stille in ihm. — Darf er denn klagen? Ist
nicht sein heißestes Flehen erhört und George dem
Leben wiedergegeben? Wird es ihm und Helene
nicht vergönnt sein, so viel Versäumtes nachzuholen
und gut zu machen? — Ja, auch ihr, darf er doch
immer noch hoffen, daß auch sie wieder genesen
wird. Wohl kann seine Hoffnung nur eine schwache
sein; aber darf denn sein Gottvertrauen ermüden,
wo Gottes Finger sich mahnend gegen ihn erhoben,
daß er sein Unrecht einsehe, und wieder gut mache,
was er gefehlt? Wie würde ihm zu Mute sein,
wenn es Georges und nicht Henris Grab wäre, an
dem er zu klagen stände, mit dem Vorwurf im
Herzen: „Nicht nur ich und mein Weib, sondern
auch unser Kind, wir alle haben seinen Tod
verschuldet!"

„Nein, nein!" schreit es in ihm auf. „Ich habe
dir, Gott, gelobet, daß ich dir danken will; denn
du hast meine Seele vom Tode errettet, und meine
Füße vom Gleiten, daß ich wandeln mag vor Gott
im Lichte der Lebendigen." Ps. 56. 13, 14.

Wie Milliarden von Sternen blitzt es rings um
ihn auf der schneeigen Fläche, auf den in Duft
getauchten Aesten und Zweigen der Bäume und
Sträucher auf.

Die schmalen Bogenfenster der kleinen Friedhofkapelle

leuchten rotgolden über das Flimmern und
ein warmer Strahl zittert die Reihen der Hügel
entlang, an stolzen Monumenten vorbei, dort zu der
Mauerreihe, den Gräbern der Längstvergessenen
hin, deren eingesunkene Hügel keinen andern Schmuck
tragen, als das hölzerne Kreuzchen, dessen Nummer
eben noch über den Schnee ragt, gleichsam ängstlich,

daß einer kommen könnte, der nach dem
Bewohner seiner engen Klause fragen könnte, ohne daß
es ihm vergönnt wäre, diesem zu künden: „Hier
ruht er, den du suchst, habe ich es doch geahnt,
daß du doch kommen würdest, ob du auch lange
gezögert."

Und wo auch keiner kommt, und die Nummer
des Kreuzleins vergebens sich müht, über die Decke

zu sehen, da sendet doch die Sonne ihre ersten
Strahlen hin, und im Frühling, lang, ehe noch
auf den wohlgepflegten Gräbern ein Blümlein blüht,
küßt sie dort die ersten Veilchen wach, als wollte
sie sagen: „Und ob auch die Menschen euer
vergessen, Gottes Gnadensonne hat euch nicht
vergessen."

Rottingen lenkt seine Schritte wieder heimwärts,
nachdem er noch das Grab Georgs, seines einstigen
Freundes, aufgesucht hat.

Ein inniges Verstehen leuchtet ihm aus den

Augen Georges entgegen, als er wieder zu ihm
ins Zimmer tritt.

„Ich war am Grabe Henris," erzählt er dann,
sich am Bette niedersetzend, „und dort fiel mir ein,
daß ich Dir den Brief noch nicht gegeben, den er
an Dich schrieb, als er schon krank war. Diese
runden Kreise bedeuten Küsse an Dich. Es waren
seine letzten Worte, als er mir sagte, das wären
Küßchen für Dich. Er war noch so glücklich, Dir
und der Mama einen Brief schreiben zu können,
und das Wort „Küßchen" — Du weißt ja, wie lieb
er es aussprach — flüsterte er noch, als ihm das
Fieber die Besinnung raubte; und als er tot dalag
— ich wollte nur, Du hättest ihn sehen können —,
da war es, als ob er lächelnd das Wort noch einmal
hätte sagen wollen."

George hält sich eng an seinen Vater geschmiegt,
während dieser ihm erzählt. Eine große Thräne
rollt über seine Wange und fällt auf das Blättchen;
„Papa," sagt er glücklich, „das ist mir das liebste
Weihnachtsgeschenk. Wo soll ich es nur aufbewahren,
daß ich es alle Tage sehen kann? Ich fürchte, es

könnte verloren gehen, wenn ich es nur in ein
Buch lege."

„Weißt Du was, mein Lieber?" entgegnet ihm
sein Vater, „wir machen einen Rahmen dazu und
dann kannst Du es unter Henris Bild an die Wand
hängen!"

„Welch guter Gedanke, Papa! Aber wie werden
wir einen Rahmen machen? Kommt da auch ein
Glas darauf?" ruft George entzückt.

„Natürlich, mein Sohn, soll auch ein Glas
darauf, und für den Rahmen da nehmen wir die
kleinen Tannzapfen und Eicheln und Buchkätzchen,
die Henri noch sammelte, als wir das letzte Mal
im Wäldchen waren. Du wirst sehen, wie schön
das sein wird; aber was meinst Du denn zu dem

andern, sind Deine Wünsche alle in Erfüllung
gegangen?" (Fortsetzung s°Igt.>

Druck von Tb. Wirth â Cie., St. Gallen.
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CSmptgB @e|unöljrtf.
®er förperlicpe 3ll[tnnb ^ängt feljr biet bon ber

Seele ab. 2ttan fucpe ficf) bbt altem gu erweitern uttb
bon allen Seiten ju beniptgen. ©8 ift btcs freilid) Ieicp=
1er zu fagen, als zu tpun; aber biet bermag man boep,

wenn man fiep nur alles, mag einem beforglicp fcfjeirtt,
reept flar maebt unb boUftänbig auseinanberfeßt unb
alles in fiep zuriiefruft, marin man mit bent ©efeptefe

jufrieben fein ober es bietteiept banfbar greifen fann.
(gelingt es bem ©eift, bie Krnnfpeit ober Sränflitf)fett
ganz aus ftcb 8U entfernen unb bloß in ben törper p
bannen, fo ift unenbfieb bief gemonnen, unb fo erträgt
fieb banaep förperlicpes Uebef mit Raffung unb mirïli=
cber, niept fcpetnbarer Dupe, unb erträgt fieb nid)t bloß,
fonbern bot febr oft auep noeb etmas bie Seele febön
unb fanft Deinigenbes. sstrç. ». $um6oibt.

MUxnt Hiiftßihmgm
3«t ^Çur eröffnen 22 ^amifiennäter einen §<erb-

pg gegen bie lleberbürbung ber bortigen Scbttlfugenb
bureb Hausaufgaben. 2Jlöge er bon gutem ©rfofge be=

gleitet fein!

fin fnußerc "gStefeg W unjweifefßaft biejenige bes

gleiicpers g. D. ttJlütter in ©teßt'cp bei Bresben. Son
berfelben botte eine grau öffentlich behauptet, bay in
bem ©cplaepteimer fepmußige Hemben eingemeiebt merben
unb baß bie SBäfcpe in ber Segel im SBurftfeffel gefoept
merbe. Sor ©eriept fonnte bie grau ben Semeis ber

2Baprpeit erbringen, unb ber Hagenbe üDeßger mürbe
abgemiefen.

fin gerein pr Jtnsftaffttng 0eirat5fâÇiger]Slâb"
then beftebt in SDiincpen unter bem Samen @ifela=Serein
unter bem ißroteftorate ber grau ^ringefftn ©ifela non
Sapern. ®iefer im gabre 1869 gegrünbete Serein be=

Ztoeift, jebem forgfamen gamilienoberpaupte bie ®elegen=
peit p geben, unter ben benlbar leiebteften Sebingungen
bie Dusfteuer heiratsfähiger ®öcpter 511 bemerffteHigen.
gm gabr 1893 betrüg bas berfieperte Kapital 40 3JiiI=

lionen DeicpSmarf. ©in Semeis, baff ber Serein als
ein fepr zeitgemäßes unb nüßlicßeS gnftitut fiep bereits
großer Spmpatpien jtt erfreuen pat.

c£auf fiotipif<8en frpeßnngen jä0ft bie ©eptoeiz
131,000 SBitmen.

?n bem potfigefegenen itfofler f faro finb innert
8 Sagen 5 Drbensfcbmeftern ber gnfluettja erlegen. Sie
Sranfpeit mütet im Sefftn aufs peftigfte.

gfcim §(pneeßnlTenioerfen erÇieft in Raupen ein
neun gapre alter Snabe bon einem Debenfcpüler ein
Stücf ©is auf ein Sluge gemorfen unb mußte auf Sln=

orbnung bes Strztes naep Sern in bas gnfelfpital ge=

braept merben. Stan befüreptet, bas Singe fönnte ber=
loren gepen.

3>ie fepte gummer bes gem-gorfter „isarpers
gtontßfp gtagajine" bepanbelt einen neuen Serfucp,
3>as ©priftentum nerlcctenb ju tnaepen" unb „einen
regelmäßigen Äircpenbefucp p betanlaffen". ©r beftept
barin, baß manepe amerifanifepe Slätter jept neben ben
Sericpten über bebeutenbere Sßrebigten am Stontag Storgen
auep Dotierungen über bie in ber Sircpe getragenen Soi=
leiten oeröffentlicpen. Saß bie Soilette ftets unb überall
ein mefentlicper gaftor beim fttrepenbefuep gemefen, ift
beïannt genug unb in anberen Säubern, zumal im from=
men ©nglanb, ift man längft bapin gefommen, in allen
©täbten naip bem ©ottesbienft an befonberen Stätten
fiep zu oerfammeln, bie „Sircpenparabe" abzuhalten, mo=
bei ber ißuß bie Hauptrolle fpielt. Sldein baß bie greffe
nun auep bon ben smart frocks in ber fttrepe Dotiz
nepmen foïïte, ift febenfatls eine Steuerung unb noep
origineller fepeint beinape bie gbee, baß — mie ber Ser=
faffer bes Slrtifets pofft — lleberfepriften foleper Sericpte,
toie „bie fepönften grauen in ben fepönften Softümen in
ber Äircpe", ober „perrlicpfte ©cpöpfungen ber Dîobe bon
ben Samen im ©ottespaufe getragen", bielleicpt manepen
beranlaffen mürben, feine ©epritte naep ber ftirepe zu
riepten.

fin morafifrfier gaefiftuärfifer maltet, mie man uns
aus Spüringen fepreibt, in bem Sorfe ©unbpaufen bei
©otpa feines Slmtes. Dacpts um bie zepnte ©tunbe pflegt
ber maefere SJlamt mit feiner fonoren ©timme folgenbe
Serfe zu fingen:

(SCwtl) — §at ^c^rt gefd^Iagenl
Î)a8 SSßtrt8t>au8 ift ootl, bie Äircfte leer,
jn ©unbpaufen gebt alles bie Äreuj unb bie Ouer:

®er Wann bei ber Äart',
®ie 3rau P&i warft.
Äein ©alj, rein Srot,
SDabeim bittre 9iotl" — (ïut!)

^öffentlich nepmen fiep bie bieberen ©unbpaufer bie
einbringlicpe ©trafprebigt ihres für bas SBopl ber ©e=
meinbe maepenben Dacptmäcpters gebüprenb zu Herzen!

Herren- und Knabenkleider-Stoffe,
im Preise reduziert, nadelfertig,

Buckskin-Stoff zu einer kompletten eleganten Hose... Fr. 2.95
Cheviot-Stoff zu einem kompletten ganzen Herren-Anzug „ 8.95
Kammgarn-Stoff zu komplettem Ueberzieher 6.50
Moleskin-, Leinen- und Knaben-Stoffe, per Meter à 70 Cts. bis „ 3.65

Muster sämtlicher Fragen-, Herren- u. Knahenkleider-Stoffe

Jede beliebige Meterzahl franko lettinger & Cie., Zürich. |
Lungen- und Nervenleidende
gebrauchen mit grossem Erfolge Dr. med. Hommel's
Hämatogen (Hsemoglobinumdépurât, stérilisât, liquid.).
Rasche Hebung des Appetits und der körperlichen
Kräfte, sowie Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Depots in allen Apotheken. Prospekte mit Hunderten
von nur ärztlichen Gutachten gratis und franko.
156] Nicolay <& Co., pharm. Labor., Zürich. |

Brieffcafien.
grau §. <B.-3. in 3. gür ipre freunblicpen 27tit=

teilungen fagen mir perzlicpen Sanf. $ie ©enbung ift
banfenb quittiert. 2Btr poffen gerne auf meitere Dacp=
riepten. S)as SBlatt foil boep oorberpanb au bie alt=
gemopnte Slbreffe gepen? iöefte ©riiße.

grl. f. g. in 3• ©in eigenpänbiger SSrief ift an
unb für fiep immer ein Sebenszeicpen; ber gprige ift es
aber in ganz befonberer Sßeife. Sfßir motten im gntereffe
gpres ©cpüplings gerne tpätig fein ; es mirb aber feitens
ber SBartenben etmas ©ebulb brauepen. ©in meiteres
©ingepen ift peute leiber unmöglich. Sßetm ®ame gn=
fluenza ipren ©inzug pält, fo ift's in ber Degel mit
bem ergiebigen Slrbeiten niept meit per. 3luf fpäter alfo.
gnzmifepen freunblicpen ©ruß!

Aßottnenlin tu g. lieber @onnenätper=©traplappa=
rate gibt gpnen in ber ©cpmeiz bie münfepbare SluS=

fünft: H«r g. SBecf, SSabenerftraße 225, güriep III.
grau ji. in g. SGBir finb gprer intereffanten SluS=

füprungen mit Vergnügen gemärtig. @ie finb auep eine

bon beujenigeu Diiittern, bte fröpliep unb getroft ipre
greitben unb ©enüffe auffparen, bis „bie Sinber größer
finb"; eine grau, bie nur für ipre Ütinber lebt unb
burd) biefe bem ©atten. SBir fönnen gpneit zum bovaus
fagett, baß @ie nie bazu fommen merben, fiep opue gpre
Sîinber fo reept bott Herzen zu freuen; ©ie leben nur
für bic gprigen unb mit ben gprigen ttitb ein feparates
©enießett ift für ©ie niept benfbar. ga, man fennt bas.
SBentt es niept möglid) ift, fiep perfönltcp fennen zu
lernen, fo ift matt mit fcpriftlicpem ©ebanfenaustaufcp
Zufricbett ttttb meurt aud; bas niept fein fann, fo ge=

nügt eine aSrieffaftennotig. — 2Bir motten boep niept
mitnfepen, baß bie Shtber balb groß finb; benn bas
©roßmerben bebingt auep bas Dttsfltegeu unb bas be=

beutet ben palbeu Sob für bie Dlutter. SUfo freuen ©ie
fiep noep lange ber Seit, mo ©ie über gpre Sinber noep

f^üpenb bie gittige ausbreiten fönnen, mo fie gprer
nod) öottftänbig bebürfert. — SBir ttepmen unfern ©ommer=
aufentpalt immer im 2Binter. SBir burepftreifen in @e=

banfen ba tttjb bort einen fepönen ©rbenminfel unb
ßnbeit zu trauter Stusfpracpe alle biefenigen, bereu llm=
gang uns erfrifepen unb erfreuen fann. ©0 träumen
mir im SBinter unb im ©omnter fommett bann bie
33rieftauben angeßattert, auSgefattbt Oon benen, bie zur
SBaprpeit ntaepen tonnten, mie mir im SBinter geträumt.
— „®em Äitnftler unb feinem guten Sameraben" unfern
beftett ©ruß unb bie S3itte, bett gnpalt ber für uns
OerpeißungSDotteu Danbbemerfuitg niept zu Oergeffen.

Mm IPEithDpunklE.
iOon 31. SBogel «ont ©pielbcrg.

^ -vi/- (gortfefeung.)

icp pah' micpin®irgetäufcpt," entgegnete

.NWptlb fie eijig. „34 toäpnte ®icp großperzig,

Mrm über bem ©emöpnticpen ftepenb, unb ®u
T bift ïteinlicp, pebantifcp- ?Weê berühelft

®u mir — nicptS tpue icp ®ir reept. ®ie fleinfte
Ungefdpicflidpfett unb Unüorficptigfeit, baS reinfte
STÎidEjtS, ba§ ein anberer SJtantt gar niept Pemerfen
mürbe, Paufcpeft 2)u ju einem SSerPreepen auf. SSer=

fepütte icp einen Kröpfen STpee, trifft rntep ein
ftrafenber S3licf ; fällt mir ettoaS aus ber Hanb,
fnüpfft ®u fogleiep eine tabelnbe SSemerfung baran ;
Oerliere icp ettoa», fo ift bieg gleicp „fträflieper Seiept=

ftnn". Sin icp lebpaft, mangelt t'Z mir an 3Bürbe;
fait, immer fait unb gemeffen foil icp fein. Sringft
$u mir irgenb eine Sleinigfeit unb Oergieße icp niept
greubentpranen über S)eine ©üte, fo pabe icp fein
banfbareg ©emiit. ©0 gept'g 00m ôunbertften ing
Saufenbfte. 34 bin mit einem SSorte ein ganj ni4tg=
nupigeg, erbärmli4eg ©ef4öpf!" ©ie Ia4te bitter
auf. „®g fönnte traurig fein, wenn eg niept gar fo
läeperlüp toäre!"

„2ä4erlicp ift nur bag ©ine, baß ®u feplerfrei ju
fein toäpnft, " antloortete er f4mer}Ii4- „SlHeg anbere
aber ifi traurig, am meiften bag, baß ®u fo beifpieL
log blafiert Pift. ©in freubigeg 8lufleu4ten ®einer
Singen pätte mi4 für alle meine Siebe, alle meine
©orge um ®i4 mepr erfreut afg peiße ®anf= unb
SoPegtoorte. ®u aber nimmft atteg pin, alg fönnte
eg gar ni4t anberg fein, alg märe i4 nur auf ber
SBelt, um ®ir ju bienen, ®ir ju pulbigen. Sllleg

Adolf Grieder & Cie-, seidenstoff-Fabrik-union, Zürich
versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts. bis Fr. 18 per
mètre. Muster franko. Beste Bezugsquelle für Private.

"Weiss© Seidenstofle
Welche Farben wünschen Sie bemustert? (IOO

Ein allerliebster Brief
an Herrn Apotheker Golliez, Fabrikant des eisenhaltigen

Nusssclialensirup, adressiert: [35
Erlauben Sie mir, dass ich Ihnen den aufrichtigsten

Dank ausspreche für die wunderbare Wirkung,
die Ihr Blutreinigungsmittel bei meinen 2 Kindern
hatte ; sie haben wieder ihre ganze Gesundheit und
die schönste Gesichtsfarbe erlangt, sig. : Gräfin de
La Senne, Nizza. Hauptdepot: Apotheke Golliez,

I Hurten. Man achte auf die Fabrikmarke der 2 Palmen. |

läßt ®i4 füpl unb unberüprt, mo ®ir bie Slnregung
ober ber ©inbruef bon mir fommt; 3ntereffe unb

©ntjücfen finbeft ®u nur ba, mo ®ir Oon anberen

etmag geboten mirb unb mag ift bieg oft — ®ag

ift re4t fränfenb für mi4-"
„214 ©oft/ n>enn ®u au4 fo empfinbfam Pift!"

rief fie ermübet. „Hör' mir bo4 mit biefer emigen

©cpulmeifterei auf ®u fönnteft na4gerabe einfepen
lernen, baß bei mir ©rjiepunggfünfie ni4t mepr
mirffam finb. 34 pabe ®i4 jo lieb, ®u meißt eg,

unb i4 mö4te gern mit ®ir gut augfommen; nur
ift eg mir ni4t gegeben, eine miKenlofe ©flaoin ju
fein. ®g fommt fo feiten bor, baß jmei 3Jlenf4en
ooltfommen jufammen paffen; fo follte man fi4 bo4
menigfteng PeftrePen, fi4 gegenseitig meniger 2Ierger=
ntg ju geben. ®o4 immer nur belepren unb Pefeplen

motten, immer nur oerlangen motten, baß bie grau
ber na4giebige ®eil fei, bag ift ungere4t- — 3ft
eg benn unmögli4, bie re4te SDÎitte einjupalten?
Saßt fi4 benn feine ©inigung erjielen?"

„®ag fragte i4 mi4 brei 3<4re," entgegnete er

perb. „®rei 3ap« pabe i4 ©ebulb gepabt unb

pabe mi4 mit fanften SSorftettungen begnügt unb

gebeten, mo eg mein Stapt mar, jit Pefeplen unb

mir ©eporfam ju erjmingen."
„Dein!" rief fie peftig, Plekp bor ©mpörung

unb marf fiotj ipr f4öneg, Plonbeg Haupt jurücf.
,,©pri4 anberg mit mir! ßtoang unb Sefepl ri4ten
bei mir ni4t® aug. SSerfepre mit mir, mie i4 eg

forbern barf unb muß : freunbf4aftli4, a4tunggoott,
Peftänbig auf bem guße gegenfeitiger Düttfi4tänapme
unb gegenfeitiger ©rmeifung oon ©efättigfeiten. "

„©efättigfeiten!" ©r la4te popnbott auf. „@e=

fättigfeiten! @0 ma4e bo4 ben Sin fan g bamit,"
fupr er Pitter fort. „Semeife mir bo4, baß ®u
mirfli4 ®einen SDann unb Sebenggefaprten in mir
fiepft unb nimm Dücffi4t auf meine ©igenpeiten —
jum minbeften fobiel Düc£fi4t, mie ®u fie für jeben
gremben, fjernftepenben paft. S3etra4te mi4 bo4
menigfteng au4 alg ©afi in biefen Däutnen," fepte
er mit f4neibenbem ©arfagmitg pinju, „toenn ®u
mi4 f4on n*4t olg ben Her^n beâ Haufeg Petra4ten
mittft. 2Bünf4e i4 mir benn Hnmögli4eg, Uner=

rekpbareg? 34 münf4e mir ja nmptS anbereg alg
bag, mag au4 bem SIermften eigen ift : eine freunb=

Ii4e, anmutenbe Höngli4feit/ ni4t aber ein Heim,
mo jeber feine eigenen SEßege gept, too Slißoerftänb*
niffe unb SReinunggoerf4iebenpeiten an ber ®ageg=

orbnung finb. 34 münf4e mir ein SBeib, bag mit
mir lebt unb füplt, bag mir bie greunbe entbeprli4
ma4t unb mir bie SSelt erfept, aug ber i4 miep
fo gerne flü4te ; ein SBeib, bag bie ©efäprtin meineg
SePeng, bie ©enoffin meineg ©trebeng, meine SJlnfe,
mein Sinb, mein Sltteg fei. ©0 faffe i4 bie ©pe
auf. ®u aber, bur4 eine falf4e ©rgiepung üermöpnt
unb bur4 unmeiPIi4e greunbimten beeinflußt, über=

pebft ®i4 in grenjenlofem H04mut über ben ®ir
üon ber Dafür angemiefenen ißlaß. ®u apnft ni4t,
meI4e ©elbftPeperrf4ung i4 mir oft auferlegen muß
Dun aber ift fie im @4minben. ®ag ©efep pat
mi4 ju ®einem Hüter unb S3ef4üßer, ju ®einem
SSormunbe unb Herrn gema4t, unb Herr im Haufe
Pin t4, mill i4 fein, ©g ifi po4 an ber Seit,
baß mir auf biefen ©tanbpunft fommen. SBilift
®u ®i4 alfo änbern?"

©r liebte fie no4 immer unb fie liebte ipn au4 ;

beibe burften ©lücf beanfpru4en — fie mürben eg

au4 gefunben paben, menn er atteg nur ein menig
lei4ter unb fie atteg nur etmas ernfter pätte nep=

men fönnen. Di4t oiel beburfte eg — ni4t oiel :

oon beiben Seiten nur ein Kein menig ©ntgegem
fommen, unb bie ganje große SSerf4iebenpeit iprer
Daturen pätte fi4 ju einem parmonif4en Bmeiflang
einigen fönnen. cscuiuê folgt.)

1 o yy> erteilt Mitte i-
lung über Heilung von Migräne,

Nervenleiden, Blutandrang, Appetitlosigkeit etc.

264] Adresse M B 45, poste restante Genf.

Die überraschend guten Resultate,
welche mit Anwendung des echten Dennler-Bitter
(kaffeelöffel- oder tropfenweise und mit Wasser
vermischt) erzielt werden, bestätigen, was erste
wissenschaftliche Autoritäten, wie Dr. Klenke, Dr. Schlesinger,

Dr. Bock, Prof. Dr. Schwarzenbach und andere,
übereinstimmend konstatieren, dass ein gates Spiri-
taosum in kleinen Gahen ein stimulierendes,
anregendes Mittel der Verdannngsorgane und
somit als Appetitmittel vorteilhaft ist.

I Man hüte sich vor Nachahmungen. (M 10331 Z) [13

St. Gallen Beilage zu Nr. 6 der Schweizer Frauen Zeitung. st. Februar (894

Geistige Gesundheit.
Der körperliche Zustand hängt sehr viel von der

Seele ab. Man suche sich vor allem zu erheitern und
von allen Seiten zu beruhigen. Es ist dies freilich leichter

zu sagen, als zu thun; aber viel vermag man doch,

wenn man sich nur alles, was einem besorglich scheint,
recht klar macht und vollständig auseinandersetzt und
alles in sich zurückruft, worin man mit dem Geschicke

zufrieden sein oder es vielleicht dankbar preisen kann.
Gelingt es dem Geist, die Krankheit oder Kränklichkeit
ganz aus sich zu entfernen und bloß in den Körper zu
bannen, so ist unendlich viel gewonnen, und so erträgt
sich danach körperliches Uebel mit Fassung und wirklicher,

nicht scheinbarer Ruhe, und erträgt sich nicht bloß,
sondern hat sehr oft auch noch etwas die Seele schön

und sanft Reinigendes. W«h. ->, Huàid,.

Kleine Mitteilungen.
In Ghur eröffnen ZZ Aamikienväter einen Aekd-

zug gegen die Ueberbürdung der dortigen Schuljugend
durch Hausaufgaben. Möge er von gutem Erfolge
begleitet sein!

Gin saubere Wehg ist unzweisekkast diejenige des

Fleischers F. O. Müller in Stetzsch bei Dresden. Von
derselben hatte eine Frau öffentlich behauptet, daß in
dem Schlachteimer schmutzige Hemden eingeweicht werden
und daß die Wäsche in der Regel im Wurstkessel gekocht
werde. Vor Gericht konnte die Frau den Beweis der

Wahrheit erbringen, und der klagende Metzger wurde
abgewiesen.

Gin Merein zur Ausstattung HeiratsfähigerWäd»
chen besteht in München unter dem Namen Gisela-Verein
unter dem Protektorate der Frau Prinzessin Gisela von
Bayern. Dieser im Jahre 1869 gegründete Verein
bezweckt, jedem sorgsamen Familienoberhaupte die Gelegenheit

zu geben, unter den denkbar leichtesten Bedingungen
die Aussteuer heiratsfähiger Töchter zu bewerkstelligen.

Im Jahr 1893 betrüg das versicherte Kapital 49
Millionen Reichsmark. Ein Beweis, daß der Verein als
ein sehr zeitgemäßes und nützliches Institut sich bereits
großer Sympathien zu erfreuen hat.

Laut statistischen Erhebungen zählt die Schweiz
131,000 Witwen.

In dem hochgelegenen Kloster Glaro sind innert
8 Tagen S Ordensschwestern der Influenza erlegen. Die
Krankheit wütet im Tessin aufs heftigste.

IZeim Schneevalkenwersen erhielt in Laupcn ein
neun Jahre alter Knabe von einem Nebenschüler ein
Stück Eis auf ein Auge geworfen und mußte auf
Anordnung des Arztes nach Bern in das Jnselspital
gebracht werden. Man befürchtet, das Auge könnte
verloren gehen.

Die letzte Mummer des Hlew-Iorker „Karpers
Monthly Magazine" behandelt einen neuen Versuch,
^das Christentum verlockend zu machen" und „einen
regelmäßigen Kirchenbesuch zu veranlassen". Er besteht
darin, daß manche amerikanische Blätter jetzt neben den
Berichten über bedeutendere Predigten am Montag Morgen
auch Notierungen über die in der Kirche getragenen
Toiletten veröffentlichen. Daß die Toilette stets und überall
ein wesentlicher Faktor beim Kirchenbesuch gewesen, ist
bekannt genug und in anderen Ländern, zumal im frommen

England, ist man längst dahin gekommen, in allen
Städten nach dem Gottesdienst an besonderen Stätten
sich zu versammeln, die „Kirchenparade" abzuhalten, wobei

der Putz die Hauptrolle spielt. Allein daß die Presse
nun auch von den smart krocks in der Kirche Notiz
nehmen sollte, ist jedenfalls eine Neuerung und noch
origineller scheint beinahe die Idee, daß — wie der
Verfasser des Artikels hofft — Ueberschriften solcher Berichte,
wie „die schönsten Frauen in den schönsten Kostümen in
der Kirche", oder „herrlichste Schöpfungen der Mode von
den Damen im Gotteshause getragen", vielleicht manchen
veranlassen würden, seine Schritte nach der Kirche zu
richten.

Gin moralischer Nachtwächter waltet, wie man uns
aus Thüringen schreibt, in dem Dorfe Sundhausen bei
Gotha seines Amtes. Nachts um die zehnte Stunde pflegt
der wackere Mann mit seiner sonoren Stimme folgende
Verse zu singen:

(Tut!) — ,,S' hat Zehn geschlagen!
Das Wirtshaus ist voll, die Kirche leer.
Zn Sundhausen geht alles die Kreuz und die Quer:

Der Mann bei der Kart',
Die Frau sitzt und wart't.
Kein Salz, rein Brot,
Daheim bittre Not!" — (Tut!)

Hoffentlich nehmen sich die biederen Sundhauscr die
eindringliche Strafpredigt ihres für das Wohl der
Gemeinde wachenden Nachtwächters gebührend zu Herzen!

üsrren. unci Knànlilkià-8tà,
Im Dreiss reàlliîiert, Nlàlkertix,

S»àio-8toff îu à tmMen eiegà se. Z. SS

ü!mi»t-5t»ll ni àm simplette» Msn »men-iwng „ ê. SS

iisninigsm-Stell tu ilNWlettsni llànielise > „ K. SU

Wàiii-, lein«»- »nil ûnàn-8tà, M «sise à ?i> As. dis „ Z. SS
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Vetting«,'àlîíe..àià

unà ^erveàiàenàe
gebrauebon mit grossem Lrkolxs Dr. meà. Iloinmvlls
îlààxeu jDssmozlobinum àsxurat. stérilisât, liguià.).
kaselrs IlsdunZ àss Appetits uml àsr körpsrlieüsn
kräkts, sowie Stärkung àss Kesamt-diervensystems.
Dépôts in allen Lpotlisksn. Prospekts mit klunàsrtsn
von nur är^tlisben Dutaclrtsn gratis unà kranko.
156s «k <?«., pliarm. Davor., Aürisl,. j

Briefkasten.
Frau S. K. Z. in Z. Für ihre freundlichen

Mitteilungen sagen wir herzlichen Dank. Die Sendung ist
dankend quittiert. Wir hoffen gerne auf weitere
Nachrichten. Das Blatt soll doch vorderhand an die
altgewohnte Adresse gehen? Beste Grüße.

Frl. G. N- in Z. Ein eigenhändiger Brief ist an
und für sich immer ein Lebenszeichen; der Ihrige ist es
aber in ganz besonderer Weise. Wir wollen im Interesse
Ihres Schützlings gerne thätig sein; es wird aber seitens
der Wartenden etwas Geduld brauchen. Ein weiteres
Eingehen ist heute leider unmöglich. Wenn Dame
Influenza ihren Einzug hält, so ist's in der Regel mit
dem ergiebigen Arbeiten nicht weit her. Auf später also.
Inzwischen freundlichen Gruß!

Kvonnentin in M. Ueber Sonnenäther-Strahlappa-
rate gibt Ihnen in der Schweiz die wünschbare
Auskunft: Herr J.Weck, Badenerstraße 225, Zürich III.

Frau L. in V. Wir sind Ihrer interessanten
Ausführungen mit Vergnügen gewärtig. Sie sind auch eine

von denjenigen Müttern, tue fröhlich und getrost ihre
Freuden und Genüsse aufsparen, bis „die Kinder größer
sind"; eine Frau, die nur für ihre Kinder lebt und
durch diese dem Gatten. Wir können Ihnen zum voraus
sagen, daß Sie nie dazu kommen werden, sich ohne Ihre
Kinder so recht von Herzen zu freuen; Sie leben nur
für die Ihrigen und mit den Ihrigen und ein separates
Genießen ist für Sie nicht denkbar. Ja, man kennt das.
Wenn es nicht möglich ist, sich persönlich kennen zu
lernen, so ist man mit schriftlichem Gedankenaustausch
zufrieden und wenn auch das nicht sein kann, so

genügt eine Briefkasteunotiz. — Wir wollen doch nicht
wünschen, daß die Kinder bald groß sind; denn das
Großwerden bedingt auch das Ausfliegen und das
bedeutet den halben Tod für die Mutter. Also freuen Sie
sich noch lange der Zeit, wo Sie über Ihre Kinder noch
schützend die Fittige ausbreiten können, wo sie Ihrer
noch vollständig bedürfen. — Wir nehmen unsern
Sommeraufenthalt immer im Winter. Wir durchstreifen in
Gedanken da und dort einen schönen Erdenwinkel und
finden zu trauter Aussprache alle diejenigen, deren
Umgang uns erfrischen und erfreuen kann. So träumen
wir im Winter und im Sommer kommen dann die

Brieftauben angeflattert, ausgesandt von denen, die zur
Wahrheit machen konnten, wie wir im Winter geträumt.
— „Dem Künstler und seinem guten Kameraden" unsern
besten Gruß und die Bitte, den Inhalt der für uns
verheißungsvollen Randbemerkung nicht zu vergessen.

Am Wendepunkte.
Von A. Vogel vom Spielberg.

^ ^ (Fortsetzung.)

ich hab' mich in Dir getäuscht," entgegnete

,U^iU-> sie eisig, „Ich wähnte Dich großherzig,

ÄMä über dem Gewöhnlichen stehend, und Du
P bist kleinlich, pedantisch. Alles verübelst

Du mir — nichts thue ich Dir recht. Die kleinste
Ungeschicklichkeit und Unvorsichtigkeit, das reinste
Nichts, das ein anderer Mann gar nicht bemerken

würde, bauschest Du zu einem Verbrechen auf.
Verschütte ich einen Tropfen Thee, trifft mich ein
strafender Blick; fällt mir etwas aus der Hand,
knüpfst Du sogleich eine tadelnde Bemerkung daran;
verliere ich etwas, so ist dies gleich „sträflicher Leichtsinn".

Bin ich lebhaft, mangelt es mir an Würde;
kalt, immer kalt und gemessen soll ich sein. Bringst
Du mir irgend eine Kleinigkeit und vergieße ich nicht
Freudenthränen über Deine Güte, so habe ich kein
dankbares Gemüt. So geht's vom Hundertsten ins
Tausendste. Ich bin mit einem Worte ein ganz
nichtsnutziges, erbärmliches Geschöpf!" Sie lachte bitter
auf. „Es könnte traurig sein, wenn es nicht gar so

lächerlich wäre!"
„Lächerlich ist nur das Eine, daß Du fehlerfrei zu

sein wähnst, " antwortete er schmerzlich. „Alles andere
aber ist traurig, am meisten das, daß Du so beispiellos

blasiert bist. Ein freudiges Aufleuchten Deiner
Augen hätte mich für alle meine Liebe, alle meine
Sorge um Dich mehr erfreut als heiße Dank- und
Lobesworte. Du aber nimmst alles hin, als könnte
es gar nicht anders sein, als wäre ich nur auf der
Welt, um Dir zu dienen, Dir zu huldigen. Alles

Mil ki'ieà â l>, 8°iàstAfàiil-W°». àieli

Hin allsrliSkstsr Brisk
an Dorrn ápotveksr Kollier, Fabrikant àss eissntial-
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läßt Dich kühl und unberührt, wo Dir die Anregung
oder der Eindruck von mir kommt; Interesse und
Entzücken findest Du nur da, wo Dir von anderen

etwas geboten wird und was ist dies oft! — Das
ist recht kränkend für mich."

„Ach Gott, wenn Du auch so empfindsam bist!"
rief sie ermüdet. „Hör' mir doch mit dieser ewigen
Schulmeisteret auf! Du könntest nachgerade einsehen

lernen, daß bei mir Erziehungskünste nicht mehr
Wirksam sind. Ich habe Dich ja lieb, Du weißt es,
und ich möchte gern mit Dir gut auskommen; nur
ist es mir nicht gegeben, eine willenlose Sklavin zu
sein. Es kommt so selten vor, daß zwei Menschen
vollkommen zusammen Passen; so sollte man sich doch

wenigstens bestreben, sich gegenseitig weniger Aerger-
nis zu geben. Doch immer nur belehren und befehlen
wollen, immer nur verlangen wollen, daß die Frau
der nachgiebige Teil sei, das ist ungerecht. — Ist
es denn unmöglich, die rechte Mitte einzuhalten?
Läßt sich denn keine Einigung erzielen?"

„Das fragte ich mich drei Jahre," entgegnete er

herb. „Drei Jahre habe ich Geduld gehabt und

habe mich mit sanften Vorstellungen begnügt und

gebeten, wo es mein Recht war, zu befehlen und

mir Gehorsam zu erzwingen."
„Nein!" rief sie heftig, bleich vor Empörung

und warf stolz ihr schönes, blondes Haupt zurück.

„Sprich anders mit mir! Zwang und Befehl richten
bei mir nichts aus. Verkehre mit mir, wie ich es

fordern darf und muß: freundschaftlich, achtungsvoll,
beständig auf dem Fuße gegenseitiger Rücksichtsnahme
und gegenseitiger Erweisung von Gefälligkeiten."

„Gefälligkeiten!" Er lachte hohnvoll auf.
„Gefälligkeiten! So mache doch den Anfang damit,"
fuhr er bitter fort. „Beweise mir doch, daß Du
wirklich Deinen Mann und Lebensgefährten in mir
siehst und nimm Rücksicht auf meine Eigenheiten —
zum mindesten soviel Rücksicht, wie Du sie für jeden
Fremden, Fernstehenden hast. Betrachte mich doch

wenigstens auch als Gast in diesen Räumen," setzte

er mit schneidendem Sarkasmus hinzu, „wenn Du
mich schon nicht als den Herrn des Hauses betrachten
willst. Wünsche ich mir denn Unmögliches,
Unerreichbares? Ich wünsche mir ja nichts anderes als
das, was auch dem Aermsten eigen ist: eine freundliche,

anmutende Häuslichkeit, nicht aber ein Heim,
wo jeder seine eigenen Wege geht, wo Mißverständnisse

und Meinungsverschiedenheiten an der
Tagesordnung sind. Ich wünsche mir ein Weib, das mit
mir lebt und fühlt, das mir die Freunde entbehrlich
macht und mir die Welt ersetzt, aus der ich mich
so gerne flüchte; ein Weib, das die Gefährtin meines
Lebens, die Genossin meines Strebens, meine Muse,
mein Kind, mein Alles sei. So fasse ich die Ehe
auf. Du aber, durch eine falsche Erziehung verwöhnt
und durch unweibliche Freundinnen beeinflußt, überhebst

Dich in grenzenlosem Hochmut über den Dir
von der Natur angewiesenen Platz. Du ahnst nicht,
welche Selbstbeherrschung ich mir oft auferlegen muß!
Nun aber ist sie im Schwinden. Das Gesetz hat
mich zu Deinem Hüter und Beschützer, zu Deinem
Vormunde und Herrn gemacht, und Herr im Hause
bin ich, will ich sein. Es ist hoch an der Zeit,
daß wir auf diesen Standpunkt kommen. Willst
Du Dich also ändern?"

Er liebte sie noch immer und sie liebte ihn auch;
beide durften Glück beanspruchen — sie würden es

auch gefunden haben, wenn er alles nur ein wenig
leichter und sie alles nur etwas ernster hätte nehmen

können. Nicht viel bedürfte es — nicht viel:
von beiden Seiten nur ein klein wenig Entgegenkommen,

und die ganze große Verschiedenheit ihrer
Naturen hätte sich zu einem harmonischen Zweiklang
einigen können. «Schluß folgt.)

1^55 ^ àllt Nittsi-
lung üdsr llsilung von kligräns,

Nervenleiden, Blutandrang, ilppstitlosigksit sic.
264s áàrssss U L 45, posts restants Denk.

vie ûbei'i'ssànl! guten veeultate,
wslcvs mit àwsnàung àss scbtsn I»«iii>I«r-Ititt«r
jkakkeslöllsl- oàsr troxksnwsiss unà mit IVasser vsr-
misebt) erhielt werden, bestätigen, was ersts wissen-
sobaktliobs àtoritâtsn, wis Dr. Itlsnks, Dr. Loblssin-
gsr, Dr. Lock, prok. Dr. Lebwaiösndaob unà anàsrs,
ûbsrsinstimmsnà konstatieren, àass sin gut«» 8z»Iri-
t«a»«m in kisinön Dabsn sin »timiilivr«»«!«»,

Nittsl àsr V«rck»»»»A«arx»»« unà
»«mit als ^ppvtltmitt«! vortsilbakt ist.
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In ein grösseres Lingeriegeschäft wer¬
den einige I.ehrtftchter angenommen.

Günstige Bedingungen, nebst Kost
und Logis im Hause. Anmeldungen sub
Nr. 262 M K an Haasenstein & Vogler,
St. Gallen. [262

Eine junge Tochter
findet in meinem Atelier eine Stelle, wo
sie das Weissnähen, sowie die
französische Sprache gut erlernen kann.
Pensionspreis sehr billig. Vorzügliche
Referenzen.

Adr. : Mme \ve Schreycr, maîtresse
lingère, Ecluse NencMtel. [224

Ein junges, braves Mädchen, deutsch,
französisch und etwas italienisch

sprechend, sucht Stelle auf Ende März
oder Anfang April als Zimmermädchen
in ein ehrbares Privathaus in der Schweiz
oder ins Ausland. [238

Offerten gefl. an A S poste restante
Lugano.

MODES.
Bine Tochter, die den Modenberuf

gründlich erlernt hat, sucht auf
kommende Saison passende Stellung.

Zu erfragen im Auskunftsbureau. [249

Pension.
On recevrait en famille encore une

jeune demoiselle, désirant apprendre
le français et achever son éducation.

Bonnes références, (H 580 L)
S'adresser à Mlle. B. Schatzmann,

Villard, Lansanne. [205

Töchter-Pensionat
in St. Aubin-Sauges

am Ufer des Neuenburgersees.
Angenehme und gesunde Lage. Familienleben.

Prospekte zur Verfügung.
Vorzügliche Referenzen in Basel selbst.

258] (H1037 L) J. Guinehard.

Pension.
Frau Witwe Jaunin-Anet und ihre

Tochter in Villars-le-Grand (Waadt)
würden einige junge Fräulein, welche
die französische Sprache zu erlernen
wünschen, In Pension aufnehmen.
Angenehmes Familienleben. Pension 55
Franken monatlich; Stunden u. Wäsche
inbegriffen. (H1038 L) [260

Pensionat.
Herr Snbllia, Pfarrer in Moudon

(Waadt), nimmt noch einige junge
Töchter auf, welche das Französische
zu erlernen wünschen und ihre Erziehung

beendigen wollen. Sprachunterricht.
Musik. Malen. Haushaltung.

Familienleben. Prospektus und Referenzen
zur Verfügung. (H 1079 L) [261

Mesdames Delachaux, Avenue de la
gare 4, Neuenbürg (Schweiz), nehmen
eine beschränkte Anzahl (H477Y)

Pensionärinnen
auf. Gesunde Lage in der Nähe des
Kollegiums. Balkon, Garten. Pensionspreis

jährlich Fr. 1200. —. Prospektus
zur Verfügung. [245

Pension.
Efne gute französische Familie, 10

Minuten von der Stadt wohnend, würde
einige junge Töchter in Pension nehmen,
wo dieselben gut Französisch erlernen
könnten. Unterricht im Hause, sowie
Gelegenheit, die höheren Schulen zu be
suchen. Mässiger Preis. Empfehlungen
von mehreren Basler Familien zur
Verfügung. Man wende sich an (II 975 L)
244] Mr. Fournage à Yverdon (Vaud)

In einer ehrbaren Familie des Kantons
Waadt nimmt man [243 (H 976 G)

junge Töchter
auf, welche die französische Sprache
erlernen oder sich in derselben ausbilden
und eine gute Primarschule besuchen
wollen. Pensionspreis Fr. 400. — jährlich.
Ausgezeichnete Gelegenheit, sich in den
Hausarbeiten auszubilden. Stunden im
Waschen von Weisszeug und im
Zuschneiden. Familienleben. Für Anfragen
wende man sich gefl. an Mme. Mayer,
Vallamand-dessous (Kt. Waadt).

von Mme Bovet-Bolens,
VillaWest ChirtonChampelprès Genève,

Moderne Sprachen und andere Fächer.
Familienleben. Bescheidene Preise. Ref.
die Herren Bundesrat Deucher, Bern
Architekt Schmid-Kerez, Bahnhofstr. 14,
und Pfarrer Kupferschmid, Fluntern
Zürich. [179 (H346X)

I ancanno Höheres Töchterinstitut
LaUoallllC. Zur gründlichen Erlernung

der französischen Sprache,
Englisch-, Musik- und Mal-Unterricht im
Hause. Prächtige und gesunde Lage.
Mütterliche Pflege. Zahlreiche Referenzen

im In- und Auslande. (Hc 606 L)
206] Ad. Madame Klinzli-Brossy.

intelligent und in jeder Beziehung bestens empfehlen, in
ein hiesiges erstes Geschäft gesucht. •

Offerten unter Chiffre II F 241 an Haasenstein & Vogler, g

Mint für nodenis Sprach und kaufnäsuische Kmpoiik
Bitterlin, „Villa Mercnria", Lucens

(Canton de "Va/u-d-, franz. Scli-weiz)
248] (vormals Chalet de Lucens). (H 991 L)

Jungen Leuten, welche sich dem kaufmännischen Stande widmen wollen,
bietet diese Anstalt ausgezeichnete Gelegenheit zur gründlichen und schnellen
Erlernung der französischen, englischen, italienischen und spanischen Sprache.
Aufnahme zu jeder Zeit. Prima Referenzen in ganz Europa. Ganz modern
eingerichtetes Haus, Warmwasserheizung; Badezimmer etc. Prospekte zu Diensten.

Pensionat von Guillermaux in Payerne.
Gegründet 1867. — Erweitert 1890.

Erlernung des Französischen nach rascher und sicherer Methode. Englisch,
Italienisch, Deutsch, Musik. Specielle Vorbereitung auf das Bankfach, den Handel
und besonders auf die Prüfung für das Post- und Telegraphenfach. Preis 60 Fr.
per Monat. Zahlreiche Referenzen. Man verlange den Prospekt. (H 1017 L) [246

Der Eigentümer: Jomini de Corges, Oberlehrer.

Mädchenpensionat Münster (Berner Jura).
Greleitet von Frauen Bichsei & Lanz.

In diesem Institut finden junge Töchter, welche die französische Sprache
erlernen und ihre Erziehung vervollständigen wollen, gute Aufnahme. Auch die
englische, italienische und, wenn nötig, die deutsche Sprache, wie auch die
weiblichen Handarbeiten, die Führung einer sorgfältigen Haushaltung wird gelehrt
und Unterricht in allen Branchen des Studiums nach den speciellen Bedingungen
des Programms und den gegenwärtigen Anforderungen erteilt.

Dieses Institut ist im Orte selbst in sehr gesundem Klima gelegen, und von
einem grossen Garten umgeben, der zur Verfügung der Schülerinnen steht.

Sehr niedriger Pensionspreis. Famüienleben. Ausgezeichnete Referenzen.
Für Prospectus und jede andere Auskunft wende man sich an Madame

Bichsei in Münster. (H 40 J) [166

- Gegründet 1866.
Sorgfältige Ausbildung, freundliches Familienleben und prachtvolle, gesunde

Lage. Für Prospekte wende man sich an Herrn oder Fran Sublet-Lugrin in
Lausanne (Schweiz). [187 (H440L)

Pensionat Ray-Moser
in. Piez "bei d-rcurnd-so-m

könnte Ende April oder Anfang Mai wieder einige Töchter zur Erlernung
der französischen Sprache anfnehmen. Gründlicher Unterricht, sorgfältige
Behandlung, Familienleben, moderierte Preise. Nähere Auskunft erteilen auf
Verlangen : Herr Pfarrer Hottinger in Weisslingen (Kt. Zürich), Herr Geovanoli,
Pfarrer in Malans (Kt. Graubünden), Familie Widmer, Baumeister, Florastrasse,
Zürich, Herr Felix, Lehrer am Gymnasium in Bern, Herr Stadler, Pfarrer
in Eütisbnrg (Kt. St, Gallen), Herr Müller, Ständerat in Thäyngen (Kt.
Schaffhausen), Herr Britt, Schulinspektor in Franenfeld. (F 2221 Z [218

Grosse Ersparnis
an Butter und Feuerungsmaterial!

Kein lästiger
Rauch und Geruch mehr!

Die Braunmehl-Fabrik
von Rudolf Rist in Altstätten, Kanton St. Gallen,
empfiehlt fertig gebranntes Mehl, speciell für Mehlsuppen, unentbehrlich

zur Bereitung schmackhafter Suppen, Saucen, Gemüsen etc.
Grosse Anstalten, Spitäler und Hoteliers sprechen sich über das Fabrikat

nur lobend aus. — Chemisch untersucht. [3
Ueberau zu verlangen I

In St. Gallen bei: A. Maestrani, P. H. Zollikofer, z. Waldhorn, F. Klapp, Drog., Jos. Wetter,
Jakobstr.; in St. Fiden bei: Egger-Voit, Joh. Weder, Langgasse.

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

IM REICHE DES GEISTES.
Illustrierte Geschichte der Wissenschaften,

gemeinverständlich dargestellt von Karl Faulmann.
Mit 13 Tafeln, 30 Beilagen und über 200 Text-Abbildungen. Erscheint in

30 zehntägigen Lieferungen à 70 Cts. [143

A. Hartlebens Verlag, Wien.

MscMg m Fran Enyelberoer-Meyer
Oberer Hirschengraben Nr. 3, Zürich.

Hiemit zeige ich den geehrten Damen ergebenst an, dass der 69. Kars am
19. Februar 1894 beginnt. (0 F 9636) [225

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch, elegant
gebunden, zum Preis von 8 Fr. Fran Engelberger-Meyer.

Frl. Rochat in Fleurier (Neuchätel)
würde einige junge Töchter in Pension
aufnehmen, welche Französisch lernen
wollen. Familienleben, freundliche
Behandlung. Preis 50 Fr. per Monat.
Referenzen Herren Bourquin und Schmunziger,

Pfarrer in Fleurier. (H 347 X) [178

für junge Töchter.
Ä. Golay, Baulmes b. Yverdon (Waadt).

Junge Töchter, welche ein korrektes
Französisch erlernen wollen, finden
freundliche Aufnahme u. reelles Familienleben,

ausgezeichnete Fürsorge und ganz
mütterliche Ueberwachung in einer guten
Pension. Dieselbe ist in einer hübschen
Ortschaft des Kantons Waadt und im
Centrum einer angenehmen lind gesunden
Gegend gelegen. Pensionspreis Fr. 50.—
monatlich, Stunden inbegriffen. Klavier.
(AusgezeichneteLehrmethode, garantierter

Erfolg.) Zahlreiche Referenzen von
früheren Pensionärinnen. Man verlange
Prospekte. [177

Man wende sich gefl. an Herrn A. Golay
oder Herrn Pfarrer Logoz in Baulmes
bei Yverdon. (H387L)

Pensionnat de Demoiselles
„Bean-Séjour" ä Neuchätel

de tout premier Ordre. Se recommande
par des avantages nombreux et
incontestables sur beaucoup d'autres
pensionnats. (H 246 X) [173

Melles Reymond,
Campagne d'Epenex près Lausanne,

recevraient quelques jennes filles
de bonnes familles désirant se
perfectionner dans les langues, les arts
d'agrément, les ouvrages du sexe et le
ménage. — Vie de famille. Références
et prospectus. Prix modéré. (H 58 L) [165

Familien - Pensionat
für junge Mädchen. (Hc 777 X)

Villa Mon Séjour,
Champel, Genève.

Für Prospekte, nähere Auskunft,
Referenzen etc. wende man sich gefälligst
an die Vorsteherin J. C. Graf. [242

Pension.
Mad. Petitraaltre-Roulet, Yverdon
(Waadt) würde zwei junge Töchter,
welche die französische Sprache zu
erlernen wünschen, in Pension nehmen.
Gelegenheit für Schulbesuch oder Unterricht

im Hause, je nach Wunsch der
Eltern. Referenzen [209

Mad. Biedermann
Klaragraben 65, Basel.

Horgen a. Züriehsee.

m Erholungsstation
vorzügl. bei Asthma, Nervosität, Anämie

etc. [183
Das ganze Jalir offen.

Th. Schweizer, Propr.

Töchterinstitut
Miauerho Per - Morel

Petit Château, Lausanne.

Stunden in der Anstalt. Praktischer
und gewissenhafter Unterricht im
Französischen, Deutschen, Englischen,
Italienischen, in der Musik und Malerei.
Frauenarbeiten. Prospekt und Referenzen
zur Verfügung. (H 506 L) [208

In einer achtbaren Familie der franz.
Schweiz würde man einige junge

Mädchen in Pension nehmen zur
gründl. Erlernung der franz. Sprache,
feiner Handarbeiten und des Haushaltes,
wenn es gewünscht wird. Christliches
Familienleben, gesunde, reichliche Nahrung

und mütterliche Pflege sind
zugesichert. Pensionspreis 650 Fr. jährlich.
Klavier. Beste Referenzen von Eltern
früherer Pensionärinnen. Für näheres
wende man sich gefälligst an Mme yve
Fivaz Kapp, Kasinostrasse, Yverdon
(Waadt) und an M. Schlaepfer-ZUrcher,
Trogen. In der gleichen Haushaltung
würde man ein Mädchen aufnehmen, die
nur die Hälfte zahlt, dafür aber in der
Haushaltung helfen würde und das
Kochen erlernen könnte. [228

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

s

Fn sin grösseres Lingsrisgsscbäkt ver-
den einige 1<«I»i7lil«I»tvr angsnom-

insn. Künstigs Ledingungsn, nebst kost
und Logis iin Lause. Anmeldungen sud
Lr. 262 M k an Laasenstsin â Vogler,
8t. kalten. (262

km jiniK làr
Ludst in meinem Atelier sine Zteiis, vo
sie das 1V«»«»»»àI»«i», sovis die tr»n-
-iislsvl»« Sz»e»vl»« gut erlernen kann.
Pensionspreis sein billig. Vorzügliebs
Leksrsnzsn.

^dr. : Alm» v« 8vl»r«^«r, maitrssse
lingère, ««I«»« Skv«vliâtvl. (224

IT'ill junges, braves Mädeben, dsutsok,
à kranzösiseb und stvas italieniscb
sprsekend, suebt Ltells auk Lade klär/
oder àkang ktpril als Ximmsrmädebsn
in sin skrbarss Privatbaus in der 8ekvsiz
oder ins àsland. (238

Offerten gell, an kl 8 poste restante
Lugano.

MODAL.
Félins Loebter, die den Modenbsruk
-l—l gründlieb erlernt bat, suebt auk
kommende 8aison passende 8tsllung.

Xu erfragen im ituskunktsbursau. (249

Asusion.
Oll reesvrait sn kamills eneore UNK

jeune <Ivl»»<»t««II«, désirant apprendre
Is kranyais st aebever son éducation.

Lonnes rêksrsness. (Il 586 k,)
8 adresser à?lll«.«. 8<iint?iiiiii»ii.

Villard, I.»uk»iiiiv. (265

löclitsr-k'önsionst
in 8t.àbw-8a.uKss

am Lksr des Leuenburgersess. ktnge-
nebms und gesunde page, pamilisn-
leben. Prospekts zur Verfügung. Vor-
zügliebe Lskerenzen in Lasst selbst.

258j (L 1037 L) 1. kllilàrà.

Pension.
prau Witve 1»uiii»»ìi,«t und ibre

Loekter in VtIIk»r«»I«»Lir»iiiI (Waadt)
würden einige junge präulsin, velebe
die kranzösisebe 8praebs zu erlernen
vünsebsn, I« I'«ixii<>» »iitix liliie».
àgensbmss pamilienlsdsn. Pension 55
Pranken monatlich; 8tundsn u. VVäsebs
inbegriffsn. (L1038 L) (260

Asusionai.
Herr 8ii>»ili», Pfarrer in

iVVaadl), nimmt noeb «Inig« jung«
V»«I»t«« auk, velebs das pranzösisebe
zu erlernen vünsebsn und ibre Lrzis-
bung beendigen vollen. 8pracbuntsr-
riebt, Musik. Malsn. Lausbaltung. pa-
milienleben. prospektus und Lskerenzen
zur Verfügung. (L 1079 L) (261

Mesdames Lelavbaux, Avenue de la
gare 4, Xeuvnburg (Lebvsiz), nebmsn
eins dssebränktö àzabl (II477 V)

?MjMàll
auk. Kssunde Lage in der Iläbs des
Kollegiums. Balkon, Karten, pensions-
preis jäkrlicb Pr. 1200. —. prospektus
zur Verfügung. (245

Asusion.
kins gute kranzösisebe pamilie, 10

Minuten von der 8tadt vobnsnd, vürds
einige junge Pächter in Pension nebmsn,
vo dieselben gut pranzösiseb erlernen
könnten. Lntsrriebt im Lause, sovis Ks-
lsgenbeit, die böberen 8ekulen zu be
sueben. Massiger preis, kmpksblungsn
von mskrersn Lasier pamilien zur Ver-
kügung. Man vends sieb an (L975L)
244j Ar. pournage à Vverdon (Vaud)

I'll einer ekrbaisn pamilie des Kantons
Waadt nimmt man (243 (II976 K)

auk, veleks die kranzösisebe 8pracbs er-
lernen oder sieb in derselben ausbilden
und eine gute primarsekule besuebsn
vollen. Pensionspreis Pr. 400. — jäbrliob.
àsgszeiebnets kelsgsnbsit, sieb in den
Lausarbsiten auszubilden. 8tundsn im
Waseben von Wsisszeug und im pu-
sebnsidsn. pamilisnlsdsn. pür Anfragen
vends man sieb gskl. an mm«. Slaz^vr
V>»II>»iiii»ixl-it«»«>i<»l>4 (kt. IVaadt).

von Lovet-Kolens,
VillaWest kbirlon kbamxel près Keiiève

Moderne 8praeben und andere päebsr,
pamilisnleben. Lssebsidsne preise. Lsk.
die Lsrrsn Lundesrat Lsucber, Lern
àekitskt 8obmid-kere/, Labnkokstr. 14.
und Pfarrer kupksrsebmid, pluntsrn
Xüricb. (179 (N346X)

I 5»>IV5»NNQ Läbsrss Löebtsrinstitut
I»c»UsalIII<Z. z^ur gründliebsn prler-
nung der kranzösisebsn 8praebs, png-
liseb-, Musik- und Mal-Lnterriebt im
Lause, pracbtigs und gesunde Lage.
Müttsrliebs Pflege. Xaklrsiebs Lsksrsn-
zen im In- und àslands. (Le 606 L)
206j ltd. Madame Ktinzli-Lross).

»i»t«IIIg«i»t uiicl in Iî«zi«tii>»g lk««tv»i» «»ipt<»lil«ii, ii»
ein I»I««tg«« ««»!«» g««»«I»t. O

«Sk«rt«i» unter lliittr« II I 241 »n H»»«vn«tvtn â? Vngler. G

IM»iàê ZMsi lilâ kàià
Aittsrlin, „Villä Uvreiim", AiiOsus

248j (vnrninl« pbslet de Lueens). (L 991 L)
lungsn Leuten, velebs sieb dem kaukmänniscbsn 8tande vidmen vollen,

bietst diese ltnsta.lt ausgszeiebnsts Oslsgenbeit zur gründliebsn und sebnellsn
krlernung der kranzösisebsn, englisebsn, italieniscbsn und spaniseben 8xracbs.
ltuknabms zu jeder Xsit. prima Leksrenzsn in ganz Luropa. Kanz modern sin-
gsriebtstes Laus, Warmvasserbeizung; Ladezimmer etc. Prospekts zu Diensten.

Pensionat von Ouiüsk'msux in pa^s^ns.
<Z«grttnâ«t 1807, — Ilrneitert I8S0.

prlernung des pranzösisebsn naeb raseber und siebsrsr Mstbode. kngliseb,
Italisniseb, veutseb, Musik. 8peeislls Vorbereitung auk das Lankkaek, den Lande!
und besonders auk die Prüfung kür das post- und Lslegraxbenkaeb. preis 60 Pr.
per Monat. Tlablrsiebe Lskerenzen. Man verlange den Prospekt. (L 1017 L) (246

Der Ligsntümsr: lunilni d>« t «rg«8, Obsrlebrer.

WclieliiimiMt Wà st»r à).
> «>it FDI-iìtttt IZiczlisi«! à I îtttx.

In diesem Institut linden junge Löcbter, velebs die kranzösisebe Lpraebe
erlernen und ibre krzisbung vervollständigen vollen, gute ltuknabms. ltueb die
sogliscbs, italisnisebe und, vsnn nötig, die dsutscbe 8praebe, vis aueb die veid-
lieben Landarbeiten, die pübrung einer sorgfältigen Lausbaltung vird gelskrt
und Lntsrriebt in allen Lraneben des 8tudiums naeb den sxseisllsn Ledingungsn
des Programms und den gsgsnvärtigsn ltnkordsrungsn erteilt.

Liess« Institut ist im Orte selbst in ssbr gesundem Klima gelegen, und von
einem grossen Karten umgeben, der zur Verfügung der 8ebülerinnsn stsdt.

8sbr niedriger Pensionspreis, pamilisnleben. ltusgszeiebnete Lskerenzen.
pür prospectus und jede anders Auskunft vends man sieb an Madame

»t«l»«vl in Ilünstsr. (L 40 .l) (166

-» 0SgriiiiâSî 1866. >

8orgkälligs ltusbildung, krsundliebes pamilisnleben und praeblvolle, gesunde
Lage, pür Prospekts vends man sieb an Herrn oder pran 8ul»Ivt-L»grin in
Lausanne (8ebveiz). (187 (L440L)

?6N8Ìonà Ka^-Uossr
Könnte Lnds Vpril oder àkang Mai visdsr einig« 1öcl,t«r zur prlernung
der klr»n-v»In«I»vn 8praed« anknsbmen. Kründliebsr Lntsrriebt, sorgfältige
Lskandlung, pamilisnleden, moderierte preise. Läbers àskunkt erteilen auk Vsr-
langen: Lsrr Pfarrer H«tttng«r in IVvtssItngvn (kt. Tlüriek), Lsrr <Z«»v»n«II,
Pfarrer in ?l»I»u» (kt. Kraubünden), pamilie 11i<In>«r, Laumsistsr, plorastrasss,
^üri«Ii, Lsrr I «Itx, Lsbrsr am K^mnasium in »vrn, Lsrr 8t»«II«r, Pfarrer
in I-Itttslknrg (kt. 8t, Kalten), Lsrr Iltillvr 8tändsrat in VI>it^ng«n (kt.
8ebaSbaussn), Lsrr «ritt, 8ebulinspektor in Ir»n«nt«Id>. (p 2221 X (218

Kresse Ersparnis
an Lutter und penernngsinaterlal I

kein lästiger
Rauvii und kernvb mebr!

0is örsunmstil-^sbrilt
V0L kî.llàolk Aist m ^.lìstâìtSU. Xautou 8t. (ultUkL,
empkisblt Ivrttg gvdrnnnte« lLeki, speciell kür «vlilsnppen, nnsntbebr-
beb zur Bereitung sebmackbakter Luppen, Laueen, Ksmüsen etc.

Krosse àstalten, Lpitälsr und Lotelisrs sprseken sieb über das pabrikat
nur lobend aus. — Vbomlsvk untersuekt. (3

Uadsrall -u verlangen I

In 8t. kâlìsu bei: àsstrà, S. Zîolliìiokvr, 2. ^Vs.1àdorQ, I'. Alapp, Orox., ^os. ^Vsttvr,
^àodstr.; w 8t. k'iàsu del: Asesr-Voit, ^Vsâsr, I^àn^àsss.

Lureb abe Luebbandlungsn zu bszisben:

IjVl KLieM DLL OLILI'W.
Illustrierte 0escliiclits clsr ^VissellscLakten,

gsrnsirrvsustâiacLiczk cZsngsstsllt vc>rr Kxi l l -rxli»i!>ii,l.
Mit 13 Lake In, 30 Leilagsn und über 200 Lsxt-àbildungen. prsebsint in

30 zebntägigsn Lieferungen à 70 kts. (143

Hart1sdo«8 VsrlaZ,

WbV-Wr
vbsi'ei' ^il'Lvkkngi'aben dip. 3, àivk.

Liemit zeige ieb den gssbrten vamsn ergsdenst an, dass der «S. ««r» am
IS. ?ei»rii»r 18S4 beginnt. (0 p 9636) (225

kugleieb smpkebls das von mir ksrausgegedsne Ii«»vI,ll»»«Ii, elegant xs-
bunden, zum preis von 8 Pr. fr»« «ngeilberger-IIIexer.

prl. Loebat in pleurivr (Lsuebälel)
vürds einige junge Löebtsr in Pension
auknebmen, velebs pranzösiseb lernen
vollen, pamilisnleben, krsundliebs Le-
kandlung. preis 50 Pr. per Monat. Ls-
kersnzsn Lsrrsn Lourc^uin und 8cbmun-
zigsr, Pfarrer in plsurisr. (L347X) (178

kür junAS löeüter.
à. KM, kâiilmes d. sverà (ffM).
dünge Löektvr, velebs sin korrektes

pranzösiseb erlernen vollen, Luden
krsundliebs àknakms u. reelles pamilisn-
leben, ausgezeichnete pürsorgs und ganz
müttsrliebs Lsbsrvaekung in einer guten
Pension. Lissslbs ist in einer bübsekeu
Ortsebakt des Kantons Waaclt und im
ksntrum einer angensbmen und gesunden
kegend gelegen. Pensionspreis Pr. 50.—
monatlieb, Ltundsn inbsgrikksn. Klavier.
(àsgezsiebnstsLskrmstbocie, garantier-
ter Lrkolg.) Xablrsicbs Lskerenzen von
krübersn Pensionärinnen. Man verlange
Prospekte. (177

Man vends sieb geb. an Herrn V. Kola)
oder Lsrrn Pfarrer Logoz in Laulmes
bei Vvvrdao. (L387L)

îZ«i»»t«iii»»t ä« «v»>al««11«s>
^^„Sv»u»l8«d««r" à V«»,
dv tout premier Ordre. 8s recommande
par des avantages nombreux et incon-
tsstables sur beaucoup d'autres pen-
sionnats. (L246X) (173

lV>à sîôvmonc!,
Kampagne d'Lpenex près Lausanne,

recevraient qii«lqn«x till«si
de bonnes familles désirant se per-
keetionnsr dans les langues, les arts
d'agrément, les ouvrages du sexe st le
ménage. — Vie de famille. Lskèrsnees
st prospectus, prix modéré. (L 58 L) (165

Familien - ^snsivlist
M-MA« Ntlàll. (llc??7X)

Villa Ssdoiii'.
< li»i>,p«l, <4«ii, v«.

pür Prospekte, näksrs àskunkt, Lske-
rsnzsn etc. vends man sieb gefälligst
an dis Vorstsbsrin .1. <Z. 14«»!. (242

?Snsic>ii.
kMwAtrv kvllkt, svUàoil

(Waadt) vürds zvei d«««« l <>«I»t«r,
velebs die kranzösisebe 8praeks zu sr-
lernen vünsebsn, in Pension nebmsn.
Kelsgsnbsit kür 8ebulbssucb oder Lntsr-
riebt im Lause, je naeb VVunseb der
Litern. Lskerenzen (209

>l-xl. I îl< <ì< rr»!ri>i>
klaragrabsn 65, «»»vl.

a. ^ürieüs66.
-W MàKMm

vorzügl. bei ^.stbma, Nervosität, àà-
mie ete. (183

Las ganze .labr oben.
VI». 8«I>v«iz«r, propr.

lôeàtsàLìitlit
>l î» ii <»!> <» t »^ l- - >1 <» iol

fêtít lll>âtSAI, lZIIZZNNî.

8tundsn in der Anstalt, praktisebsr
und gsvisssnbakter Lntsrriebt im pran-
zösisebsn, Osutseben, knglisebsn, Ita-
lienisebsn, in der Musik und Malerei,
prausoarbsitsn. Prospekt und Lskerenzen
zur Verfügung. (L 506 L) (208

Vn einer acbtdaren pamilie der kränz,
-l. Zebvsiz vürds man einige junge
»I»<I«cI>«l> in I'«»»«luli ii«Iii>l«n zur
gründ!, prlernung der franz. 8praebs,
keiner Landarbeiten und des Lauskaltes,
vsnn es gsvünsebt vird. kbristliebss
Pamilisnleben, gesunde, rsiekliebs Lab-
rung und müttsrliebs Pflege sind zugs-
sicbsrt. Pensionspreis 650 Pr. jäbrlieb.
Klavier. Lests Lskerenzen von pltsrn
krübsrsr Pensionärinnen, pür näbsres
vends man sieb gefälligst an Am« V^«
pivaz kapp, kasinostrasss, Vvvriloi»
(Waadt) und an A. 8eblaepfer-/ürcbsr,
Vr«g«»>. In der glsieben Lausbaltung
vürds man sin Mädebsn auknebmen, die
nur die Lälkts zablt, dakür aber in der
Lausbaltung belksn vürds und das
kocken erlernen könnte. (228



Scfiiticiicr Jraiten-Bßituntt — Blätter für ben IjäuelttfjEn Breis

Töchter-Pensionat
Villa Le Bosquet, Yverdon.

Mme. Seiltenac nimmt eine gewisse
Anzahl junger Töchter in Pension auf.
Sorgfältige Erziehung und Unterricht.
Massige Preise. Familienleben. Prospectus

und gute Referenzen zur Verfügung.
Es werden auch Töchter angenommen,
welche die Kurse der höheren Schulen zu
besuchen wünschen. (H 346 L) [222

-h Töchter-Pensionat
in Bevaix (Neuenbürg)

von Herrn und Frau Jeanneret-Humbert.

Staats-Diplome.
Vorteilhafte Preise.. Prospektus gratis.
234] Vorzügliche Referenzen. (B13821)

»»»»»»»» c-:< :<

Töchterpensionat in Biel.
Töchter, welche die hiesige Fortbildung»- und Haiidelsklasse zu

besuchen wünschen, finden bei Unterzeichnetem gute Aufnahme. — Familienleben.

— Massige Preise. — Ausgezeichnete Gelegenheit zum Studium der
modernen Sprachen und der Handelswissenschaften. Man verlange Programm und
Prospectus. [164

Georges Zvvikel-Welti, Schaldirektor, Biel.

Pensionnat
de

jeunes filles.
Maison et installations modernes,

vérandah. Enseignement des principales

langues, piano. Cours
culinaires et de tenue de maison.

Prix modérés. [247

Prospectus gratis et franco.

A. Leibbrand,
Chn. Rieu, Florissant,

(H 784 x) Genève.
wh
(M,

Lonay am Genfersee (Schweiz).
Familienleben. Unterricht in allen

Fächern der franz. und engl. Sprache.
Musik und Zeichnen. Massiger Preis.
Ref. Bern: Mme. Ruchonnet, Laupenstr.,
Mme. Müller, 2 rue de la Justice. Zürich:
Melle. Preiswerk, 35 Sihlstr. - Nähere
Auskunft Melle Ogiz, Lonay. (II 683 L)

LAUSANNE.
Töchter - Pensionat,

gegründet 1878.

Mmes STEINER.
231] Villa Mon Rêve. (II 785 L)

| Pensionnat

f de jeunes demoiselles î
I Les Bergières, Lausanne-1

5 Education et instruction très (|
soignées. Excellentes références.

| Directrice: Mlle. C. Weuve. |
Familien-Pensionat.

Mades Cosandier, Landeron (Neochâtel).

Prächtige Lage. Studium der franz.,
engl, und ital. Sprache, der Musik.

Referenzen: Frau Conrad, Limmat-
strasse 93, Zürich III. (Preis Fr. 600 per
Jahr.) Prospekte und Ansicht des
Pensionates zu Diensten. (0 F 9793) [276

Pensionnat de jeunes filles
tenu à GENÈVE, 12 rue de Candolle

par Moues Guillaume.
Belle situation', logement salubre,

ressources intellectuelles nombreuses,
éducation soignée embrassant toutes les
branches de l'activité féminine.

Pour prospectus et renseignements
s'adresser aux directrices. (H 915 X) [275

Fornachon in La Hothe
bei Yverdon. Franz. Schweiz.

Gegründet 1872.

Gediegener Unterricht im Französischen,

Englischen, Musik, Zeichnen,
Malen, Handarbeiten und allen
Wissenschaften. Engl. Lehrerin. Sorgfältigste
Pflege bei mässigem Preise. Reste
Referenzen aus ganz Deutschland,
England und der Schweiz. Prospekte auf
Wunsch. (H 1182 L) [254

PENSION DU RUBLY
Mlle. LINA DOLDER, propriétaire

(Alp. Vaudoises) ROUGE 1VLONT (Suisse)
Ouverte du 15 liai au 1 Octobre.

Situation magnifique. — Air salubre. — Forêts. — Excursions variées
dans l'Oberland et la Gruyère. — Postes, Télégraphe. — Prix
modérés. (H 1039 L) [253

Töchterpensionat Gilliard Massou
in Fiez bei Grandson (Waaclt).

Sorgfältige Erziehung und Unterricht. — Familienleben. — Gesunde Luft und
gule Verpflegung. — Mässiger Pensionspreis. — Prospektus steht zur Verfügung.
Ref.: Herr KiUiUn, Schul rat. St. Gallen. (H1185L) [255

Golliez' Blutreinigungsmittel
oder

eisenhaltiger grüner Nussschalensirup
bereitet von Fried. Golliez, Apotheker in Murten. Ein 20jähriger Erfolg und I

die glänzendsten Kuren berechtigen die Empfehlung dieses energischen
Blutreinigungsmittels als vorteilhaften Ersatz für den Leberthran bei Skrofeln,
Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen, Hautausschlag,
rotem und aufgetriebenem Gesicht etc. Golliez' Nussschalensirup wird von
vielen Aerzten verschrieben und ist angenehm im Geschmack, leicht
verdaulich und ohne Ekel oder Erbrechen zu erregen.

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel bei allen schwächlichen, hinfälligen,
blutarmen, bleichsüchtigen, an Skrofeln oder Rhachitis leidenden Personen.

Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich Golliez' I

Nussschalensirup, Marke der zwei Palmen. In Flaschen von Fr. 3. — und |

Fr. 5. 50, letztere für die Kur eines Monats reichend.
Depots in allen Apotheken und Droguerien. [29 I

Unentbehrlich für jeden Haushalt
sind Phönix-Holz- und Kohlenanzünder.

Kein Petrol mehr! Pakete von 60 Stück für 35 Cts. in Spezereihandlungen,
Konsumvereinen etc. erhältlich. Wiederverkäufer gesucht. Muster und Preis-
Courant gratis. (H 2500 G) [12 Fabrik Th. Schlatter, St. Gallen.

"BÜÜD N E R CKO CD LAD E( n_ _
InQriginalpakeienvon Mpn

N

Stets frisch geräucherte

Rippli und Laffli
mild gesalzen und ohne Salpeter. Ochsenfleisch (Cornedbeef), Schweius-
znngen. Ochsenzungen, Schinken, Schweinspresskopf in Büchsen von
1 bis 3 Pfund englisches Gewicht. Sardinen, Thnn, Salm, Hummer.

(H Y) Sommer Sc Waeber in Bern,
Alleinvertreter der rühmlichst bekannten Konservenfabrik

215] Armonr Poeking & Comp.

Bitte an Menschenfreunde
Welche edelgesinnte,, christliche

Familie wäre gesonnen, von einer ins
Unglück gekommenen Frau mit 3 Kindern
ein 4 Wochen altes Mädchen an Kindes-
statt oder gegen geringe Entschädigung
anzunehmen? [277

seit 18 Jahren das anerkannt beste Eisenpräparat
ist ärztlich empfohlen gegen:

Bleichsucht
Blutarmut

Appetitlosigkeit
Magenkrämpfe

Migräne
Nervenschwäche
Schlaflosigkeit

Ächwere Verdauung

Schutzmarke.

Schutzmarke.

Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel

Allen durch schwereArbeit,
übermässiges Schwitzen,
Ausschweifungen etc.
Leidenden empfohlen.

Leicht verdaulich
and Zähne nichtangreifend.

t* An allen Welt- und internationalen Ausstellungen prämiirt. Nur ächt
in Flacons zu Fr. 2.50 und 5.— mit der Marke der 2 Palmen. Fälschungen
weise man zurtkek. Depot»:

266] In allen Apotheken und Droguerien.

La famille d'un magistrat suisse qui
habitera sous peu Lausanne, recevrait

quelques jeunes filles
en pension. Soins maternels. Leçons
de français, anglais, piano, dessin et
peinture. (H 1248 L) [252

Références à disposition.
Ad. H. Capt, Solliat (Vaud).

Institution äe jennes pns

La Villette, Yverdon.

Langues modernes et branches
commerciales. Références à disposition. Pour
programme et renseignements, s'adresser
au Directeur (II1239 L)
251] M. Ch. Vodoz.

Ain Genfersee
In einer achtbaren Familie werden

zwei Knaben aufgenommen, um die
französische Sprache zu erlernen, gute
Sekundärschule, Familienleben, mässiger
Preis. Referenzen zur Verfügung.

Sich zu wenden an Pierre von Arx.
Cully, Waaclt. (H 1069 L) [256

Madame Besson Favre in
Ecballens (Waadt) würde [257

2 oder 3 jiiDge Töchter
welche die französische Sprache zu
erlernen wünschen, in Pension aufnehmen,
flute Sekundärschule in der Ortschaft.
Auf Verlangen Klavierstunden. Für
Auskünfte wende man sich an Hrn. Pfarrer
Auxbourg in Echaliens. — Gleiche Person

sucht noch den Tausch zweier
Töchter in gute Familien. (H 1013 L)

Pension.
Eine Familie der franz. Schweiz nähme

einige junge Mädchen in Pension. E'ran-
zösisch- und Musikstunden im Hause.
Familienleben und mütterliche Pflege
zugesichert. Für Referenzen wende man
sich an Mme. Bickel-Funk in Wädens-
weil bei Zürich. (II 608 J) 8 [250

Montreux.
Eine Familie wäre geneigt, eine junge

Tochter in Pension zu nehmen. Unterricht

im Französischen und Kiavierspiel,
von der Tochter der Familie erteilt
(Lehrerin). Adresse: M«11« Dupertuis,
Villa Riant-Site. (Hc 309 M) [235

Eicheln-
Kaffee

hergestellt auf eigenem Dörrapparat
und Mühle, verkaufen zu billigem
Preise [44

Baumgartner & Cie.,

St. Gallen.

Dchweiicr Frauen-Zeitung ^ Blätter für den häuslichen Kreis

Iöclltöl'-k'ön8ionät
Villa I^e k«8<tuet, Vveràn.

Ums. nimmt sins gewisse
Undabl junger löebter in Pension auf.
Lorgkältige Lrdiebung und Dnterricbi.
Nässigs kreise. pamibsnlebsn. prosper-
tus und gute Referenden dur Verfügung.
Ls werden aueb Löcbter angenommen,
wslebe à Kurse der köderen Lekulen du
dssueken wünsebsn. sit 346 L) (222

^ Isà?eiimi>si ^
in kevaix (àkàiA

von Herrn unil prsu ieannerot-llumbert.

Vortvilbakte kreise, krospektus gratis.
234j Vor/üglivbe liekereiiden. (llIZZIl)

»»»»»»»» <-!<:<

lôàtsppvnsionat in Kiel.
löebtsr, welcbs à is bissige l ortkilgun g!«» ul»«I du

kesueken wünsebsn, tincisn del Dntsrdsiekneiem guts àknakms. — Lamilisn-
leben. — Nässigs preise. — àsgedsiebnete Lslsgsnbeit sum Lludium àer mo-
(lernen Lpracbsn unà àer Randslswisssnsebaklsn. Nan verlange Programm unà
prospectus. (164

llkorM /niliel-lVèlti, ^dlllàlitor, Kiel.

?ensionriat
às

^SIIUSS killSS.
Naison et installations moàernss,

vêrandab. Lnselgnsmeni àes prîiicl-
p»I«s piano. llour» «a
Iliiaircsi «t >1« tviiuc <tc mais»».

prix i»o<Icccx. (247

prospectus gratis st franco.

Ltrrr. kîisu, Rlonisssiot,
(R784X) LlSHèVS.

Ot

I am Kenkerses (8àuix).
Lamilisnlebsn. Dnlerricbt in allen

Packern àer krand. unà engl. Lpraebe.
Nusik und Xsicbnen. Nässiger kreis,
llek. Lern: Nme. Ruckoimst, Laupenslr.,
Nms. NüIIsr, 2 rus às la lustice. Xürick:
Nells, kreiswerk, 35 Liblstr. - Xäbsrs
àskunkt Nells Dgid, Lonay. i ll 633 l.)

'söoMSl' - ^snsionst,
gsgrlinàet 1878.

Mnnes ZI'LIZkLIì.
231) Villa Non Rêve. (II785 k)

Kl«««! -»z
î à jmii(!!i ààll«û î
^ Itv8 kei'KÌèrk8, Viiii8sull«. K
5 pàucatlon et instruction très ^
44 soignées, pxcellsntes références. )è

^ Ilii'llti'ill l Alle. <!. lVvuve. ^

famî!>en-?en8ionat.
Uaâ°^ Vo8anàipr, l.siiàll ()'«iicl>àt«!).

präcktigs page. Lludinm àer krand.,
engl. unà ital. Lpraebe, àer Nusik.

Referenden: prau Loniad, Limmai-
strasse 93, Xüricb lit. (preis Pr. 699 per
là'.) Prospekts unà àsickt àes pen-
sionates du Diensten. (D p 9793) (276

ààmt àePllM M»
tenli à KllièVl, I? flie ils kznilo»e

par ZVr«uss (Z-uilIauiris.
Relis situation', logement salubrs,

ressources intellectuelles nomkreuses,
éducation soignés embrassant toutes les
dranckes àe l'activite féminins.

pour prospectus et renseignements
s'aàrssssr aux directrices. (R 915 X) (275

kllkllàll ill III Mtdv
dei fMà. frsnl. Zed«eil.

Lsgründet 1372.

tZeàisgener Dnisrriekt im Lrandäsl-
scken, pngliscksn, Nusik, /eicluum,
Nalen, Handarbeiten und allen Wissen-
scbatten. pngl. Lsbrerm. Sorgfältigste
pllegs bei massigem preise. Ileste Re-
ksrendön aus gand Dsutscblanà, p.ng-
lanà und der Lebwsid. Prospekte auf
Wunsob. (R 1182 L) (254

pLl»s>c)!>l ou msl_v
MI«. I(IN VVI(I)M, Mpiikià

(iilfl. Vsuiloim) R. OII LlL ^IVV O ^î (Suisse)
Vnvvrt« «In iS Al»i »n i Octobre.

Situation inagnitchue. — dir salnbrv. — korèts. — Excursions variées
dans l'tlderlanà et la Druvere. — postes, 'lelègrapbe. — prix
modères. (11 1939 D) (253

Iljelltöl'pönzillllilt killmll I!0iì88I»I

in k'iSii dsi Qpànâson (XVtìiìtltl.
Lorgfällige prdiebung unà llnlerriekt. — pamàlsulvben. — Desunàv l.ull unà

gule Verplîegung. — Nässiger Pensionspreis. — prospektus siebt/.ur Verfügung,
lîef. : i rr Kitlili», ^cbulrat. >»t. <lallci>. (R 11851.) (255

Kollie? KIàvinigung8mitteI
oder

kàlàWr Uüilkr àMàìWlW
bereitet von pried. Kollier, lipotbsker in Nurtsn. Lin 29)äkriger Lrfolg und!
die gländsndstsn Xuren bsreebtigen die Lmpksblung dieses snergiscbsn Llut-
rsinigungsmittsls als vortsilbaktsn Lrsatd kür den Lsbertkran bei Lkroioln,
llkaebllis, Lckwäciie, unreinem klui, Lkremen, plsckten, vrllsen, llauiausscblag,
rotem und aukgetriebenem Kesicbt etc. Dollied' Xussscbalonsirup wird von
vielen àrdtsn vsrscbrisdsn und ist angenekm im Dsscbmack, leiebt vsr-
daulieb und obns Lksl oder Lrbrscben du erregen.

liusgedeicbnetes Ltärkungsmitiel bei allen sokwäelilioben, biniälligen,
blutarmen, bleicksüektigen, an 8kroleln oder lîbackitis leidenden Personen.

Dm Xackabmungen du verbntsn, verlange man ausdrücklicb Kollikd'
llussscbalensirup, Narks der dwoi Palmen. In plasebsn von Pr. 3. ^ und I

Pr. 5. 59, Istdtsrs kür die Xur eines Nonats rsicbsnd.
Depots in allen lipotbeken und Droguerisn. (29

>Hi,«nìksk»»Iîvk kür ttsuskslî
siuà I'IiDIilX-IIoix- uiul KolliDlüllixiilltipp.

Lein petrol mekr! Pakete von 69 Stück kür 35 Dts. in Spsdöreibandlungsn,
Konsumvereinen etc. srbältlieb. Wiederverkäuksr gesuebt. Nüster und preis-
Lourant gratis. (D 2599 L) (12 psdi-ilk Fk. Soklstîsi», St, Ksttvn.

ZW^c»(M0l./ìoc /°" -
in lll'iyingipsifeien von --r? ^1

Lteks krisà Aerâuetieà

áippli nnâ
mild gssalden und obns Lalpstsr. OàsivliLvi««!» (Lornsdbesk), ^>vliw«i>,>«»

-ll»xvii. Ocli^endiiiig«», ^>< I>!»licii, 8vI»w«!l>«pr«stt,Iivpp in Dücbsen von
1 bis 3 pkund englisebss Lewicbt. PI»»», IIii»,iii«r.

(D v) Lorrnrisr 6c Wasksp in Lsrn,
rVIleinVertreter der rübmlicbst bekannten Konservenfabrik

215( (kru»«iir povltliix à

»ttt« »i» ^lciixclivlltVeiilxIc l
Wslcbs edelgesinnte, cbiistlicbs pa-

milis wäre gesonnen, von einer ins Dn-
glück gekommenen prau mit 3 Kindern
ein 4 Woeben altes Nädcben an Kindes-
statt oder gegen geringe Lntsebäcllgung
andunsbmen? (277

seit 18 làen <1a8 anerkannt beate Lisenpràparat
ôt är-zÄ«c/l e»»x/o/ià AêAeu.'

LIeivbsueàt
Lluìarmut

^ppetitlosixKeit
ÄaZeuKrämpte

NiKpällv
AervensobwÄeKe
LvKIakìosiKKeit

^ìvKverv VeràaunuK

8edvt2iQs.rke.

àsxe^eivlinàs
StâàniiKsillittei

Xllen àurob scbwsràrbeit,
lldermässiges Lcbwitdkn,

Wussebweikungen etc.
Dividenden empkoblen.

!.eieàì veràlick
wlàXâlme àktaiixreiiellà.

Xn allen Welt- und internationalen Ausstellungen pràmiirt. Xur àckt
in plaçons lu Pr. 2.59 und 5.— mit der Narks der Z Palmen. Làlsebungen
weis« man zurück. Depot».'

266( In allen ^.xxotbslrsn und OroAnerisn.

La famille d'un magistrat suisse gui
babilera sous peu Lausanne, recevrait

<>>icl«»iic> SIR««
en pension. 8oms maternels. Leçons
de français, anglais, piano, dessin st
peinture. (D 1248 D) (252

Références à disposition.
k«>. ». <»pt, LoUiat (Vaud).

IMiiim Se jeem W
I.A Villà, Vveà.

Langues modernes et brancbes com-
msrciaiss. Références à disposition, pour
programme st renseignements, s'adresser
au Directeur (I11239 L)
251) Kl. LîK. Voào2.

à kàse!
In einer acbtbarsn pamllis werden

?wvl liniìbe» aufgenommen, um die
krandöslscbs Lpracbs du erlernen, gute
Lekunclarsebule, pamllisnlebsn, massiger
preis. Referenden dur Verfügung.

Lieb du wenden an p»«i>i-e v«ii (ki>x.
t!«1I>', Waadt. (R 1969 L) (256

»ess«i» p»vr« in
pvliallvlis (Waadi) würde (257

2 oà 3 MM Ivàr
vvulcbe die fraiidösiscbs Lpracbe du er-
lernen wünscbsn, in Pension auknebmsn.
Luts Lekundarsobuie in der Driscbakl.
/Vuk Verlangen Kiavierstunden. pûr às-
künkie wende man sieb an Rrn. Pfarrer
luxbourg in Leballens. — LIsiebe ?sr-
son sucbt nocb den Lauscb dwsisr
'löcbier in gute pamiiisn. (R 1913 L)

I><-ilss!<»i>.
Line Lamibe der krand. Lebwsid nâàc

einige.junge Nädcben in Pension. Lran-
/.ösiscb- und Nusikstundsn im Rause.
Lamilienleben und mütterliebe pllegs du-
gesickert. Lür Referenden wende man
sieb an Nme. Liekel-Punk in »ädeus-
weil bei Xürick. (II 698 1) ' (259

Line Lainllls wäre geneigt, eins junge
lockter in Pension du nebinsn. Dnter-
riebt im Lrandösiscken und Klavierspiel,
von der Loebter der painills erteilt
(Lebrerln). Adresse: N«»« Dupertuls,
Villa Riant-Lits. (Re 399 N) (235

Lieüßln-
XMßß

bergsstsllt auf oigsuem Dörrapparat
und Nükls, verkaufen du billigem
kreise (44

kîlWgàei' à vis.,

Lt. LrallSQ.



Sdîirctïsr Jraitett-IÎEtûtttg — Blätter für ïtsn liauelidjen ßreis

Keine Blutarmut mehr!
Natürlichstes, nachhaltig wirkendes,

billigstes und für den Magen zuträglichstes
Mittel gegen Blutarmut ist nach dem

Urteil medizinischer Autoritäten

luftgetrocknetes Ochsenfleisch.
Stetsfort in vorzüglichster Qualität

vorrätig bei (H1780Ch) [15
Th. Domenig, Chur.

l!mw
Ceylon-Theo,

sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

pr. engl. Pfd. Originalpackung : pr. tya kg.
Orange Pekoe Fr. 5. —, Fr. 5.50,
Broken Pekoe „4.25, „ 4.50,
Pekoe » 3. 75, „ 4. —,
Pekoe Souchong „3.75,

China-Thee,
beste Qualität, Souchong Fr. 4.— pr. '/, kg.

Kongou „ 4.— „ »/« „
Ceylon-Zimmt,

echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., '/> kg. Fr. 3. —.

"Vanille,
erste Qualität, 17 cm. lang, 40 Cts. das

Stück.
Muster kostenfrei. Rabatt an

Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Winterthnr. [6

| Hunzikers
Kaffee- ^

Surrogat.
Schlitz-Marke.

+> R 1? Ç T V ß Oesundheits-

$ D lt 0 1 Ii a Kaffee Zusatz.

schmale und breite Bandes, mit Seiden
bestickte Schürzen von 2—10 Fr., hält
zum Detailverkauf und zum Versand
auf Lager [180

J. Engeli, Neagasse 25, St. Gallen.

Vorzüglichen, garantierten

73lütenhonig
elgenerZucht, von feinstem Aroma, in Büchsen
von 1 Kilo zu Fr. 2.70, von 2'/s Kilo zu Fr. 6. -
franko gegen Nachnahme empfiehlt

Friedr. Merz, Bienenzüchter,
5] Seengen (Aargau).

Für Familien!
garantiert echte, reine Malaga-, Madeira'
und sonstige Südweine billigst zu
beziehen wünscht, verlange die Preisliste

von Carl Pfaltz, Basel.
Südwein-Import- und Versand-Geselläi

Sortierte Probekistchen von 3 ganzen
Flaschen für Fr. 5. 30 franko durch die
ganze Schweiz. [9

Jiirdjer Stftneitrer-Hkafcemu.
^raftftfdfe uwb fljMrefifdje 3fadjfel)rawfltert für patnen- unb 38âfdjef<Çnetl>erei

Bon §dnt)clfcrtt 28id)newtffd), <3ürid), tXinbenlfaf 5.
gegründet 1882, über faufettb gicQüCcrtm-teit ausgeßiC&ef.

Ausgebildet als Direetriee.
1. An der grossen Berliner Schneider-

Akademie zu Berlin nach der verbesserten
und vervollkommneten Methode des

verstorbenen Direktor KUHN.
2. An der preisgekrönten Hirschschen

Schneider-Akademie zu Berlin.

Ausgebildet als Lehrerin.
3. Nach dem alten System KUHN der

grossen Berliner Schneider-Akademie zu
Berlin.

4. Nach dem k.k. privilegierten System
SCHACK in Wien.

5. Nach dem System für wissenschaftliche

Zuschneidekunst von H. SHERMANN

9ieue Äurfc in ber

gitmctt-
uttb

iUürdje rdjttuiherei
beginnen am 1. unb 15. ieben SJiona«.

tabilbung $treftrtcen, @$tteiberimten, foroie für ben
$au§bebarf.

(5in Äurä mil. 3hf^"eiben bauert 3 Monate, 3uf$neibe*
lur8 allein 2—3 2Öodf>en. Se^rgelb ftr. 30.

$)ie Schülerinnen fönnen auch ihre eigenen Äleiber unb foldje
für Angehörige anfertigen unb roirb für tabellojcn Siç jebes
biefer Äleibung«ftücfe garantiert.

Anfertigung oon ftotiümen unb ßonfeftion unter @arantie
für tabellofen Sift, gür au§roärt§ genügt (Sinfenbuttg einer faille,

tarifer, ©iener unb berliner Mobejoumale.
in Berlin. [n Schnittutufter in allen ©röijen, foroie nach 'JJÎag.

OST per jJinierridji wirb fpecieff nadj ben unter Hr. 1 unb 2 ßejcidjnefen
wefißerüffutien ppfienten erieiff.

gar ^injige 3tadffel)ranfïaft in ber £<Çweij, bereit gîor(ïeÇertnnen eilte fo
oieffeitige praiiftfeße uttb tfleoreiifdje Ausßü'bung genoffen.

Bei Hautkrankheiten, Ausschlägen
jeder Art haben sich die Dr. med. Smidschen Flechtenmittel,
bestehend aus Salbe Nr.lu. 2, und Blutreinigungspülen, als ebenso wirksam
wie unschädlich bewährt und zwar Salbe Nr. 1 bei nässenden Flechten,

Ekzemen, Bläschen, Jnckansschlägen, Gesichtsansschlägen,

Knötchen, Fnssgeschwüre, Salzflnss,Wundsein,
Wunden, Hantnnreinigkeiten etc., — Salbe Nr. 2 bei trockenen

Fleckten, Schnppenfleckten, Psoriasis, Kopfgrind etc.
Durch den gleichzeitigen Gebrauch von Salbe und Blutreinigungspillen wird der
Ausschlag beseitigt und das Blut gereinigt. 1 Paket, enthaltend 1 Topf Salbe und 1

Schachtel Blutreinigungspillen, kostet Fr. 3.75. Haupt-Depot: P. Hartmann, Apotheke Steckborn.

Depots: St. Gallen: Apoth. C. F. Hausmann, C.F. Ludin, Löwenapoth.; Buchs: Apoth. J. Brand ;
Ebnat-Kappel: Apoth. Siegfried ; Flawil: Apoth. H. Saupe ; Rapperswil : Apoth. Helbling ; Basel: Alfr.
Schmidt, Greifen-Apoth., Hubersche Apoth., Th. Biihler Hagenbachsche Apotheke ; Aarberg : Apoth. H.
Schäfer; Biel: Apoth.Dr.Bähler; Pruntrut: Apoth. Gigon ; Delsberg: Apoth.Dr.Dietrich, Apoth.E.Feune

I
Das einzig reelle Schönheitsmittel, welches die Haut von

Sommersprossen, Leberflecken,] Spröde und Röte
im Gesicht und an den Händen und sonstigen Mängeln
befreit, ist : [130

Bergmanns
Lilienmilch-Seife

von Bergmann & Co.,
Dresden und Zürich.

Man achte auf obige Firma und Schutzmarke : Zwei Bergmänner.
Es existieren bereits wertlose Nachahmungen. Preis à St. 75 Cts.

7/7/? y rssssj/*^ [grrti x *:

Grösstes Bettwarenlager der Schweiz
"«ST' J. F. Zwahlen, Thun.

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme: [263
Zweischläfige Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22
Zweischläf. Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum, » » 120 » » 60 » » » 8
Ziveischläf. Unterbetten, 6 » » » » 190 » » 135 » » » 19
Einschläfige Deckbetten, 6 » » ». 180 » > 120 » » » 18
Einschläf. Hauptkissen, 2l/a Pfd. » ». 100 » » 60 » » » 7
Ohrenkissen, l'/s » » » » 60 » » 60 » ». 5
Zweischi. Flaumdeckbetten, 5 Pfd. sehr feiner Flaum 180 » » 150 » » » 31

Einschläfige Flaumdiivet, 3 » » » » 152 » » 120 » » » 22
Kindsdeckbettli, 3 » Halbflaum 120 > » 100 » » » 9
Kindsäeckbettli, 2 » » 90 » » 75 » ». 6
Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner Hanm, pfundweise à 5 Fr.

Ein feines

Mailgescliäft
(vorzugsweise Damenartikel), welches

sich an bester Lage und in
ausgezeichnetem Gange befindet,
ist unter günstigen Bedingungen

zu verkaufen.
Reflektanten wollen sich sub

Chiffre A 270 Q an Haasenstein
& Vogler, Basel, wenden. [219

^rrrrt-s\ vrr>i ^rrrrt ^ Vrzzz; (Ir/r/z;

Junfette8n" Geflügel,
3—4 Suppenhühner
3 Kapaunen
1 Bratgans, komplett

frisch
geschlachtet,

Fr. 7.20
7.50
6. 85

liefert porto- nnd emballagefrei p. Nachn.
193] Mich. Rapp, Stryj (Galizien).

Bläten - Begonien - Knollen, in
prächt. Farben, durch ihre Schönh.

weltb. Blumen bis 16 cm Durchm. Ab jetzt
in Töpfe ges. blühen von Mai bis Novbr.
10 St. Mrk. 2,50 nebst Anw. F. Berger,
Kötzschenbroda. (Dr à 392) [237

Die HH. Aerzte
empfehlen jetzt meist nur noch die
so allgemein beliebte Mufflers

sterilisierte Kindernahrung
in Glasflaschen. (H 274 Q)

D R.-P. 66767.

Zum Entwöhnen, überhaupt zum
Aufziehen kleiner Kinder, ist diese
Nahrung besser als Kuhmilch allein
oder andere Nährmittel. [27

In vielen
Spitälern und Kliniken auch für

Magenkranke im Gebrauch.
Flasche Fr. 1. 50 in allen

Apotheken oder durch das Generaldepot

der Schweiz : Th. Biihler
(Hagenbachsche Apotheke),Basel.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Toilette-Abfall-Selfen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [133

Bergmann St Oo., Wiedikon-Zürich.

meiftenbureß ®rfditung entffeßetv
ben Srftanfungett tßnnen leitet
berßfttet werben, Wenn fofort ein
geeignetel^aulmittel angeWenbet
Wirb. ®er «nler-ißain'®U)elIer
ljat ftdj in fold)en gälten all bte

btftt @inr*itut«g
erwtefen unb bieftaufettbfadj 6e>

roäßrt. ©rtoirbmitgleid) gutem
©tfolge bet TtfjeumatiâmuJ,
©ießt, Qnfiuenja, all aud) bei
topffdjtnerjen, SRiictenfdjtnerjen,
§tt[twe^ u[W. gebraudbt unb

bel^aib in faft jebem $aufe iu
finben. ®al Wittel ift ju 1 unb
2 grl. bie gtaf^e in ben meiften
Slpot^efen ju ^aben. ®a el ntiw
bertnertige SRad^a^mungen giebt,
fo betlange man aulbritcflid)

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Kkink kluwmut inà!
Hatürlickstss, uaekkaltig wirkendes,

billigstes und kür dsu Magen xuträglick-
stes Mittel gegen ölutarmut ist naek dem
Ilrtsil medixiniscksr Autoritäten

lìiûgàklà lleksönükisek.
Ltetskort in vorxügliekster Qualität vor-

räiig dsi (B178VLK) (15
^l ti. voinsniA, 0kur.

llWW
vsZkl0H-?1lS6,

sekr kein sebmscksnd, kräftig, ergiebig
und Kaltdar,

Orange kskos kr. S. —, kr. 5. SV,
Broken kskos „ 4.25, „ 4. SV,
kekoe ,,3.75, „ 4.—,
kskos Louekong „ 3.7S,

(Zàins.-T'liss,
beste Qualität, Louekong kr. 4.— pr. '/, kg.

Rongou „ 4.— „ „
<Dszr1c>ii-2iiiirrit,

eekter, ganxsr oder gemaklsner, SV xr.
SV Ots., 1VV gr. 8V Lts., >/, kg. kr. 3. —.

^anills,
erste Qualität, 17 ein. lang, 4V Ots. das

Ltüok.
Muster kostenfrei. Rabatt an IViedsr-

Verkäufer und grössere Zdnekmsr.

Oarl Oss^valâ,
^ìliitertlxir. (K

^ llun^ikers

8ul'i'0gat.
Sodlltr-Zlark«.

^ v I? ^ liv k«8llllàà-
^ vVìZ t ^ k.

scbinale und breite Landes, mit Leiden
bestickte Lvkürxvn von 2—1V kr., bält
xum Bvtallverkauk und xum Versand
auk bagsr (18V

Llisssli, 8t. kallsn.

s>g«nsv?uc>N,?vidà»tsm kroma, w Sllckson
von I Kilo ill ps. 2.70, von 2>/i Kilo ill Pr. 6.

?Ivr», Liensnxüoktsr,
SZ Soongsn

Nr NiMsa!
garantiert ecbts, reine Malaga», Madeira
und sonstige Lüdweins billigst xu
belieben wünsckt, verlange die krsisliste

(ZM?à1^, àkl.
8iiàv«iii Import- u!>â Vei8àiià-k«8eNk

Lortisrts krobskistcken von 3 ganxen
klaseksn kür kr. S. 3V franko durcb die
ganxe Lckweix. (9

Zürcher Schneider-Akademie.
praktische und theoretische Kachtehranstakt für Samen- und Wäscheschneiderei

von Schwestern Wichnewitsch, Zürich, Aindenhos S.

Kegrürrdet 1882, über tcrusend ScHüterinnen crusgebikdet.
ìii^ekilàt ül8 viràiee.

ten UQ6 vvrvolllìommnsten Alstdoàs ckss

vsrstordeneii Vii'vktoi'
2. à âsr prsisxe^rôàn ttlr8vd8ekvn

1ll8ss«bilà«t âk làerin.

8ettst0K w

lieds ^ugedneiâeduvst vovi tt.

Neue Kurse in der

Damen-
und

Mäsche schneideret
beginnen am 1. und 15. jeden Monats.

Ausbildung zu Direktricen, Schneiderinnen, sowie für den
Hausbedarf.

Ein Kurs inkl. Zuschneiden dauert 3 Monate, Zuschneidekurs
allein 2—3 Wochen. Lehrgeld Fr. 30.
Die Schülerinnen können auch ihre eigenen Kleider und solche

für Angehörige anfertigen und wird für tadellosen Sitz jedes
dieser Kleidungsstücke garantiert.

Anfertigung von Kouümen und Konfektion unter Garantie
für tadellosen Sitz. Für auswärts genügt Einsendung einer Taille.

Pariser, Wiener und Berlin?? Modejournale,
tu Berlin. sii Schnittmuster in allen Größen, sowie nach Maß.

AM- Zier Anterricht wird speciell nach den unter Wr. 1 und 2 öezcichneten
weltberühmten Systemen erteilt.

AM- Hinzige Ilachfehranstalt in der Schweiz, deren Vorsteherinnen eine so

vielseitige praktische und theoretische Ausbildung genossen.

WINW

^ kWuàSNKllSÎtSN, àSLOllIâASN
jeder Zrt kabsn sieb dis vr. »>««!. Hinlvlscbcu ?Iv<I,t«ninttt«I, ds-
stsksnd aas Laibs lir.lu. 2, und Llutrsinigungspillsn, als ebenso wirksam
wieunsekädliokbswäkrt und xwar Laibs Hr. 1 dsi iiässvii«!«,,
tv», Iîljls< l>01>, I»«It>»»SS<I>l!ig<II, e^esietitsixis-
ssliliigc ii, liirötelx-ir. kiissgsssliviil-v, ^i»I?ll»ss.^V »ii>>ssin,
IViiiitlo», II<»»tiii>r<->»igItt»It« i> etc — Laibs Hr 2 bsi ti-cx lr«--
ix» liozvtgrlixl stc

Oureb den glsiob^eitigsn Ksdraueb von Laibs und Liutrsinigungspiiion wird dsr Zus-
scbiag bsssitigt und das Liut gereinigt. 1 kakst, sntbaitsnd 1 Vopk Laibs und 1

Lckaebtsl lZlutrsinigungspillen, kostet kr. 3.7S. »»upt-vepot- p. «silmsnn, ^potdsks Steck-

Lbnat kappe!: ^potd. SisAfrisà; ?Iavvil : ^potk. H. Saups; kappe^wi! : ^potli. HsldlinA; öa8sl: âr.
Koàiàt, (Irsiksn-^potk., Rubsrseds Id. Büdlsr llaAsnbaedLvds ^pì»tdsds; Aarberg: ^potd. H.
Sedäker; kiel: ^potd.vr. Bädlsr; pruntcut: ^potd. diAvn; l)vl8derg: ^potd.Or.vistried, ^xotd.L.d'suns

Las sinnig reelle Lebönbsitsmittsi, welebes die Haut von
I.< I»ei-tI< < Iie>>. KiprSdiv und liöte

im (lesiebt und an den lländsn und «»»«tigvn Ilüngvlo
befreit, ist: (13V

Ler^rliauiis
!_ili6nmilc!i-86if6

von Itei-giiiîìii» O«.,
Orsscion unä ^ürioti.

Man aebts auf obige kirma und Lebàmarke: ^wei öergmännsr.
ks existieren bereits wertlose Hacbabmungsn. preis à 8t. 78 0ts.

Klö88is8 köMcllöiiiaZvl ciöl 8clüvvi7
>7. K. 2wà1sir, Vllurr.

Versende franko durek die gan^s Lekwsi? gsgsn kostnscbnabme: (263
^!oeisâ?»/ÌAe Deckbette», mit bester kassung und 7 kkund sebr keinem llsibiiaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Lorts, 18V cm lang, 15V cm breit, kr. 22
^f»>ei«â«/. k/e!»7>cküse», 3?kd. llalbliaum, » » 12V» » 6V » » » 8
^»-e/säf»/. tbttecbette», 6 » » » » 19V » » 135 » » » 13
M»sebtt?/7Ae Deckbetts», 6 » » », 18V » » 12V » » » 18
Mnscbtti/. Dntt^tkàe», 2bs kkd. » », 1VV » » 6V » » » 7
Vb?-e»kàc», 1 sb » » » 6V » » 6V » » 5
^îceiscbk D/» »»»deckbette», 5 kkd. sebr keiner klsum 18V » » 15V» » »31
^«'»6cb?ck/zAe k?«»»»dttee/, 3 » » » » 152 » » 12V » » » 22
/ü'»dsdeckbett/»', 3 » llaldilaum 12V » » 1VV » » » 9
Xî»àdeckbett/i, 2 » » 9V » » 75 » », 6
8cb»- A»tt»' 77a/b//n»?«, pfundweise à kr. 2.2V, bocb/e/»e»' kbox», pfundweise à 5 kr.

kin keines

vàilZmliM
(vorzugsweise llamsnartikel), wel-
ebss sieb an bester bags und in
ausgs2siebnetsm (längs befindet,
ist unter günstigen Bedingungen

m vàà
llsilsktantsn wollen sieb sub

C.bissre V 270 tj an Ilaasenstein
â Vogler, Basel, wenden. (219

ksklügsl.
?!-. 7. so

7.K0
S. SS

I»» ìlicd. k»pp, Strzd (KäUiien).

FZIittvi» - Iieir«»iiiei>. Iiix»I1ei>, in
präebt. Karden, durek ikrs Lokönk.

wsitd. Blumen bis 16 em Ourckm. übzetst
in Vopks gss. biübsn von Mai bis Kvvbr.
1V Lt. Mrk. 2,5V nebst àw. lk. Berber,
WîSt-»vI»«iiI»r«à. (Or à 392) (237

vis!^>^!.
smpksklen zstü meist nur noek die
so allgemein beliebte Mukklers

8tkrili8i«rt« Xivàrnîllii-nllZ
in aiasllaseksn. (ll274W

v K.-l?. K67K7.

?um kntwöknen, übsrkaupt 2UM
Zuküsken kleiner Rinder, ist diese
liakrung besser als Rukmilek allein
oder andere Xäkrmittsl. (27

In vielen
Lpitälern und Rlinlken auek kür

Magenkranke im (isbiauek.
klascke kr. 1. 5V in allen Zpo-

tksken oder durek das tlsneral-
depot dsr Lekweix: Vk. Lllkler
(llagendaekseksllxotkske),Basel.

kür 6 kraàv
versenden franko gsgsn blacknakms

dtto.öXo.S.'kotlsttg-ldW.Mvil
(es. 6V—7V leiekt bssekädigts Ltüoke
der feinsten loilstts-Lsiken). (133

Sersrns-nn âî tic»., IViedikon-TIüriek.

-» Die -e-
«eisten durch Erkälwng entstehen-
den Sànknngen können leicht
verhütet werden, wenn sofort ein
geeignetesHausmittel angewendet
wird. Der Anker-Pain-Sxpeller
hat sich in solchen Fällen al< die

Veste Ginreilmng
erwiesen und vieltausendfach
bewährt. Erwirdmitgleich gutem
Erfolge bei Rheumatismus,
Gicht, Influenza, als auch bei
Kopsschmerzen, Rückenschmerzen,
Hüftweh usw. gebraucbt und

îst
deshalb in fast jedem Hause zu
finden. Das Mittel ist zu 1 und
2 Frs. die Flasche in den meisten
Apotheken zu haben. Da eS

minderwertige Nachahmungen giebt,
so verlange man ausdrücklich
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